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nachträgliche Forderungen

Hansaban» un» Erbschaftssteuer.
Interessen dienende 

^westdeutsche Wirtschaftskorrespondenz"

Aeb'r^n, ^  Mehrzahl der Unternehmer nicht 
rvenion°« eigenem Kapital, sondern
sei ^  b zumteil m it fremdem Geld arbeitet. 
Hypotk>^°7^7^ " ,  Gestalt von Obligationen, 
in Lieferantenkredit, oder
bedingL L 7 7 °»ch sei. hat sie ein un- 
Eeld 7  ^  billigem Gelde. Is t das
eisten 7  - ""un  braucht der Unternehmer nur 
trage- ^-eil seines Unternehmungser-
kavitnk 7^ "äs geliehene Unternehmungs- 
teuer 7„ - ^ ins abzugeben. Is t das Geld 
kapital ???* ^hm der Zins, den er für Leih- 
Untern-n^/ "  urutz, oft genug den ganzen 
d Z ° n 7 L ^ ^ r a g  °uf. Bei 7. v. H. Bank-
nehmuna 7 7 7^ °» °u d  mehr eine Hausunter- 
3 v. H ^ a l le > 7 S "  wagen, und schon 6 und 
uehmn w e lK p / ^ ^ ° u f  dem kleinen Unter- 
LeihkapUa/1,aun °7p??Ener ist- Nun ist das 
un Lande und viel N a c k k ^ ^  ^enig davon 
billig, wenn viel d a v o ^ ^ ^ °  danach ist. und 
Nachfrage danach ist <7 ^  Lande und wenig

Lande sei 
K a p i t

ei. d. h vie l Kapit

akle Unternehmer 7 7  ^  e , und darum l 
welche das vorband Steuerpolitik hol!
2°M albild- Kapita l erhält u

-7ch°

H°ndkrZt?n starke Nachfrac
^Mstrt n a t ü r l i ^  ^°^ne. Alle Steuer

^lsp ie l noch V e rb rau^n  ^ günstig si
^uern nickt d a - 77 ?  feuern. Diese

Capital» aber Wj
des aa?°uern. Sie stehen für die s
ûsgaben̂  °uf derselben Stust 

Rentners, welcher s
friedigen ^„77 ^ue Bedürfniss

-u di°»M ir - u q  i

ca rann, das reißt die ^  ^den S tra7 '7 ' a°s reißt die Kapit 
^rück Erwerb und
der B o i? -b r ic h t es zur Befriedig, 
d ä n f , ^ iu ^ fa  der Allgemeinheit 
s ^ n g s t i s v o l l s t e  a l l e r .  
Ke d a s ^ - *?  d ie  E r b s c h a f t s s t ^  
tut 77 Reiche m it weit größeren K a

astkdn. .. sparen, damit es 
werd» "gen auf den Kopf

Niewn" — ' . -Pra^s, uremals. Einsichtige 3 
offen s «n Wirtschaftslebens hab, 
^ird- . annt. So bat es Geb,

ociß e- 7. "" am 12. Juni 1909 e 
^rurtoir^ Erbschaftssteuer und i 
^ei» uiid zwar insonderhe 
^stdelssi77^e Kreise des Ee 
'-hen D "d e s  stehen aus ernste 
Ästest 7  , auf demselben Bc

ame Nachlaßsteuer für das

lehnt hat. I n  jedem Falle ist die E r b ­
s c h a f t s s t e u e r  k e i n  g e m e i n s a m e s  
I n t e r e s s e  des  G e w e r b e -  u n d  
H a n d e l s  st a n d e s ,  sondern eine Maß­
nahme, welche allen Unternehmern, welche 
überhaupt in  irgendeiner Form m it Leih­
kapital wirtschaften, das Leihkapital ver­
teuert und sie somit belastet. Unter diesen Um­
ständen ist es schwer verständlich, wenn der 
Hansabund eine Besteuerung des Nachlasses 
neuerdings auf seine Fahne schreibt und in  
einem neuerlichen F lugblatt „Agrarische 
M ittelstandspolitik" gegen den Berufsstand 
der deutschen Landwirtschaft den Vorwurf er­
hebt, derselbe habe die Erbschaftssteuer im 
Reiche abgelehnt."

Eine Rechtfertigung des Zreiherrn 
von Richthofen-Mertschütz.

Gegen den Landrat a. D . Freiherrn  v o n  
R i c h t h o f e n  - W e r t s c h ä t z ,  M itg lie d  des 
Hauses der Abgeordneten, w ar bekanntlich von 
einem entlassenen Wirtschaftsbeamten d e r s c h w e r e  
V o r w u r f  d e r  S t e u e r h i n t e r z i e h u n g  
erhoben worden, und der aus den Prozessen gegen 
das gräflich Pfeil'sche Ehepaar bekannte D e t e k ­
t i v  T r ä g e r  aus W ilm ersdorf hatte der S ta a ts ­
anwaltschaft eine dahingehende Denunziation auf­
grund „eidesstattlicher Versicherungen" des be­
treffenden Wirtschaftsbeamten überreicht.

Herr F re iherr vvn Richthofen-Mertschütz hatte 
daraufhin unverzüglich die angemessenen Schritte 
unternommen und der Veranlagungskommission 
des Landkreises Liegnitz alle auf seine E in -  
kommensverhältnisse und seine Steuerdeklarationen  
bezüglichen Unterlagen unterbreitet.

Soeben ist nun Herrn Freiherrn  von Richthofen- 
Mertschütz der „Bescheid des Vorsitzers der E in ­
kommensteuerveranlagungskommission des Land­
kreises Liegnitz auf die Denunziation des W ir t ­
schaftsinspektors K a r l  Kasten" zugegangen:

D er Bescheid ist vom 8. August 1910 datiert 
und trägt die Journalnum m er I I I  E . S t. T . 6021.

Danach ist dem Einsender der „eidesstattlichen 
Versicherung" des Wirtschaftsinspektors K a r l Kasten, 
dem Detektiv T räger in  W ilm ersdorf bei B erlin , 
der Bescheid —  ebenfalls vom 8. August 1910 — , 
und zwar „im  Einverständnis m it der königlichen 
Regierung" erte ilt worden:

„Daß die angestellten Erm ittelungen ergeben 
haben, daß auch n ic h t  d e r  g e r i n g s t e  
A n l a ß  zur E in le itung  eines S tra f­
verfahrens wegen Steuerhinterziehung gegen 
den Freiherrn  von Richthofen auf W e rt­
schätz vorliegt."

W eiter heißt es in  dem Bescheide:
„D ie von dem Wirtschaftsinspektor Kasten 
abgegebene e i d e s s t a t t l i c h e  V e r s i t z e -  
r u n g  vom 29. M a i  1910 ist, soweit sie die 
Höhe des vom Freiherrn von Richthofen- 
Mertschütz deklarierten und veranlagten Ge­
samteinkommens betrifft, v ö l l i g  f a l sch . "

Und ferner w ird  bemerkt, daß
„die vom Freiherrn von Richthofen-Mert­
schütz angegebenen Zahlen, soweit sie von 
den Angaben des Kasten a b w e i c h e n ,
v ö l l i g  a u f g e k l ä r t  s ind ."

D ie  „Kons. Korresp." schreibt hierzu:

Aus diesem Vorgang ersteht man wieder ein­
m al, w ie leichtfertig man heutzutage in  unserem 
öffentlichen Leben m it der Ehre seines Nächsten 
umzugehen pflegt, und w ie recht w ir  hatten, als  
w ir  die in  der Presse auftauchenden M itte ilu ng en  
über angebliche Steuerhinterziehungen durch den 
Freiherrn  von Richthofen-Mertschütz sofort als eine 

" k e u m d u n g  bezeichneten.
. . .  ^ m m t noch hinzu, daß man hier zur Ver- 
oachtrgung einer bekannten Persönlichkeit von U m ­
standen ausging, die m it der politischen Tätigkeit 

Herrn Freiherrn  von Richthofen-Mertschütz 
nrcht das geringste zu tun haben. Herr Freiherr 
von Archthofen-Mertschütz ist bekanntlich vom

Bsteger der K inder des gräflich P fs il-  
^ . u  Ehepaares bestellt worden, dessen Prozesse 
ore Ossentlichkeit neuerdings vielfach beschäftigen. 
Es spncht Bände, daß es der durch seine Tätigkeit 
ju r ore um ihre K inder kämpfende G rä fin  P fe il,

geborene Heim, aus den Prozessen bekannt gewor­
dene Detektiv Gräger aus W ilm ersdorf gewesen ist, 
der die falsche eidesstattliche Versicherung des ent­
lassenen Wirtschaftsbeamten der S taa ts a n w a lt­
schaft überreichte.

Von der L o y a litä t der Zeitungen, die die 
Herrn Freiherrn  von Nichthofen schwer verletzenden 
M itte ilu ng en  seinerzeit gebracht haben, w ird  man 
wohl erwarten dürfen, daß sie von dem obigen 
Bescheid ihren Lesern in  ausreichender Weise 
Kenntnis geben.

Politische Tagesschau.
Die Polen und der Posener 

Kaiserbesuch.
Kürzlich schrieb die „Kölnische Volksztg.", 

daß die Polen den Besuch des Kaisers in 
Posen m it besonderer Hoffnung auf eine 
Änderung des politischen Systems ihnen 
gegenüber erwarteten. A ls  Beweis führte 
sie die Stellungnahme der polnischen Land­
tagsfraktion gelegentlich der Erhöhung der 
Zivilliste und die Abstimmung der polnischen 
Stadtverordneten in Posen für die 30000 
M ark zur Ausschmückung der Stadt während 
der Schloßfeierlichkeiten an. Damit hätten 
die offiziellen Vertreter der polnischen Gesamt­
heit seit vielen Jahren in nationalen Fragen 
das erste M a l die Kampfesstellung aufgegeben. 
Und wenn auch fast die ganze polnische Presse 
diese Erscheinung des preußischen Loyalismus 
verurteilt habe, so dächte doch der Landadel, 
sowie auch mit kleinen Ausnahmen die Geist­
lichkeit, die für eine Versöhnung m it den 
Deutschen seien, anders. Dazu schreibt die 
„GazetaTorunska": „D ie „Kölnische Volks- 
zeitung" ir r t  sich gründlich, wenn sie behauptet, 
daß die Polen den Kaiserbesuch m it der 
Hoffnung auf eine Änderung des Systems 
erwarteten. Das kann höchstens die Hand­
voll Adel machen, die aus Angst vor der 
Enteignung zittert. Wie gering der Einfluß 
dieses Adels und der m it ihm verbundenen 
älteren Geistlichkeit ist, hat sich bei den letzten 
Wahlen in Posen gezeigt. Das polnische 
Volk, das den Kern der polnischen Gesamt­
heit bildet hinter dem die ganze demokratische 
Intelligenz und die junge Geistlichkeit steht, 
teilt völlig den Standpunkt der Volkspresse 
gegenüber der Hoffnung der Versöhnungs- 
parteiler, die, wie die „Kölnische Volksztg." 
unzweideutig selbst zugibt, jede Erscheinung 
des Loyalismus verurteilt."

Fürst Bülow und die Presse.
Der nationalliberalen „Rheinisch-westfäli­

schen Zeitung" w ird von einer bekannten 
politischen Persönlichkeit zu diesem Thema ge­
schrieben: „Auch Fürst Bismarck hat, um 
seine Zwecke zu fördern, das Instrument der 
öffentlichen Meinung sehr geschickt zu hand­
haben gewußt. Der Unterschied ist aber der 
gewesen, daß es dem Fürsten Bülow in 
allererster Linie immer darum zu tun ge­
wesen ist, s e i n e  P e r s o n  i n  den  
V o r d e r g r u n d  zu s c h i e b e n  und sich 
von der Presse feiern zu lassen. M an frage 
irgend einen höheren Beamten, der in der 
Lage gewesen ist, die Preßtätigkeit des einsti­
gen Kanzlers aus der Nähe zu beobachten. 
Sie sind in diesem Punkte ganz einstimmig, 
und die lustigen Geschichten, die auf diesem 
Gebiete zirkulieren, werden voraussichtlich 
einmal der weiteren W elt nicht verborgen 
bleiben. S ie werden auch später noch viel 
Heiterkeit erregen. Die Neigung des Fürsten 
Bülow , gedrucktes Lob zu lesen, beherrschte 
ihn dermaßen, daß ihm darüber der politische 
Zweck häufig verloren ging. Und dabei kam 
es ihm garnicht einmal darauf an, von wem 
dieses Lob ausging. Es ist eine Tatsache, 
daß er sich die größte Mühe gab, einen sehr 
bekannten deutschen Journalisten (Harden!) zu 
gewinnen, obwohl doch gerade dieser i jn  
wohl am schlechtesten und seine Person m it 
beißender Satire behandelt hat. Durch 
Mittelspersonen hat er jahrelang gesucht,

Anschluß an seine viel gelesene Wochenschrift 
zu erhalten. Den Korrespondenten aus­
wärtiger B lätter ging er persönlich m it der 
ganzen Liebenswürdigkeit, über die er ver­
fügte, um den B art. E r machte ihnen gerade­
zu den Hof. E r ergriff die In itia tive , um 
sie kennen zu lernen und behandelte sie m it 
größerer Auszeichnung als die vornehmsten 
Botschafter des Reiches. Wenn dann im 
„F iga ro " oder im „Tem ps" ein lobender 
Artikel erschien, war die Genugtuung im  
Palais auf der Wilhelmstraße groß. W ir  
könnten einen hohen und höchsten Beamten 
des Reiches m it Namen bezeichnen, der es 
aufgab, in dem Pala is wieder zu erscheinen 
weil er länger antichambrieren mußte, als 
ein ziemlich unbekannter auswärtiger Zeitungs­
vertreter."

Über den B und der Festbesoldeten
schreibt die „Schief. Volksztg.": „Der Bund 
der Festbesoldeten entpuppt sich immer mehr 
als eine l i b e r a l e  G r ü n d u n g  und w ird 
auch als eine solche von den Fortschritts­
häuptlingen betrachtet. Freisinnige Abge­
ordnete suchen m it Vorliebe ih r rednerisches 
Talent in  Versammlungen dieses Bundes 
leuchten zu lassen, seine Führer sind ausge­
sprochen nach links gerichtet. I n  welchem Geist 
aber der Bund nunmehr weiter geleitet 
werden soll, beweist die W ahl des bisherigen 
Schriftleiters der „Deutschen Postzeitung", 
Albert Falkenberg, zum Chefredakteur des 
Bundesorgans „Deutsche Nachrichten". Dieser 
ist ein gelehriger Schüler und begeisterter Ver­
ehrer des linksliberalen Reichstagsabge­
ordneten I). Naumann. So bedeutet denn diese 
W ah l-ü iM s «Öderes, als daß dieser Beamten­
bund weiter nach links geführt werden wird. 
I n  diesem Sinne schreiben auch frohlockend 
freisinnige Blätter, daß die Person Falken­
bergs die Gewähr gibt, daß die Zeitung — 
und, wie w ir  hinzufügen wollen, demnach auch 
der Bund — in  f o r t s c h r i t t l i c h e m  Geiste 
geleitet w ird ."

Der Hansabund als Sittenrichter.
Von einem technischen Industriebeamten 

erhält die „Kreuz-Zeitung" folgende Zuschrift: 
„Bezugnehmend auf ihre Sonntags-Wochen- 
schau erlaube ich m ir zu bemerken, daß der 
Hansabund zum Sittenrichter des Bundes der 
Landwirte sich auszuwerfen kein Recht hat 
in Anbetracht der Tatsache, daß er es 
schmunzelnd geschehen läßt, wenn die Ange­
hörigen zahlreicher Unternehmen n o l s u s  
v o l e n s v o n  d e n  L e i t e r n  i n  d e n  
H a n s a b u n d  a u f g e n o m m e n w e r d e n ,  
ja sogar der Beitrag der Angestellten von 
jenen bezahlt wird. Sein marktschreierisches 
Auftreten trägt so ganz die Kennzeichen des 
Liberalismus, dessen Vorherrschaft in  der 
Industrie die konservativ gesinnten Ange­
stellten in Form von Hohn und Spott oft 
genug fühlen müssen."

Ju b iläu m sfe ie r auf Helgoland.
Die Helgoländer begingen am Mittwoch 

die zwanzigjährige Wiederkehr der Zugehörig­
keit Helgolands zum deutschen Reiche. Am 
Vorabend fanden ein großes Feuerwerk und 
Illum inationen auf der beflaggten Brücke statt. 
Zahlreiche Kriegsschiffe, die vor der Insel 
ankerten, waren erleuchtet. Heller Sonnen­
schein lag am Festtage über dem Eilande. Vom 
Kaiser tra f ein Telegramm an die Helgo­
länder Bürger ein.
Übertritt des Generals v. d. Eoltz in  türkische 

Dienste?
Die „Neue Freie Presse" w ill aus besonderer 

Quelle erfahren haben, daß Generaloberst 
Fhr. v. d. Eoltz in  kurzer Zeit den aktiven 
Dienst in  der deutschen Armee m it voller 
Pension verläßt und gänzlich in  türkische 
Dienste übertritt.

Eine umfangreiche Amnestie w ird Kaiser 
Franz Josef

anläßlich seines 80. Geburtstages in  den 
nächsten T ag en  für alle politischen Vergehen»



die in  der letzten Zeit in  der Monarchie be­
gangen wurden, erlassen. Wie nach der „Voss. 
Ztg." aus Jschler Hoflreisen verlautet, werden 
sämtliche Strafen wegen Majestätsbeleidigung, 
Beleidigung von M itgliedern des kaiserlichen 
Hauses und die Strafen wegen des Bergehens 
der Störung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung nachgelassen werden. Die noch im  
Zuge befindlichen Untersuchungen und An­
klagen über solche Vergehen werden eingestellt 
werden. Durch diesen kaiserlichen Enaden- 
akt werden besonders den in  letzter Zeit zahl­
reich verurteilten oder noch in  Untersuchungs­
haft befindlichen italienischen Jrredentisten 
Strafen nachgelassen. Amnestiert werden ferner 
sämtliche politischen Vergehen, besonders 
Amtsehrenbeleidigungen. Die Amnestie w ird 
für die ganze Monarchie erlassen. I n  Bosnien 
und der Herzegowina w ird auch ein großer 
Te il der durch Waldfrevel verschuldeten 
Strafen nachgelassen werden.

Internationale Kongresse.
Der internationale Bergarbeiter-Kongreß 

in  Brüssel forderte die Verstaatlichung der 
Bergwerke. — Der internationale Frei- 
Handels-Kongreß in  Antwerpen rühmte sein 
Programm unter scharfer Verurteilung der 
schutzzöllnerischen Tarife Deutschlands, Frank­
reichs und Amerikas. — Auf dem internatio­
nalen Kongreß für öffentliche Fürsorge, der in  
Kopenhagen in Anwesenheit der dänischen 
Königsfamilie und 700 Delegierten aus 15 
verschiedenen Staaten, darunter der Ex- 
präsident Loubet, eröffnet wurde, sprach der 
deutsche Vertreter, S tadtrat Dr. Münsterberg- 
Berlin , von der freilich noch recht fernen Zeit, 
in  der es irdische Not und irdisches Leid nicht 
mehr gebe. Heute aber könnte schon erreicht 
werden, daß denjenigen, die wirklich der H ilfe 
bedürfen, auch geholfen w ird. — Der W elt­
kongreß für freies Christentum in  Berlin  
schloß am Mittwoch seine Beratungen nach 
einer Schlußsitzung m it einem Festbankett.

Der finnische Landtag
ist am 14. September für zwei Monate ein­
berufen worden zur Ausarbeitung der Grund­
lagen für die W ahl finnischer M itglieder in  
die Neichsduma und den Neichsrat sowie für die 
Vollziehung dieser Wahlen, ferner zur Aus­
arbeitung eines Gutachtens über die rechtliche 
Gleichstellung der in  Finnland lebenden 
russischen Untertanen m it den finnischen 
Bürgern sowie über Zahlung von Ent­
schädigungen an Stelle des persönlichen 
Militärdienstes.

Zum Konflikt in Spanien.
Ministerpräsident Canalejas sprach gestern 

Mittwoch über die Unterredung, die er nach­
mittags m it dem spanischen Botschafter beim 
Vatikan de Ojeda gehabt hat und erklärte, er 
glaube nicht, daß dieser nach Rom zurück­
kehren werde.

Angeblich bevorstehende Operation an König
Ferdinand.

Eine Korrespondenz meldet, in  Sofioter 
Hofkreisen verlaute, König Ferdinand von 
Bulgarien werde sich demnächst einer Ohren­
operation unterziehen. Er habe seiner Um­
gebung mitgeteilt, daß seine Schwerhörigkeit 
zunehme, was er besonders auf seiner jetzt be­
endeten Auslandsreise unliebsam empfunden 
habe. I n  Hofkreisen werde dem Wunsche Aus­
druck gegeben, daß zur Vornahme der Operation 
eine ausländische, am liebsten eine deutsche, 
Kapazität berufen werde. — Nach Ver­
sicherungen der „N . Fr. P r." ist in  Wien von 
diesen Absichten des Königs bisher nichts be­
kannt.

Der neue König.
Nach seiner Proklamierung zum König 

macht Fürst Nikolaus von M o n t e n e g r o  
eine Europareise, und zwar kommt er zuerst 
nach Belgrad.

Der türkische KriegsschiffSedarf.
Die türkische Regierung nahm grundsätzlich 

das Angebot einer bedeutenden europäischen 
Werft an. die für die Türkei so schnell als 
möglich zwei Linienschiffe von 17 200 bezw. 
23 000 Tonnen zum Preise von 30 und 50 
M illionen Franks bauen w ill. — Wie die 
„K ie ler N. Nachr." hören, betreibt die Türkei 
tatsächlich den Ankauf von drei weiteren 
Panzerschiffen. Sie verhandelt jedoch infolge 
der Preisfrage noch m it zwei Westmächten.
Schwierige Lage der Deutschen in  Palästina.

Die Lage der deutschen Kolonisten um 
Haifa wird als unhaltbar und die Entsendung 
eines deutsches Kriegsschiffes als unerläßlich 
bezeichnet. Gewaltsame Einbrüche in  der 
Kolonie Waldheim, die am Mittwoch erfolgten, 
beweisen, wie die Eingeborenen die S ituation 
ausnutzen, die den Kolonisten m it Rücksicht aus 
das türkische Strafgesetz eine bewaffnete Gegen­
wehr verbietet.

Das Attentat .
auf den Newyorker Bürgermeister.

I n  Newyork herrscht eine große Erregung 
über das auf den Bürgermeister Eaynor ver­
übte Attentat. Der Zustand des Verletzten 
hat sich gebessert; dagegen ist der Attentäter 
bei seiner Ergreifung von der wütenden

Menge arg zugerichtet worden. Man ist jetzt 
allgemein der Ansicht, daß Eallagher, der 
irischer Abstammung ist, nicht aus eigenem 
Antriebe die Tat beging, sondern von einer 
Schar durch Eaynors energisches Auftreten in  
der Stadtverwaltung aus dem Amte ge­
kommener Ire n  zu dem Mordversuch ange­
stachelt worden ist.

Erschließung Kurdistans.
Wie „D a ily  Chronicle" meldet, geht in 

Newyorker Börsenkreisen das Gerücht, daß 
eine Gruppe bedeutender Newyorker Kapita­
listen einen P lan ausgearbeitet habe zur 
Ausbeutung von Erzen und Petroleum in 
Kurdistan. Diesem P lan stehe die türkische 
Regierung günstig gegenüber. Vertreter der 
Gruppe werden in nächster Zeit von New­
york abreisen, um die formelle Konzession zu 
erlangen. Diese soll sich über ein Gebiet 
von 12 000 Meilen zwischen Euphrat und 
T igris  erstrecken. Der Bau einer Eisenbahn 
sei geplant, welche m it anderen M itte ln  zur 
Erschließung 20 M illionen Pfund Sterling 
kosten würde. Diese große Summe sei be­
reits garantiert.

brtnger m it nur 2 Stimmen Mehrheit ge 
wählt worden.

Die Lohnbewegung unter den Kanzlisten 
der dem Reichsamt des Inne rn  unterstellten 
Behörden hat einen vorläufigen Abschluß ge 
funden. Die Beamten haben sich m it einem 
Provisorium bis zum 1. Oktober einver­
standen erklärt. B is  dahin finden die Sätze 
der neuen Verordnung Anwendung. Für 
die nach dem angegebenen Zeitpunkt einzu­
führende definitve Regelung der strittigen 
Fragen soll den Beamten, dem „L . A ."  
zufolge, in wichtigen Punkten Entgegenkom­
m en bewiesen werden.

Deutsches Reich.
B erlin , 10. August 1910.

—  Heute Morgen unternahm die kaiser­
liche Familie in Wilhelmshöhe einen A usritt. 
Vormittag besuchte die Kaiserin die völker­
kundliche Ausstellung der Baseler evangeli­
schen Mission im Orangerieschloß zu Kassel.

—  Se. Majestät der Kaiser tr ifft am 
Dienstag Nachmittag, vom Truppenübungs­
platz M ainz kommend, zum Besuch seiner 
Schwester, Prinzessin Margarete von Hessen, 
auf Schloß Friedrichshof ein. Die Prinzessin 
kommt erst tags zuvor von einer Englands­
reise nach Friedrichshof zurück.

—  Das Kaiserpaar w ird am 26. August 
»nachmittags von Königsberg aus in Danzig 
eintreffen, wo ihm zu Ehren glänzende Ver­
anstaltungen stattfinden werden. Die Fest­
lichkeiten schließen am 29. August m it einem 
Festessen auf der Marienburg ab. Am  selben 
Abend erfolgt die Rückreise des Kaiserpaares 
nach Berlin. Am 3. September kommt der 
Kaiser abermals nach Westpreußen zu den 
Kaifermanövern.

—  E in Handschreiben des Kaisers erhielt 
der zurzeit in Tegernsee sich befindende Fürst 
Guido Henckel v. Donnersmarck aus Anlaß 
seines 80. Geburtstages. I n  dem Hand­
schreiben bezeichnet der Kaiser das große 
Interesse des Fürsten an kolonialen Unter­
nehmungen als vorbildlich für den deutschen 
Kolonialbesitz. Auch widmete der Kaiser 
dem Fürsten sein B ild.

—  Die Botschafter Freiherr M um m  von 
Schwarzenstein und G raf Bernstorff sind 
gestern in Wilhelmshähe eingetroffen. Z u r 
Frühstückstafel beim Kaiserpaare waren ge­
laden die beiden genannten Botschafter und 
der Regierungspräsident Graf Bernstorff mit 
Schwester.

—  Zum außerordentlichen Kammerherrn­
dienst bei der Kaiserin während der bevor­
stehenden Reise nach Posen, Ost- und West­
preußen sind Allerhöchst befohlen worden: 
F ü r Posen: Kammerherr von Hardt auf 
Wonsowe, Äammerherr von Born-Fallo is 
auf Sienno bei Klarheim. F ür Königsberg: 
Kammerherr Burggraf und G raf zu Dohna- 
Schlobitten auf Canthen, Kammerherr Graf 
Finck von Finckenstein auf S imnau bei 
Wodigehnen. F ü r Danzig und M arienburg: 
Kammerherr Graf von Alvensleben-Schön- 
born auf Erxleben und Ostrometzko.

—  Der Staatssekretär des Auswärtigen 
Amtes von Kiderlen-Waechter empfing, der 
„Norddeutschen Allgem. Z tg ." zufolge, heute 
den kaiserlich ottomanischen Finanzminister 
Djavid Bei im Beisein des Botschafters 
Osman Nicami Pascha.

— A uf Kannenberg bei Freienwalde in 
Pommern ist am Mittwoch Rittergutsbesitzer 
Rittmeister a. D. v. Wedel, M itglied des 
preußischen Herrenhauses und R itter des 
Eisernen Kreuzes, im A lter von 65 Jahren 
gestorben.

—  Der Vorsitzer des Iungliberalen Ver­
eins in Bremen, Stadto. Vesper, hat wie 
der „Voss. Z tg ." mitgeteilt w ird, seinen V o r­
sitz niedergelegt und seinen A us tritt aus der 
nationalliberalen Partei erklärt, um sich der 
Forttschritlichen Volkspartei anzuschließen.

—  Die Meldung, daß der konservative 
Reichstagsabgeordnete Henning, der seit 1898 
den Wahlkreis Kalau-Luckau vertritt, nicht 
wieder kandidieren wird, entspricht nach der 
„Kons. Korresp." nicht der Tatsachen. Herr 
Henning denkt nicht daran, aus dem parla­
mentarischen Leben auszuscheiden, in dem er 
nicht nur als M itg lied des Reichstages, 
sondern auch als Landtagsabgeordneter er­
folgreich tätig ist.

—  Bei der Landtagsersatzwahl in Emden- 
Norden wurde Oberbürgermeister Fürbringer 
(nl.), dessen Mandat für ungiltig erklärt 
worden war, wiedergewählt. Es entfielen 
auf ihn, wie schon gemeldet, 147 S tim m en ; 
der konservative Kandidat Schmid erhielt 
143 Stimmen. Das vorige M a l war Für-

ALend der alle 
A u f der Chaussee
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öröske würde die A rbe ite rin  Frau 
Lhomas to t aufgefunden. D ie Todesursache 
Alkoholvergiftung zu suchen. ..

Proviilzialrmcsirichten.
Culm , 10. August. (Jub iläum .

Herr Hauptm ann Z illg e r beging 
M ilitä rd ien s tjub iläu m . M i t  17 Jähren tra t  er 
a ls K rie g s fre iw illig e r ein und machte sogleich den 
Feldzug 1870/71 m it. E ine Feier fand im  
„C u lm er H of" statt. — Herr Schmiedemeister Nöhr 
von hier kaufte von der Höcherlbrauerei die ehe­
malige Grubnoer B rauere i fü r  40 000 M ark. 
R . beabsichtigt dort fü r  seine beiden Söhne eine 
moderne Schlosserei und W agenfabrik zu errichten.

Aus dem Kreise Schwetz, ^10. August. (Vermißt. 
Skelettfund.) Aus Heinrichsdors ist das Dienstmädchen 
Schmidt, aus Schwetz gebürtig, seit einigen Tagen ver­
schwunden. — Unter dem Fußboden im Domachowski- 
schen Hause in Dritschmin fand man einen Meter tief 
das Skelett eines Menschen. Die Staatsanwaltschaft 
hat Erhebungen angestellt, die bis jetzt aber ohne E r­
folg sind.

Schwetz-Neuenburger Niederung, 10. August. (Ein 
Unzufriedener.) Der württembergische Ansiedler Walter 
aus Gut Groß-Sibsau, welcher seine Wünsche wegen 
der zu gewährenden Freijahre nicht erfüllt sah, wandte 
kurz entschlossen dem Ansiedlungsgute den Rücken und 
wanderte m it seiner Frau und neun Kindern nach B ra­
silien aus. Die Anstedlungskommission hatte ihm, da 
es an Ansiedlern nicht mangelt, den eingezahlten Kauf­
preis m it Zinsen zurückgezahlt.

*  Graudenz, 12. August. (Der Chefredakteur des 
„Geselligen") Herr Paul Fischer wird, wie hier verlautet, 
am 1. Januar 1911 seine Stellung an dem Blatte, die 
er über 25 Jahre inne hatte, aufgeben.

Lautenburg, 10. August. (B e i der am M ontag 
erfolgten E in führung  des Bürgermeisters Jung) 
hob in  seiner Veglückwünschungsansprache Landrat 
Raapke hervor, w ie es dem Bürgermeister, a ls  
früheren Gewerbetreibenden —  Herr J u n g  leitete 
eine Vuchdruckerei —  durch seinen F leiß  und seine 
hervorragende A rbe itskra ft so schnell und gut ge­
lungen sei, sich in  die V erw a ltung  einzuarbeiten. 
Durch das Vertrauen, welches die städtischen 
Körperschaften ihrem  Bürgermeister stets entgegen­
brachten. hätte dieser dauernde Werke zu schaffen 
vermocht, w ie das Schlachthaus, die Gasanstalt, 
die Haltestelle Lautenburg (S ta d t) usw. V ie l­
leicht erhalte Lautenburg auch noch eine Garnison. 
Sodann beglückwünschte Staotverordnetenvoffteber 
W agner den W iedergewählten namens des S tad t- 
verordnetenkollegiums. I n  bewegten W orten 
dankte der Bürgermeister fü r  die Glückwünsche. 
I m  Hotel „S tad tbahnhof" beim gemütlichen B e i­
sammensein gedachte Landra t Raapke zunächst 
unseres Kaisers, auf den er ein dreifaches Hoch 
ausbrachte. Ferner toastete der Stadtverordneten^ 
Vorsteher auf den Bürgermeister und B rauere i­
besitzer Olszewski auf den Landrat.

Rosenberg, 10. August. (Der Haus- und Grund- 
besitzerverein) beschloß, sich der Eingabe des Verbandes, 
in der Stellung gegen die Beamten-Wohnungsbauver- 
eine genommen wird, anzuschließen. Ferner soll eine 
Eingabe an die städtischen Körperschaften gerichtet wer­
den, in der die Übernahme der Straßenreinigung auf 
Kosten der Stadt beantragt wird.

Tuchel, 10. August. (E in  betrübendes Nachspiel) 
hatte das Tucheler Schützenfest. Der königliche 
Förster Schreiber aus Eichberg, welcher an dem 
Schützenfeste sich be te ilig t hatte, begab sich in  der 
Nacht zum 9. August vom Schützenhause an das in  
unm itte lbarer Nähe belegene W ohnhaus des 
Zim m erm anns und Hausbesitzers Johann Spitzn 
und soll dort um E in laß  ersucht oder an den Fen­
stern und der Haustüre geklopft haben. Da 
Schreiber sich nicht entfernte, öffnete Spitza die 
Haustüre und schlug m it einem Besen auf ih n  ein. 
E in  Schlag tra f den Kopf und zertrümmerte die 
Schädeldecke des Schreiber. B lu tüberström t begab 
sich Sch. auf den etwa IVs K ilom eter langen ÄZeg 
zur S tad t, wo er an dem katholischen Kirchhofe 
zusammenbrach und später aufgefunden wurde. 
M an  brachte ih n  in  das Elisabeth-Krankenhaus. 
Der K re isarzt stellte einen doppelten Schädelbruch 
und einen B luterguß ins  Gehirn fest. Spitza wurde 
in  Untersuchungshaft genommen. Schreiber ist 
seinen Verletzungen erlegen. E r h in terläß t acht 
K inder.

DL.-Krone, 10. August. (Schuleinweihung.) Hier fand 
die Eröffnung des neuen Töchterschulgebäudes statt. 
Vertreten waren Landrat Dr. Schulte-Heuthaus, M a ­
gistratsmitglieder und Stadtverordnete, die gemischte 
Kommission der Schuldeputation, die Spitzen der Kirchen­
gemeinden und der Lehranstalten, der Lehrkörper der 
städtischen Töchterschule und die Kinder dieser Schule. 
Nach Schluß des Festaktes war unter Führung des 
Bürgermeisters M üller allgemeiner Rundgang durch die 
Schulröume. Das Gebäude enthält im Innern sieben 
Schulzimmer, ferner zwei Zimmer für Lehrerinnen bezw. 
Lehrer, ein Amtszimmer für die Vorsteherin und einen 
kleinen Raum für die Bücherei und für Lehrmittel. Im  
Obergeschoß wird die ganze östliche Hälfte von der Aula 
eingenommen, die etwa 220— 250 Personen faßt. Der 
im Dachgeschoß nach Westen ausgebaute Zeichensaal ist 
für 42 Personen berechnet und dient zugleich als Physik- 
saal. Zu dem Gebäude gehören noch zahlreiche Neben- 
anlagen.

M arienwerder, 11. August. (Der kommandierende 
General von Mackensen) traf gestern Nachmittag im 
Automobil in Liebenthal ein, um das neue Landgestüt 
kennen zu lernen. Später stattete er in Marienwerder 
dem Herrn Regierungspräsidenten einen Besuch ab und 
fuhr dann nach Riesenburg weiter.

M arienburg , 11. August. (Verschiedenes.) E in  
Zechpreller wurde heute vom Schöffengericht in  der 
Person des Buchhalters Schipkowski von der 
Maschinenfabrik M arienhü tte  in  Guttstadt ver­
u rte ilt .  S . w a r auf drei Wochen zur Probe ange­
stellt. A ls  er nach M arienburg  kam, nahm er 
W ohnung im  Bahnhofshotel und prellte unter der 
Angabe, daß er auf v ie r Jahre fest angestellt sei, 
ein Gehalt von 4500 M ark, 25 M ark Tagesspesen 
und 6 Prozent Provision beziehe, auch ein G ut­
haben von 7000 M ark bei der Fabrik habe, den 
Oberkellner um 50 M ark. Das Schöffengericht ver­
u rte ilte  Schipkowski zu sechs Wochen Gefängnis. — 
Unter dem Verdacht der B randstiftung verhaftet

wurde am M ittwoch 
Meister Orzikowski. —
Vröske 
D
Alkoholverg iftung zu suchen. , Morde)

Swing, 10. August. (Zum Reimerswalder 
berichtet die „E lb . Z tg ." : Frau Guddeck aus
walde bei Tiegenhof, die hier als Untersuchungsgel ^
sich befindet, aber seit längerer Zeit schwer M  
Krankenhause liegt, leidet an Krebs. MU
wird es garnicht zur Verhandlung gegen we 2  
kommen, denn die Krankheit nimmt keinen 6" ' ^  
Verlauf. Die Kräfte der Frau haben abgenomwe 
kann nur wenig Nahrung zu sich nehmen. ^  AN, 
streitet nach wie vor, an der Ermordung ihres ^  .  ̂
der bekanntlich meuchlings erschossen wurde, beA » ^  
sein. Dieselben Behauptungen stellt Frau « M -  
ehemaliger Liebhaber, der gleichfalls in Hast best 
Landwirt Sprengler, auf. «^d?)

Danzig, 11. August. (W ann ist der Kaiser an^o  ^  
Diese Frage dürfte anläßlich des Kaiserbesuches 
Danzig hier w iederholt erörtert werden. W ie die ^
Ztg." bekannt gibt, wird von dem jeweiligen Woynu^,
schiffe des Monarchen, in diesem Falle der ^  
zollern", stets durch Zeichen bemerkbar gemacht, o v . 
Kaiser sich an Bord befindet. Eine kleine gua 
sörmige b l a u e  Wappenflagge, auf halber voy '  ̂
Großmast gesetzt, bedeutet: der Kaiser empfangt 
Eine g e l b e  Flagge von derselben Form, einen ^ 
recht stehenden Greifen zeigend, besagt: Der ^  
nicht an Bord. Die vielfach kolportierte Meinung, 
Standarte werde niedergeholt, sobald sich der 
von Bord begibt, und wieder gehißt, wenn er am 
Schiff zurückkehrt, ist nicht richtig. Die Standart- 
so lange im Großtopp des Schiffes gesetzt, wie 
Kaiser an Bord r e s i d i e r t .

Zoppot, 10. August. (Reiseschicksal einer 
karte.) E ine Postkarte, die am 22. M a i d. ^  
den Bademeister Schalldach von einem 3 ^ ^ o r -  
V ürger auf dem hiesigen Postamt aufgegeben ^  
den ist, wurde erst heute dem Adressaten Meire 
Sow eit die auf der K arte  befindlichen Dem 
kungen einen Rückschluß zulassen, ist vom a M i 
genden Beamten der nachstehende Wortlcmr 
Adresse: „H e rrn  Schalldach, Vadeverwalter
Warmbad-Parkstraße" dahin aufgefaßt wor 
daß der Bestimmungsort W arm bad heiße. D a E  
h in  ist die Karte  nach W arm bad bei W ollenst^ 
gegangen. Der angegebene Empfänger roar ^  
selbstverständlich nicht zu erm itte ln , und nun "  ^  
die Postsendung ihren Weg übers Meer » 
Deutsch-Südwestafrika. D ie Nachforschungen M  
einem Vadeverwalter auf der M i l i t ä E - ^  
W armbad in  Deutsch-Südwestafrika v e rlie f 
natürlich auch resultatlos, und so kam denn ^  
Karte  zum ursprünglichen Ausgangsorte um ^  
vielsagenden Bemerkung zurück: „Nach Jnhau 
t r i f f t  Zoppot". , §er

Heubude, 11. August. (Eingemelndungsfragen- M 
.Verein zur Hebung des Ostseebades Heubude

sorno* gestrigen^ Mitgliederversammlung einsnm zn seiner „  „
dafür aus, die Eingemeindung von Heubude 
Danzig zu betreiben. An den Herrn R e g ie ru n E ^  
deuten geht eine entsprechende Entschließung mu 
Zusatz, daß an der Versammlung auch mehrere §, 
wohner aus Krakau und Westlich Neusähr teilnay' ^  
die auch die Eingemeindung dieser Ortschaften^, 
wünschenswert erklärten. Das Referat in der 
sammlung hatte Pfarrer Schickus übernommen.

Allenstein, 11. August. (Landtagsersatz«L 
Heute fanden im  Landtagswahlkreise A l le E ^  
stein-Rössel die Wahlmännerersatzwahlen 
wurden fast ausnahmslos W ahlm änner der M  
tM M sparte i gewählt, sodaß die W ah l deS/ist- 
trmnskandidaten Erzpriesters Romahn gestEd^ 

Königsberg, 9. August. (Z u r E n t fe s t ig ^ M  
S tad t.) I n  der letzten S ta d tv e ro rd n e te m ^ 
vor den Sommerferien ist der V ertrag  E ß B  
dem K riegsm in isterium  und der S tad t K ö r E ^  
über die Entfestigung der S tad t, w ie geNWkl 
genehmigt und die Summe von 29 M illio ne n  
b e w illig t worden. D ie endgiltige U n te rz e M ^  
des Vertrages w ar jedoch, w ie der OberoU W 
meister Körte damals ausführte, davon 
daß auch von den inbetracht kommenden 
die in  Aussicht genommene Besteuerung des  ̂^  
und zweiten Rayongeländes, die D u rch fü h ru n g  
einzelnen Straßenzüge usw. genehmigt 
würde. Nunmehr hat heute in  dieser A ng^ V  
he it unter Vorsitz des OLerprästdenten H e r in g  
W indheim  eine Sitzung der beteilig ten M y g  
stattgefunden. D ie Verhandlungen e rg ab e^M  
vollständige Übereinstimmung. D ie endS^u 
Unterzeichnung des Vertrages über d i e s e s  
festigung steht nunmehr in  naher Aussicht, "  
ist m it Bestimmtheit zu erwarten, daß A 
Spatenstich zu der Entfestigung unserer 
dem größten Werke, das seit Jahrzehnten die 
beschäftigt, bereits am 1. Oktober getan ^  
kann. ,

Königsberg, 11. August. (Eine alte 
wird wieder eingeführt.) Der nächsten S ta ^ ^ s t^  
netenversammlung am Dienstag wird nach der " ZU 
Ztg." ein Antrag des Magistrats vorliegen, em 
schütz für die zum Blasen geistlicher Lieder ^zhreN' 
Schloßturm wieder anzustellenden Musiker zu A  g E  
Die alte schöne S itte, vormittags und a b e E ^  i 
vom Schloßturm zu blasen, scheint danach -

dem sie auf der Lhausseekreuzung 
Seite h in  zur 
blieben waren 
die Nacht finster war,
dem Schrankenwärter heim Schließen dAaaeN ''H 
nicht bemerkt und eingeschlossen. Pse^

M itteln  ist Schaden nicht entstanden,
Personal wurden nicht verletzt b is  aus zeriM t 
der Lokomotive, der durch die Splitter §er 
genen Fensterscheibe leicht im  ^  ^ l d

Bromberg, 10. August. (Prinz 
oon Preußen) hat die Königswürde des "  ^  ^  
vereins, die Kaufmann Bartz aus 
schießens für den Prinzen errang, angenm 
Verein eine wertvolle Medaille gestiftet. , .Heu-. -.sjge

Bromberg, 10. August. (M ünzve^ diep'̂ HU 
brecher.) Wegen Münzverbrechens verhano K n l 
Strafkammer gegen einen erst 17 Jahre 9
Theodor aus Iaroszewo. E r hatte H ^

Königsberg ausleben zu wollen; das wäre 
zu begrüben. Pros. K. Storch hat bekanntlich ^  e ir^  
Sitte, das „Schloßturmblasen" in Königsberg, , 
Gemälde verewigt. '  . .^ r fa h * Ä

T ils it ,  11. August. (V om  Zuge üben ch den 
Am  10. August abends 11^4 U hr w u r ^  ^u  ̂ ^  
Personenzug 110 Lei der F ah rt von ^A seheN ^ 
Jnsterburg auf dem m it Schranken ^ M k e N . 
Niveauübergang der Chaussee < ^ u v , «ire 
Jnsterburg ein V ierfuhrw erk des 
Fröse in  Jnsterburg überfahren, dessen-,iv ie  in  ^>n,rerourg uoersayren, «effen » ^  ^
scheinend geschlafen hatte und dessen P ^ ^ c h  A

-> .  d - ,
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^ellereinbrE  « «?. letzter Zeit fortgesetzt Boden- 
° Wicke und ^  °embt, wobei ihm namentlich Klei- 
?du''gs t ü 7 ? ? . ^ ° " n  in die Hände fielen. Die

Ge ^ a  mn»e Bromberg und Um-
dur^ - gemacht. C. hatte bereits vor 8—6 

c h M  Bei"°s°^tbe °°n  Einbrüchen die S tad t be- 
Z?'-P°liz°cheam/.7 ^ ^ ° ^ - 'f t i ,n g  hatte er damals 
S ° ' ° n  war e7 ?  "erletzt. Aufgrund dieser 
^«w orden.  ̂ mehreren Jahren Zuchthaus ver-

!Sr ^Enächst i« Mnr!» o/^»- Le"kballon Parseval 8,)

K s,A > sZ r''L ?L '^
??i^indig^ ^ e ^ ° / . ? l E ° ° n  23 Pferdestärken. Die 

°-s° e wa Ä ^ '  b-trägt S M eter in der 
«A t'ile, und es snrr^n^? ° ^ t ° 7  in der Stunde bei 

^ E e n  können. ^ ^  rund 6— 7 Stunden in der

°D°'s DamoMn°Ü.' Zurichtung einer Papier-

-.S«"-' EN-»» L E l 'L

UZFMM-'W i, ibn ^ , ? c  l Dieser b a t am Abend den 
^ Ä M e r(  N -  fernem W agen m it nach K urnik

S L L  M A
Rügen

lUMMLWL
<Z.,^rr Ballon Ist !>,, W  heruntergeholt. Ein 

- - ^ < ^ c h ° b  auf dem M  °M im Ballon explo- 
—  m -"teere verbrannt.

L o r > » n a c h M , n „ .
l ° n . ^  " k « u k n  .  August 1910.
iWpferd r d e n  ) y / t-" h r i g e n K a u a l-
> ! i° ru n '?  Alter v o ?  5 bi? g°^?°ll!til>rt8°r Kaoal-

Ä itt/rslK er u d  6^ A ^ ^ d t . i m  Kreise B eren t 
b t a >  203 und in  «  ° M ietshäusern ,
ku» °Md 236 v » ,  K arth au s 84 u n k l  a r  '

L ' Ä r , "  L Ä L '
R - , Z 7 K ° K

Zo ^  Schlochau 1, Schw ek
« n L ? ^ E L L ° M -  ,M d ^

(D

l - a  k? °° n t sch° s e  V e r  ^^ e d > .lts g , i m e n  E r w e r b s -  u n d  W
tzofibreutzen wird vo.n 1? °ui ^  B->s-n
 ̂ ^  "bgehnlten werden September in

»>ren l ri is cĥ  ^   ̂  ̂e n Ve r s a mml u n g
^ns) fand am 7 ^ ^ b e v e r e i n e  West-

^  K a S L K K k »  ' S
H»Nde^kchiiftsberi^?^ der Vers.
? H e ?  vereine ^ t ^  ^  d°b dein Vor
i l L ^ ^ n  WeLreuLn ^ 0 0  Mitgliedern an- 
Med^>che EewerLevp^-^ E  ganzen
5sawwr Referate ^  L^Vach Erstattung ver- 
di? de^^S, im uächsten^a^- dre Delegierten-"ische ^  dort tagend-» m  ̂^^.rn Berent anlätz-
, ^  ^ M e rb e a u R e llÜ » » ^ d a n d s ta g e s  eine pol- 
K h lZ w e i  v 0 '7» ? ? Z  Su veranstalten.

legten Tagen in ' ? l k s b a n k e n )  sind -^agen rn Westpreutzen gegründet

s  d E  an  Pom m ern grenzenden Nordzipfel des 
K rechs Schlochau lregt. S ie  ist fü r die westliche 
Kaschuber und jedenfalls auch für die polnische B e­
völkerung, des pommerschen Kreises B ütow  be­
stimmt, llb rrgens ist das in  diesem J a h re  schon die 
zwerte Bank, die polmscherseits fü r die Kaschubei 
gegründet wird,- dre erste w urde im  J a n u a r  in  

gleichfalls durch W aw rzyniak selbst, e r­
richtet. — D ie andere Bank ludow y ist in  ^emvel- 
Lurg einer zu zwei D rit te ln  deutschen^ S ta d t 
^ K r e i s e s  F la tow , vor 1-/- Wochen gegründet

- -  (W  e g f a l l  d e s  N a c h m i t t a g s ­
u n t e r r i c h t e s  a n d e n h ö h e r e n L e h r -  
a n st a l t e n.) D a s  ^tu ltusm in ifterium  soll vor 
kurzem in  einem Erlasse den W egfall des Nach­
m ittagsunterrichtes an  den höheren L ehranstalten  
gutgeheißen haben. M a n  kann ja  über die 
Zweckmäßigkeit dieses W egfalles verschiedener 
M em ung  sein; jedenfalls spricht aber viel dafür, 
daß. ' » d e n  G roßstädten der N achm ittagsunterricht 
nach Möglichkeit beseitigt w ird.

—  ( D i e  W  e i c h s  e l l a ch s  - S  t a t i st i k für 
1 9 0 9 ) ,  die auf M itte ilungen  der Weichselstrom­
bauverw altung  beruht, ergibt, soweit bekannt ge­
w orden, folgende F än g e  von Lachsen in der 
Weichsel oberhalb des D anziger H a u p te s : Wasser- 
bauinspektion T  h o r n  41 Lachse im Gesamtgewicht 
von 293,5 K ilogram m ; W asserbauinspektion G ulm  
11 Lachse im Gesamtgewicht von 54 K ilogram m ; 
W asserbaumspektion G raudenz (früher M arien - 
w erder) 131 Lachse im Gesamtgewicht von 726,5 
K ilogram m , insgesam t a ls  183 Lachse im G esam t­
gewicht von 1074 K ilogram m .

— (Der S t e i g b ü g e l  der Zukunf t . )  
Eine für Reiter wichtige Erfindung ist von dem In v a ­
liden Herrn Dunckern in Danzig gemacht worden, näm­
lich ein Steigbügel, der infolge seiner beweglichen Teile 
em Hängenbleiben des Reiters absolut ausschließt. 
Mag der Reiter vorwärts oder rückwärts oder seitlich 
abstürzen: sofort ist der Fuß vom Bügel frei. Der 
Drcherhettssteigbügel wird manchem Reiter das Leben 
Aus -r- Konstruktion ist die denkbar einfachste.

mit Pockholzeinlage sind drehbare 
des ^  E 2sen befestigt, die mit den Schenkeln 

Bügels verbunden sind. Dieselben 
^ ^ » ^ ^ ^ o u c h  am Bügel angebracht. Damit 

dre Doppelsohle an der TritLplatte haften 
abgeschrägt. Herr Oberstleutnant 

ss dem Erfinder: „ Ih r Steigbügel hat den
vollen Beifall des 2. Leibhusaren-Regiments gefunden." 
Herr M ajor v. Diezlsky-Noldo im 128. Inf.-N egt.: 
„Elne großartige Erfindung! Endlich haben wir den 
lange vergebens erwarteten Steigbügel. W as Hunderten 
Ingenieuren nicht gelingen wollte, ist hier vollständig 
geglückt." Gegenwärtig unterliegt der Steigbügel der 
Prüfung des kommandierenden Generals v. Mackensen. 
Die Erfindung (System Dunckern) ist unter D. N.-G.-M. 
Nr. 402 706 gesetzlich geschützt. Demnächst wird die 
massenhafte Herstellung in einer Fabrik erfolgen.

— ( D e r  F l o t t e n v e r e i n , )  Ortsgruppe 
Thorn, veranstaltet am Sonntag den 14. d. M ts., nach­
mittags 1 Uhr eine D a m p f e r f a h r t  („Prinz 
Wilhelm") nach O s t r o me t z k o .  Fahrpreis für Gäste 
1,50 Mark.

— ( D i e  e h e m a l i g e n  K o l o n i a l . u n d  
S  ch u tz t r u p p l e r) in Thorn und Umgegend 
werden, wie aus dem Anzeigenteil zu ersehen, ersucht, 
sich beim Kameraden Großmann einzufinden, um die 
Erinnerungen an China und die Tage von Waterberg 
aufzufrischen.

— ( K o n z e r t  i m T i v o l i . )  Heute, Freitag 
Abend, konzertiert im Tivoli wieder die Kapelle des 
Fußart.-Regts. Nr. 15.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eine Gans. Näheres im 
Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— (G e f u n d e n) wurde eine Busennadel. N ä­
heres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der  Wasserstand
derWeichsel betrug bei T h  o rn  heute 1,24 ^
ist seit gestern um 34 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 3,59 M eter 
auf 3,42 M eter g e f a l l e n .

Briefkasten.
^  ^  nähere Angaben über das 

uns übersandte (dedlcht „D as deutsche Lied", besonders 
auch über die Weise, von der in der Überschrift die 
Rede ist.

M c i n u i g s a l t t g e s .
( R a n d g l o s s e n  K a i s e r  F r a n z  J o -

selbst lieb Dieser hochbegabte, aber
etw as exzentrische P rin z  des Habsburgischen 
Hauses w ar wegen em er m ilitärischen Broschüre, 
in  der m an Spitzen gegen die deutsche R egierung 
fand, gemaßregelt worden, wodurch vielleicht der 
Grund zu seiner Verstimmung gelegt wurde. U n­
m itte lbar nach ferner M aßregelung erschien eine 
Entgegnung auf seine Broschüre, a ls  deren V er­
fasser stch ern österreichischer S tabsoffiz ier bekannte. 
D as K riegsnnnisterium  legte dann diese Schrift 
dem M inisterium  des Äußeren und des kaiserlichen 
Aauses M it der F rage  vor, ob sie nicht wegen ih rer 
Angriffe auf ern M itg lied  der kaiserlichen F am ilie  
und ih rer preußenfreundlichen Tendenz verdam- 
m ensw ert sei. Und ob gegen den A utor strafweise 
vorgegangen werden solle? „Auf dem R ande des 
betreffenden Note fand sich von einer Hand, die 
uns allen wohlbekannt w ar, die Glosse: „E in  O be­
lisk von D um m heit!", so erzählt L. von P rz ib ram  
in  seinen kürzlich veröffentlichten „E rinnerungen  
eines a lten  Österreichers." D erartige Randglossen 
des K aisers sind nichts S eltenes gewesen und legen 
Zeugnis von der Aufmerksamkeit ab, m it der er 
die ihm  vorgelegten Berichte zu prüfen pflegt. Einst 
hatte  ein Konsul auf der B alkanhalbinsel auf 
eigene Faust eine ihm au s der österreichischen B ot- 
fchast in  K onstantinopel zugegangene Weisung un- 
Leachtet gelassen, w eil er davon überzeugt w ar, daß 
durch ihre Befolgung eine peinliche Verwicklung 
ein treten  würde. Auf dem Aktenstücke fand sich von 
der Hand Franz Josefs eine B leistiftnotiz, die m an 
in  K onsttntinopel gewiß nicht h in ter den Spiegel 
gesteckt ha t denn sie lau te te : „D as ist ein Stück 
Lur^ukratischer Gedankenlosigkeit und ein Bew eis, 
welche uachteiligen Folgen ein treten  können, wenn
nicht pflichtgetreue und eifrige S uba lte rne  den 
M u t und die Einsicht besitzen würden, derlei W ei­
sungen nrcht zu befolgen."

( E i n  E i s e n b a h n u n f a l l )  er­
eignete sich, w ie die M orgenblätter a u s

, melden, aus der Strecke Besancon- 
^ yon  dadurch, daß die Kurbelstange der 
Lokomotive absprang und derartig gegen  
den Lokomotivführerstand schlug, daß der 
Führer und der Heizer schwer verletzt wurden.

Die Tätigkeit -es Reichsverstche- 
rungsamts.

D a s  R eichsversicherungsam t h a t  seinen  G e­
schäftsbericht fü r  d a s  J a h r  1909 v erö ffen tlich t. 
A u s  der v ie lse itig e n  u n d  um fangre ichen  V e r- 
w a l tu n g s tä t ig le i t  des A m te s  ist besonders a u f  
d ie  M a ß n a h m e n  zu r V e rh ü tu n g  v o n  U n fä lle n  
sow ie zu r F ö rd e ru n g  e in e r  raschen u n d  
g rü n d lich en  H e ilfü rso rg e  fü r  d ie  verle tz ten  V e r­
sicherten h inzuw eisen . U m  d ie  F ö rd e ru n g  e in e s  
e in trä c h tig e n  Z u sa m m e n a rb e ite n s  des R eichs­
vers ich eru n g sam tes u n d  d er V e rs ich e ru n g sträg e r 
m it  den  Ä rz ten  w a r  d a s  R eichsversicherungs­
a m i fortgesetzt b em ü h t. Auch im  B e ric h ts ja h re  
w u rd e n  im  R eichsversicherungsam t V o rtrü g e  
ü b e r ärz tliche F ra g e n  v o n  angesehenen  Ä rzten  
g eh a lten , ü b e r  27,1 M ill io n e n  P e rs o n e n  w a re n  
gegen U n fa ll versichert. Nach v o r lä u f ig e n  E r ­
m itt lu n g e n  w u rd e n  im  J a h r e  1909 653 376 
U n fä lle  gem eldet u n d  136 441 e rs tm a lig  e n t­
schädigt sow ie a n  E n tschäd igungen  162 249 432 
M a rk  g ezah lt.

V o n  den gen eh m ig ten  U n f a l l v e r -  
h ü t u n g s v o r s c h r i f t e n  sind d ie jen ig en  
der K nappschafts-B erufsgenossenschaft fü r  ih re  
den  B e rg b eh ö rd en  nicht u n te rs teh e n d en  B e ­
tr ie b e  von  besonderer B e d e u tu n g . N u n m e h r 
sind a lle  gew erblichen u n d  lan dw irtscha ftlichen  
B erufsgenossenschaften  im  Besitz von  l ln f a l l -  
v e rh ü tu n g sv o rsch rif ten . I n  den l ln fa l lv e r -  
h ü tu n g sv o rsch ris ten  der gew erblichen B e ru f s ­
genossenschaften w ird  den  G e fah ren  des A lkohol­
m ißb rauchs in  hohem  M aß e  R echnung g e trag en . 
F ü r  d ie  Ü berw achung d er D u rch fü h ru n g  der U n- 
fa llv e rh ü tu n g sv o rsc h rif te n  w a re n  im  J a h r e  
1909 321 technische A ussichtsbeam te tä t ig .  D a s  
H e ilv e r fa h re n  w ä h re n d  d er ersten  13 W ochen 
nach dem  U n fa ll h ab en  gew erbliche V e ru fs -  
genüssenschaften in  9530 F ä lle n . L an d w irtsch a ft­
liche B erufsgenossenschaften  in  3039 F ä lle n  
ü b ern o m m en .

A u f dem  G eb ie te  d er I n v a l i d e n v e r ­
s i c h e r u n g  sind seit ih re m  B estehen  b is  zum  
Schlüsse des J a h r e s  1909 in sg e sa m t 2 332 711 
I n v a l id e n - ,  K ran k en - u n d  A lte r s re n te n  be­
w il l ig t  w o rd en , v o n  denen  am  1. J a n u a r  1910 
noch 1 0 1 4  449 lie fen . I n  2 406 312 F a l le n  sind 
d ie  B e it r ä g e  e rs ta tte t w o rd en . I m  J a h r e  1909 
sind nach e in e r  v o r lä u f ig e n  Schätzung e tw a  190 
M ill io n e n  M a rk  R e n te n  g ezah lt w orden . D ie  
G esam te in n ah m e  d er V srs ich e ru n g s träg e r a u s  
B e it r ä g e n  b e lie f sich a u f  e tw a  187 M ill io n e n  
M ark , w ovon 1721 8 9  468 M a rk  a u f  d ie  durch 
d ie  P o st v e rk au ften  B e itra g sm a rk e n  e n tf ie le n ; 
h ie rzu  kam en d ie  Z in sen  des V erm ö g en s , d a s  
am  Schlüsse des J a h r e s  1909 e tw a  1575 
M ill io n e n  M a rk  b e tru g . D ie  E esam tv er- 
w a ltu n g  ist im  B e r ic h ts ja h re  b e i zw ei V e r­
sich e ru n g san s ta lten  g e p rü f t w o rd en . B e i e in e r  
V e rs ich e ru n g san sta lt w u rd e n  d ab e i auch e in ige  
G enesungshe im e besichtigt.

Z u r  E r m i t t lu n g  d e r U  r  s ach  e n  ü b  e r  d i e 
Z u n a h m e d e r  I n v a l i d e n r e n t e n  sind 
im  J a h r e  1909 d ie  B ezirke von  zw ei V e r­
sich e ru n g san s ta lten  bere ist w o rd en . D a s  E r ­
g e b n is  der E rh e b u n g e n  w a r  im  w esentlichen 
dasse lbe  w ie  in  f rü h e re n  J a h r e n .  D ie  
P rü fu n g e n  h ab en  n u n m e h r  bei a lle n  dem  
R eichsversicherungsam t u n te rs te llte n  V e r­
sich eru n g san sta lten  s ta ttg e fu n d en . D ie  B e i­
tra g s le is tu n g  w u rd e  b e i den dem  R eichsver­
sicherungsam t u n te rs te llte n  A n s ta lte n  von  388 
K o n tro llb e a m te n  in  n ahezu  4,2 M ill io n e n  
F ä lle n  g ep rü ft. I m  J a h r e  1909 w u rd e n  im  
ganzen  2828 P e rso n e n , d a ru n te r  718 u n h e il­
b a re  L ungen tuberku lo se , in  J n v a l id e n h ä u s e rn , 
S iechen-, K ran k en h äu se rn  usw. v e rp fleg t. 9 
V e rs ich e ru n g san sta lten  besitzen eigene J n v a -  
lid en h äu se r . E in  w e ite re s  J n v a l id e n h a u s  ist 
im  B a u  beg riffen .

Z u  g e m e i n n ü t z i g e n  Z w e c k e n  sind 
a u s  den V erm ö g en sb estän d en  d er V ersicherungs­
a n s ta lte n  u n d  den zugelassenen besonderen 
K assene in rich tungen  b is  zum  31. D ezem ber 
1909 le ihw eise  hergegeben  w o rd en : 1. fü r  den 
B a u  von  A rb e ite rw o h n u n g e n  usw . 280 517 984 
M ark , 2. zu r B e fr ie d ig u n g  des l a n d w ir t ­
schaftlichen K red itb ed ü rfn isses  102 8 7 2 1 3 7  
M ark , 3. fü r  den B a u  von  K ran k en - u n d  
E en esu n g sh äu se rn  sow ie fü r  an d e re  W o h l­
fa h r ts e in r ic h tu n g e n  389 4 9 1 2 0 1  M a rk , zu­
sam m en  772 8 8 1 3 2 2  M ark . F ü r  d ie  E in ric h tu n g  
e ig en e r K ranken -, G enesungs-, J n v a l id e n -  
h äu se r usw . h a t te n  d ie  V ers ich e ru n g sträg e r b is  
zum  Schlüsse des B e r ic h ts ja h re s  56 443 232 
M a rk  au sg eg eb en . * *

Neueste Nachrichten.
Todesfall.

K ö n i g s b e r g .  12. August. Neichsbank- 
brrektor S c h r e i b e r  ist vergangene Nacht 
gestorben.

Ertrunken.
K ö n i g s b e r g ,  12. August. Der Kandi­

dat der Theologie, Karl Hitzigrath, ist gestern 
Vormittag beim Baden ertrunken. Die Leiche 
ist noch nicht geborgen.

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n ,  12. August. I n  der heutigen V or­

m ittagsziehung w urden folgende größere Gewinne

gezogen: 100 0V0 M ark auf N r. 100194; 30 000 
M ark auf N r. 133 617; 3006 M ark auf N r. 248 368.

Diebstahl.
B e r l i n ,  12. August. Einem Landwirt, 

der vor einiger Zeit nach Berlin gekommen 
war und her ein Haus kaufen wollte, ist nachts 
eine rote lederne Brieftasche mit 22 000 Mark 
Inhalt sowie eine goldene Uhr und Kette ge- 
stöhlen worden. Der Täter wurde verhaftet.
Die Aussperrungen in der Schiffbauindustrie.

B r e m e n .  12. August. Bon morgen ab 
ruht die Arbeit auf der Werft-Aktiengesellschaft 
„Weser" in Bremen. Die Arbeiter find heute 
gegen S Uhr entlassen worden. Die Lohn­
zahlungen erfolgten zwischen 4 und 8 Uhr und 
gingen ohne jede Störung vor sich. Aus­
schreitungen und Unruhen sind nicht vorge­
kommen. Die Meister und Lehrlinge bleiben 
weiter beschäftigt.

Unfall beim Pistolenschießen.
K i e l .  12. August. Beim Pistolenschießen 

wurde nach dem „Tageblatt" dem Ober­
maschinistenmaat Krannig vom Oberleutnant 
Oldenburg die Kniescheibe zerschmettert.

Verbrechen.
B e r l i n ,  12. August. Auf der Strecke 

Bodenbach—Aussig wurde im Berliner Schnell­
zug einem Amerikaner von einem internatio­
nalen Eisenbahndieb eine Ledertasche mit 
Schmuck und amerikanischem Gold- und Silber­
geld und einem auf 95 Pfd. lautenden Kredit­
brief der Londoner Bank gestohlen.

M ü r z  zu schlag,  11. August. Hier geriet 
ein Schlächter mit einem Gesellen in Streit. 
Letzterer zog einen Dolch und schnitt dem 
Meister die Nase ab. Der Täter wurde ver­
haftet.
Ein Unternehmen der Niederdeutschen Bank 

verkracht.
D o r t m u n d .  12. August. Nachdem alle 

Sanierungsversuche gescheitert sind, hat die 
Verwaltung der Dortmunder Brauhaus- 
Nktien-Eesellschaft die Verhunzung des Kon­
kurses beantragt.

Scharlachepidemie.
D o r t m u n d ,  12. August. I n  der Ge­

meinde Datteln-Rscklinghausen brach eine 
Scharlachepidemie aus, sodatz die Schließung 
sämtlicher Schulen angeordnet werden mußte. 
Ein zweiter Mitschuldiger am Krakauer Mord.

K r a k a u ,  12. August. Der Zeichner 
Miczislaus Wojtaskiewicz aus Warschau ist 
unter dem Verdacht der Mitschuld an der E r ­
mordung Rybaks verhaftet w o rd en . Das Be­
gräbnis des Ermordeten Hai heute Nachmittag 
ohne Zwischenfall stattgefunden.

Choleraverdiichttge Dampfer.
A m s t e r d a m ,  12. August. D ie Dampfer 

„K arl Lehnkering" und „Nepubligue", von P e te rs ­
burg nach Amsterdam bezw. R otterdam  bestimmt, 
sind in  M aaß lu is  wegen choleraverdiichtiger Fälle 
an B ord un ter Q u aran tän e  gestellt worden.

Den Unrechten erschossen.
R o c h e f o r t  s ur  M e r ,  12. August. 

Landstreicher suchten vergangene Nacht in ein 
Feuerwerkslaboratorium einzudringen und ver­
wundeten die Schildwache. Ein Posten gab 
einen Schutz ab» tötete aber damit die Schild- 
wache. Die Landstreicher entkamen.

Die Südpolexpedition Scotts.
L o n d o n ,  12. August. Wie Reuter er­

fährt, ist das Expeditionsschiff „Terranova" 
des Südpolarforschers Scott, das am 27. Juni 
von Madeira nach Kapstadt in See ging, wo 
Scott und die übrigen Mitglieder der Expedi­
tion seine Ankunft erwarten, seit 11 Tagen 
überfällig. Es wird für möglich gehalten, 
datz die „Terroranova", um ihren Kohlenvorrai 
zu ergänzen, einen Hafen angelaufen hat.

D ie M ord ta t D r. C rippens.
L o n d o n ,  12. August. Die wettere U nter­

suchung der in  C rippens Keller gefundenen Leichen- 
überreste sollen das R esu lta t gebracht haben, daß 
die Überreste von seiner F ra u  stammen, die einm al 
einer O peration  unterzogen worden ist.

Gefährdung eines Zuges durch Streikende.
B i l b a o  (Spanien), 12. August. Der 

Lokomotivführer eines von den Hochöfen 
kommenden Materialzuges fand das Gleise 
durch Querbalken versperrt. Als der Zug nach 
der Wegräumung der Hindernisse seine Fahrt 
fortsetzte, wurde er mit Steinen beworfen.

Ernteausfichten in Rutzland.
P e t e r s b u r g ,  12. August. Nach tele­

graphischen Berichten vom 28. Ju li beurteilt 
die Handels- und Jndustriezeitung die Ernte­
ausfichten allgemein gut bis Mittel. Für 
Winterweizen und Roggen gilt die Ernte als 
gut-mittel, für Sommerweizen, Hafer und 
Gerste als Mittel. Während des letzten Monats 
verschlechterte sich der Saatenstand besonders 
bezüglich der Qualität im Süden und Süd- 
westen sowie im Zentralrayon wegen Regen- 
fälle und im Mittelwolgagebket, einem Teil 
des südlichen Kaukasus und im Hinteren Wolga­
gebiet auch wegen Trockenheit. Eine Besserung 
ist bemerkbar teilweise im Nordosten, im oberen 
Wolgagebiet und im Nordwesten.

Frankreich und Marokko.
T a n g e r .  12. August. Nach Berichten aus 

zuverlässiger Quelle ist der Minister des Aus­
wärtigen, El Mokri, gestern nach Paris abge­
reist. Er soll beauftragt sein, direkt mit der 
französischen Regierung über einen Bertrag 
von höchster Wichtigkeit zu verhandeln. Nach 
Abschlutz wird Mulay Hafid den neuen Vertrag 
endgiltig vollziehen.---------------------------- --------  — ---A

Masserstiiilde der Weichsel, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . . 
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowice 
Zakroczyn

Brahe bei Bromberg u.-Pegel 
Netze bei Czaxnikap . . . .

Tag rn Tag
11- 0,90 12.

12. 1,62 11.
12. 3,42 11.
26. 1,34 27.
29. 5,34 39.
29. 1,88 30.
29. — 30.

1.71
3,59
1-24
5,34
1,83



MMAe, Polizeiliche Bekanntmachung. Kilöken-Vereill Äsrn-Nociler
„Gemeinverständliche B eleh ru ng über den  

U nterleibstyphus

Mtzl.
Abteilung O.

haushattungs- und Gewerbe­
schule für Mädchen.

Beginn des Winter-Halbjahres am 
18. Oktober.

Es findet Aufnahme von Schülerinnen 
in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursus, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein

Halbjahr,
3. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u. 

Maschinennähen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheanfertigen,
7. Schneidern,
8. Putzmachen,
9. Backkursus, 15 Mark.

Baldige Anmeldungen täglich im Ge­
schäftszimmer, Seitenflügel links, Erd­
geschoß.

Sprechstunde 10—1 Uhr. 
Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­

steherin L. S t a e m m l e r .
Thorn den 5. August 1910.

vas Kuratorium 
tler konigl. Semrbescdule.

je 20 Mark 
für

1 Halbjahr.

Oeffentliche
ZWWMsteWW.

Am
Sonnabend den 13 . August 1910 ,

vormittags 10 Uhr,
werde ich in T h o r n - M o c k e r ,  
Waldauerstraße 55:

I W i W u . l W . W V l
n S  I

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern. Die Versteigerung findet voraus­
sichtlich bestimmt statt.

6  e r d » »  S t ,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

M M I
kkä. 1,10 M .

4 .  8akri88.
A ik c k  m k Iillg > > rk k > > , 

Z m r k M ,

empfiehlt
M.LovvLVll8kL, Kolonialwarenhandlung, 

Altstädt. Markt.

Kernfettes Fleisch.
Roß-Schlächterei,

Coppermkusstr. 8, Fernruf 565.

WSscheausbefferin
kann sich melden Schillerstrabe 7, 1.

S lü t r s ,
die perfekt kochen und größeren Haushalt 
selbständig führen kann, sucht per 1. resp. 
15. September S t e l l u n g .  Offizier­
haushalt bevorzugt. Gute Zeugnisse 
vorhanden. Angebote unter LL 
5 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Materialist
sucht als Volontär in Großdestillation 
Stellung. Angebote unter As. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Für ein hiesiges Agenturgeschäft wird

ein strebsamer, tüchtiger 
junger Mann

gesucht, der die Fähigkeit besitzen muß, 
auf kleineren Geschäftsreisen Resultate zu 
erzielen. Herren, die schon ähnliche 
Stellungen bekleidet haben, erhalten den 
Vorzug. Angebote mit Lebenslauf er­
beten unter Chiffre S .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

s u c h t

SiijMkmisitt,
Hohenhausen, Kr. Thorn.

Für mein Kolonialwaren-, Wein- und 
Destillattonsgeschäft suche ich per sofort, 
eventl. 1. September einenLehrling,
Sohn achtbarer Eltern.

L r n i r «  IN L II« ,',  Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 5.

Für mein Kontor suche einen

»W og
mit guter Schulbildung.

Honigkuchenfabrik 
t t e r r m s n K  i r k o m s s ,

Neustädt. Markt 4.______

Irdentl. MMm
stellt ein______ Brauerei IL.
Zuverlässiges Kindermädchen»
nicht über 16 Jahre, für den Nachmittag 
von sofort gesucht.

Ib la llL , Wilhelmskaserne.

lG.-S". S. 373)7 «Amtliche Ausgabe.)
1. Der Typhus (Unterleibstyphus) ist eine ansteckende Krankheit, welche nicht 

selten vereinzelt, häufig aber in Form von Epidemien auftritt.
2. Die Krankheit pflegt 8 bis 14 Tage nach Aufnahme des Ansteckungsstoffes 

zum Ausbruch zu kommen. Dem Ausbruch der Krankheit gehen unbestimmte 
Krankheitserscheinungen, wie Kopfschmerz, Frösteln, Appetitlosigkeit und Mattigkeit 
vorher.

3. Die Krankheit selbst beginnt in der Regel schleichend, die Krankheits- 
erscheinungen, bestehend in Kopfschmerz, Appetitlosigkeit, Fieber, Verdauungs­
störungen und großer Mattigkeit, pflegen sich in der ersten Krankheitswoche von 
Tag zu Tag zu steigern und dann eine bis zwei Wochen auf der Höhe zu bleiben. 
Während dieser Zeit pflegt das Fieber sehr hoch zu sein, der Kranke klagt über 
heftige Kopfschmerzen, hat eine gerötete Haut, häufig Durchfälle, nicht selten leb­
haften Fieberwahn, in dem er das Bett zu verlassen wünscht. Die Zunge ist trocken, 
borkig, der Durst sehr groß, der Kranke sehr matt. I n  der Regel bessert sich der 
Zustand in der dritten bis vierten Woche erheblich. Das Fieber nimmt ab, die 
Haut wird feucht, die Durchfälle lassen nach, es stellt sich Appetit und ein gewisses 
Wohlbehagen ein, und nach einer Dauer von vier bis sechs Wochen geht die 
Krankheit in Genesung über.

4. I n  ernsteren Fällen ist der Verlauf schwerer, das Fieber bleibt auf der 
Höhe, der Kranke magert ab, es stellen sich nicht selten Blutungen aus dem Darme 
ein, welche zuweilen tödlich sein können, oder es erfolgt der Tod infolge allgemeiner 
Schwäche. Die Sterblichkeit schwankt zwischen 5 und 15 vom Hundert der Er­
krankten und läßt sich durch sorgfältige Pflege wesentlich herabmindern.

5. Es gibt Fälle, welche so leicht verlaufen, daß der Kranke sich seiner Krank­
heit kaum bewußt wird. Die Erscheinungen bestehen in Frösteln, Unbehagen, 
leichten Verdauungsstörungen, vereinzelten Durchfällen. Die Kranken vermögen 
aber außer Bett zu bleiben und häufig sogar ihren Geschäften nachzugehen. Solche 
Fälle sind für die Verbreitung der Krankheit besonders gefährlich.

6. Endlich kommen Fälle vor, in denen Krankheitserscheinungen überhaupt 
fehlen, und dennoch Typhusbakterien in den Ausleerungen ausgeschieden werden. 
Personen, welche sich so verhalten, sogenannte Bazillenträger, kommen namentlich in 
der Umgebung von Typhuskranken vor und tragen ganz besonders zur Verbreitung 
der Krankeit bei.

7. Bei kaum einer Krankheit kann eine sorgfältige Pflege und Behandlung 
soviel erreichen, wie beim Typhus. Man sollte daher sobald als möglich den Arzt 
zuziehen und seine Ratschläge gewissenhaft befolgen. Besonders wichtig ist die 
sorgfältige Reinhaltung des Körpers des Kranken, namentlich häufiges Waschen des 
Rückens, um ein Durchliegen zu verhüten, und fleißiges Wechseln der Leib- und 
Bettwäsche. Dem Kranken muß häufig der Mund und der Rachen gereinigt, er 
muß wiederholt zum Trinken ermähnt und auch auf der Höhe der Krankheit kräftig 
ernährt werden, jedoch nur mit flüssigen Speisen, weil sonst leicht Darmblutungen 
entstehen. Auch wenn die Krankheit sich bessert, und der Kranke Hunger zeigt, darf 
er nicht eher feste Nahrung erhalten, als der Arzt es erlaubt.

8. Die Ausleerungen des Kranken — Kot und Urin — enthalten den An­
steckungsstoff, den sogenannten Typhusbazillus, in großen Mengen; sie sind daher, 
um die Ansteckung der Angehörigen und des Pflegepersonals zu verhüten, in Ge­
fäßen aufzufangen, welche alsbald mit der gleichen Menge einer desinfizierenden 
Flüssigkeit aufzufüllen sind. Sie dürfen erst nach zweistündigem Stehen ausge­
gasten werden. Nicht selten finden sich die Bazillen in den Ausleerungen des 
Kranken noch lange Zeit, nachdem er anscheinend genesen ist.

9. Die Leib- und Bettwäsche, welche mit Ausleerungen beschmutzt ist, muß 
nach dem Gebrauch für zwei Stunden in Gefäße mit einer desinfizierenden Flüssig­
keit gelegt und darf erst dann in die allgemeine Wäsche gegeben werden.

10. Die Gebrauchsgegenstände des Kranken, Eß- und Trinkgeschirre, dürfen 
nicht von anderen Personen mitbenutzt und müssen nach jedem Gebrauch durch 
Auskochen in Sodalösung (15 Minuten lang) desinfiziert werden.

11. Das Krankenzimmer ist regelmäßig zu lüften und jeden Tag mindestens 
einmal feucht aufzuwischen. Ist der Fußboden mit Ausleerungen des Kranken be­
schmutzt, so ist die betreffende Stelle sofort mit einer desinfizierenden Flüssigkeit 
(z. B. mit Kresolwasser oder Karbolsüurelösung) aufzuwischen.

12. Personen, die mit der Pflege des Kranken nichts zu tun haben, sollten 
das Krankenzimmer nicht betreten, namentlich sind Krankenbesuche zu vermeiden.

13. Die Angehörigen und das Pflegepersonal sollten im Krankenzimmer ein 
waschbares überkleid tragen, in demselben weder Speise noch Trank zu sich 
nehmen, vor jedesmaligem Verlassen des Krankenzimmers das Überkleid ablegen 
und sich die Hände reinigen und desinfizieren. Den Pflegern von Typhuskranken 
ist anzuraten, sich rechtzeitig der Schutzimpfung gegen Typhus zu unterziehen.

14. Wenn auch jeder den Wunsch hat, seine- Angehörigen während ihrer 
Krankheit im Hause zu behalten, so liegt es doch im Interesse nicht nur der 
Familie, sondern auch des Kranken selbst, wenn die Wohnung zu beengt, die 
Mittel beschränkt oder eine besondere Hilfskraft zur Pflege nicht verfügbar ist, den 
Kranken sobald als möglich in ein Krankenhaus überzuführen, wo er sorgfältige und 
liebevolle Pflege finden wird. Im  Krankenhause genesen verhältnismäßig mehr 
Kranke als in der eigenen Behausung.

15. Zur Überführung des Kranken in ein Krankenhaus sollte kein öffentliches 
Fuhrwerk, eine Droschke u. dergl., sondern womöglich ein Krankentransportwagen 
benutzt werden.

16. Sofort nach der Überführung des Kranken in das Krankenhaus, nach 
seiner Genesung oder nach seinem Tode sind die Wohnung, die Leib- und Bett­
wäsche, die Kleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände des Kranken vorschriftsmäßig 
zu desinfizieren.

17. Auch die Leichen bilden eine Gefahr für die Umgebung. Man sollte da­
her die Leiche eines an Typhus Verstorbenen sobald als möglich ohne vorheriges 
Waschen in einen dichten Sarg legen, dessen Boden mit einem aufsaugenden 
Stoffe, z. B. Torfmull oder Sägespänen, bedeckt ist. Die Ausstellung der Leiche 
im offenen Sarge, dem Küssen der Leiche, sowie der Veranstaltung von Leichen- 
schmäusen ist dringend zu widerraten, weil dabei besonders häufig neue An­
steckungen erfolgen.

18. Jugendliche Personen aus einem Haushalte, in welchem ein Typhus­
kranker sich befindet, sollten, um die Verbreitung der Krankheit zu verhüten, bis 
zur Genesung oder bis zum Tode des Kranken und zur Ausführung der vor­
schriftsmäßigen Schlußdesinfektion von jedem Schul- und Unterrichtsbesuche fern­
gehalten werden.

19. Befindet sich aus einem Gehöfte, in welchem ein Typhuskranker liegt, ein 
Brunnen, so ist sorgfältig zu vermeiden, in der Nähe des Brunnens, eines stehen­
den und fließenden Gewässers undesinfizierte Ausleerungen oder das Badewasser 
des Kranken auszugießen, weil sonst leicht eine Verseuchung des Wassers zustande 
kommt. Auch ist der Reinhaltung des Hofes und der Latrinen die größte Auf­
merksamkeit zuzuwenden.

20. I n  Molkereien, Milch- und Vorkosthandlungen u. dergl. müssen Personen,
welche mit Melken, mit der Zubereitung oder dem Verkauf der Milch oder anderer 
Nahrungsmittel beschäftigt sind, sich von jeder Berührung des Kranken fern­
halten. Haben sie eine Berührung ausnahmsweise nicht vermeiden können, so
müssen sie sich vor der Ausübung ihrer Beschäftigung gründlich reinigen und 
desinfizieren.

21. Personen, welche die Wäsche von Typhuskranken zu waschen und aus­
zubessern und ihre Kleidung zu reinigen haben, sind besonders gefährdet. Es ist 
ihnen dringend zu raten, während der Arbeit weder zu essen noch zu trinken und 
nach Beendigung der Arbeit sich auf das genaueste zu desinfizieren. Dasselbe gilt 
von denjenigen Personen, welche Typhusleichen zu waschen und einzusargen haben."

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Thorn den 12. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung.

Geld«. Wthckil,
10-12000 Mark

sofort zu 5 Prozent auf sichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote unter 126 2. 
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

4WV Mark
zur Ablösung hinter Bankengeld (gold- 
sicher) zum 15. d. Mts. oder 1. 10. ge­
sucht. Angebote unter L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

2 0 0 0 0  Mark Hypothek
(zu 5 Prozent verzinslich) ist von einem 
hiesigen Geschäfts-Grundstück in bester 
Lage abzutreten. Angeb. unter 5 0 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

8 0 0 0  M s i - i r
(pupillarisch sichere Hypothek), Stadtgrund­
stück, zu zedieren. Meldungen von 
Kapitalisten unter Aör. 8 ,  ZL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

4 0 0 0  IS L rlL
auf sichere Hypothek vom 1. Oktober zu 
vergeben. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

> Zu Kalifen gesucht«

M s u fe n t te r -N n n c k lu n Z  
und e lek lr . Lam pe»

zu kaufen gesucht. Angebote unter 
L .  4 0  an die Geschästsst. der „Presse".

Kaufe jeden P osten : 
altes Eisen, 

Metalle. Neutuchabsalle
zu höchsten Tagespreisen

l l u Z o  U n e b e n s t e m ,
Gerechtestraße 30,

Telephon 503. — Telephon 503.

Ä - ,  I lW k - N )  P M M -

kaust jeden Posten
Osrl Nsttkss.

hält das diesjährige

SeWtzrn-?es1
am Loimtag den 1H. - .  M ts., von Z Ahr nachm.,

im ^VeitEkmii'schm Etablissement „vürgergarten" ab.
Konzert, Tombola. Blumenstände u. Pfefferkuchen

v o r h a n d e n .
E in tritt: Erwachsene und Militär mit Charge 20 Pfg., Kinder und Militär 

ohne Charge 10 Pfg.

6 Uhr Proklamation des Schützenkönigs, der Ritter nnd 
Preisverteilnng.

8 Uhr F a c k e l p r o m e n a d e  für Kinder, 
von 9 Uhr ab: iK N L  im großen Taal.

Alle Freunde und Gönner des Vereins werden freundlichst eingeladen.
Das Schießen findet früh 6—9 Uhr statt.

D s r ?  V « r L ° s t s ,M Ä .

Restaurant Kulmbacher,
Jnh.: N e r m .  l^ ls v N .

Heute und folgende Tage:

K l k d c h M  L  grH k  K rebse.
Morgen, Sonnabend, den 13. August:

Letzter großer Drei-Girmkter-Avenv.
Eine verfehlte Wirkung, Burleske in einem Akt. 

Nachtarbeit» französische Burleske in einem Akt.
Der neueste Schneider.

Der Badeengel von Ostende, Burleske in einem Akt.
I n  allen Großstädten, wie Berlin, Hamburg, München, Leipzig, Köln, Dresden 

usw. mit durchschlagendem Erfolg ausgeführt worden.
Dazu der erstklassige SpeziaiitStenteil.

V O r s n L S i A S .
MsiLtLLK Ä6I» 1 5 . ^UIKVlKÜ:

Letzte Vorstellung -er Saison und Benefiz für den hier so 
beliebten 3 u i! l i8  V s n n d .

Hiermit erlande Loh mir den Nerrsettaktev von liio rn  rmä 
Ilm^ednnA bekannt r:n maetten, daü ieh meine disiier in L v s te ir  
in kosen betriebene

8pottsI-Kuise!i- unrl luxusWAgsn-Nei-ksiMs

Z.Z.
UZ

RL 

Z s

jetst in
l'k rrrn -IV Ü v O lcer , Q r s u r L e n L s r s ir .  S S ,

eröffnet hade.
vas  mir solange erwiesene Vertrauen ditte Ieh auch ank 

mein kiesiges Unternehmen M ti^st üdertra^en 211 sollen, da es 
mein Vestreden ist, nur vdrklieh Zute, reelle und elegante Ho­
heiten unter Oarantie 2U liefern.

Lo eh aehtun^s voll
i r a n a s L a l L .

vmpkehIunAen der namhaftesten Lerrsehakten der vrovins 
l?osen, sovde la  Kekerensen vorhanden.

2 ' L ' Ä L '  p r e u t z i M e r U o kzu kaufen gesucht. Angebote 
Preisangabe unter Ai. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Einen eleganten, fast neuen

Platten - Sprechapparat
mit einer großen Anzahl von modernen 
Platten (nur neue und Künstlerstücke), 
im Werte von zirka über 200 Mark. und

link junge, slhMU TtlktllMiu
(sehr wachsam) verkauft zu jedem an­
nehmbaren Preis. Wer, sagt die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".___________

Ein kleines AnnM in Wen
ist von sofort zu verkaufen. Neu auf­
gebaut. Hof 6 Meter lang und breit. 
Zu erfragen Kleine M ark tstr. 4.

Dstpr. Rappwallach,
5 jährig, fehlerfrei, in jedem Dienst ge­
ritten, jedes Gewicht tragend, wegen 
Kommandierung zu verkaufen.

Leutnant M L e lk « , Strobandstr. 15.

Alte Geige
mit Kasten und Noten preiswert zu 
verkaufen Bäckerstr. 9, 1 Tr., l.

HausgrunSstück,
gut verzinslich, bei 4—6000 Mark An­
zahlung sofort zu verkaufen. Angebote 
unter 61. 8 .  a. d. Geschästsst. d. „Presse".

l!» S > D Iir« ch M M W ,
ein- und zweispännig zu fahren, sowie

Damensattel
preiswert zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

(Singer) zu verkaufen Albrechtstr. 7, 3.

MSbe! S ' L
M c h ß W k A v l .M u W i t t
billig zu verkaufen Mocker, Kürzeste. 2.

Culmer Vorstadt.
WS" Jeden Sonnabend:

von 8 Uhr a b :

FMÜM - Mijche».
Hierzu ladet freundlichst ein

der W irt.
Für Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt.

ßoiöener Nve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

J e d e n  Sonntag
von 4 Uhr a b :

Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
MZ7- Für Speisen und Getränke ist

bestens gesorgt.__________

Eine hochtragende Kuh.
Ende August kalbend, ist zu verkaufen 
bei L '. LLLvstS, Thorn-M ocker, 

Waldauerstraße 51.
Culmerftraße 15 ist eine geräumige 

Stube nebst Küche vom 1. Oktober 10 
zu vermieten. Anzufragen bei A. L. 
Zekusicksr, Schuhmacherstr. 20, i. Laden.

Kleine leere Stube
(sep.) von alleinstehender Dame gesucht; 
Culmer Chaussee oder Mocker bevorzugt. 
Angebote erbeten unter LL. 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Sonntag d e n i ^ N ^

W i l l i g t
W »  »u

das L p r ia n iM .

Festrede: S-/, Uhr.
Abends: Schlachtmusik M

Es habe» L  L «
1. die Kameraden des D . 

zum engeren Hausstan» 
Familienmitglicdsr,,

2. die aktiven ,
diesem Herbst zur Cut>EKi>>E

3. diejenigen jungen Leute,

kruten - Urlaubspasses. ^  ^
gelangt das BüchleM ^

x > -
werden um zahlreichen Des 

M n trtttsq e ld : 2 0 W - A ^

A l l e  W o W l ' , ,  
Z e d u M M p A - S

Thorns und Umgegend ^  ß>
schaftlich gebeten, sich.""! -^
13. d. M ts. im Vere>nsl°la 
Friedrichstraße 14, zwecks » M ' 
sprechungen zum gemutlM° 
einsinden zu wollen. —^,1«

Mellienstraße § - ,
----- Jeden So«i,aboN'/.u
S a m i l i e n k r a n M

wozu freundlichst einladet —̂

krltm „!>>l lil
Zu dem am ÄsM

Zoimabenti äeZl sZ.
stattfindenden

ladet ergebenst ein
L l m L L

-  Ansang 8  ,

Zu dem am Sonntag  ̂  
stattfindenden .Acktzsl

S o m m e r s
ladet freundlichst ein

"U-ss
6. KrDrrUer, Berlin IßH

-schluß. Diele DanNw^ i
Thorner evangelis«^,. .

Blankreuzve
Sonntag, nachmittags . E .h e  ^

s a m m l u n g  in d -F c» v
chen-Mittelschule, G e ^  
gang Gerstenstraße. M  ...

— Jedermann ist he^^ luN S '^
Nach der lüir '

Mitglieder-VersammlU^' 
glieder und A n hä^S ^^H kltü

Christi. Verein A e  i. ^
Tuchmachers" z

Sonntag, nachmittags E§ni>tS 
Abteilung; abends 
abschiedsseier. D'^sek v 
sind gebeten, an r-
nehmen. ^

Montag, abends ^
Mitglieder. § M ' / s s «  

Dienstag, abends »
Exerzierhaus an d ^ h r :  P AesaAt' 

Mittwoch, abends 8'/2 
Donnerstag, ab en d s  ^ r :
Freitag, abends 8 s K

Deutsch. 8Vs"*>
Sonnabend, abends .

L l lk l l l i
Culmer Vorstadt. ^ na^ K' 
Sonntag den 14- ^  F/z . ^

Bibel- und .

lagernd SA
V e r l o r e n g e g - ^

ein grüner
mit silberner L n b L Z ^ ^ g  . 
Belohnung



Nr. ,88. Lhorn, Sonnabend den ,3. August M » . 28. Zahrg.

°'--»E L 7L u k .?b°nk «er.
S e in e  Fortsetzung.) ""boten!)

^ ^ e l ^ ^ ^  u n d  
i e 2 '  dre A u fm e rk s a m k e it  ^  S tu n d e n

waren ' ^  d ie  F o la e n  ^  d a m it  u -

L 7 L . . f - L 7 ° « 7 ^
^ / i e t t u n g  nach '  dachte ü

^ . ,7 - «N«kL?',7h  «is.lhaft Z 7 7 « i ,

x-k». d°, °u,g° L 7 Z  ^
? , E ° »  ° b ° ,  ! » '

ver­
e n g  

wurde 
die 
Le- 

über

^halten^' WahngMld^se" ""gezweifelt 
°Uf w^°ber er hatte die Phantasie
!^gnen ^"d konnte sie nicht 7 ^ "  ^ a r z  
^tten 7 .Schade, daß die ^ > 7^ ^  hinweg-

^  uns ^  ^waltende/Umst"^d ""suchen;

Ä ? "  Finsternis Si°?i,L/"dammern in 

Ä '̂Skeit s v ii^  ^n und n» -

L« - « V L . id  --. !er-
.........  den
entzündete 

seinem 
> einer

(Zweite; Blatt.)
s «  dem lkapitel „Agrarischer 

»,» voqtott"
^E nera lsek re taria t des konserv. P ro -  

geschrieb/n " "  P °m m e rn  a u s  S te t t in  folgendes

7 e > o m 7  T hem a die lib e ra le
wiitzte m an «  ^ dre freisinnige, gelesen ha t. d an n  
lverbetr^benNo kommen, daß die Ge-
Agrarie7 , 7 t ? "  ? » c h tb a re m  Z o rn  gegen die 
die P rust h^d, die ihnen  das K n ie  au f
die Kehle n n !m ^ "  der w uchtigen F aust
^ l s e - e ^ ^ n s I ^ E E n .  um  sie schleunigst in  d as 
^chivelbeir- > ^  befördern, und besonders
Denkmals ^ ^ e r  des hochragenden
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Arbeiterbewegung.
D ie  A u s s p e r r u n g  d e r  W e r f t -  

"m b,/ E l e r. Auf der Werst des Bremer 
Vegesack sind gestern Mittag 12 Uhr 

etwa 900 Arbeiter, in der norddeutschen Maschinen- 
und Armaturen - Fabrik in Bremen etwa 700 
Arbeiter, auf der Werst von Tecklenborq in Geeste- 
munde etwa 800 Arbeiter, auf der Werft von 
Seebeck in Bremerhaven etwa 400 und auf der 
Werft von Nickmers in Bremerhaven etwa 280 
Arbeiter ausgesperrt worden. Auf der Aktien­
gesellschaft „Weser" in Bremen erfolgt die Aus­
sperrung abends und umfaßt 2400 Arbeiter. — 
Eine weitere Meldung besagt, daß gestern, nach­
dem auf allen Werften des Unterwesergebietes die 
angekündigten Aussperrungen vorgenommen wor­
den, sämtliche Arbeiter auf alten Werften die 
Arbeit niederlegten. Die Ruhe ist nirgends gestört.

P r o v in z ia ln a c lm ch ten .
s  Briefen, 11. August. (Bestätigung. S tadtverord­

netensitzung.) Der Herr Regierungspräsident hat die 
W ahl des Stadtverordnetenvorstehers und Dampf- 
mühtenbesitzers Herrn S and  zum Beigeordneten der 
hiesigen S tad t bestätigt. — I n  der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde beschlossen, die von einzel­
nen Bürgern erhobenen Einsprüche gegen die Nichtigkeit 
der Liste der stimmberechtigten B ürger in 29 Fällen als 
begründet anzuerkennen. Infolge des außerordentlichen 
W achstums der S tad t ist das erst vor 15 Jahren  er­
baute städtische Schlachthaus unzureichend gew orden; 
auch sind sonstige erhebliche M angel hervorgetreten, so- 
daß von sachverständiger Seite nicht ein Umbau des 
jetzigen Schlachthauses, sondern ein Neubau dringend 
empfohlen wird. E s wurde beschlossen, zunächst eine 
Zeichnung nebst Kostenanschlag und Rentabilitätsberech­
nung anfertigen zu lassen. Der Wiederanstellung des 
Kasjengehilfen Klempahn stimmte die Versammlung zu. 
D as Ortsstatut über Erhebung des Wasserzinses bedarf 
der Änderung, weil nach einer Entscheidung des Ober- 
verwaltungsgerichts die bisherige Erhebung eines M in­
destsatzes für das verbrauchte Wasser unzulässig ist. I n  
die Kommission zur Änderung des S ta tu ts  wurden die 
Stadtverordneten Lippitz, Hinkelmann und Brien ge­
wählt. Z ur Unterhaltung des Taubstummenheims in 
Elbing bewilligte die Versammlung einen einmaligen 
Beitrag von 30 Mark. Schließlich würde darin ge­
willigt, daß eine Parzelle von Briesen nach Vrussy und 
eine andere etwas größere Parzelle von Prussy nach 
Briesen umgemeindet wird.

P fe ilsdorf, 10. August. (Ungiltkge W ahl.) Die 
W ahl des Besitzers Lempski zum Gemeindevorsteher 
von Hochdorf ist wegen eines Formfehlers für ungiltig 
erklärt worden. E s muß deshalb nochmals gewählt 
werden.

tr  Pseilsdorf, 11. August. (Neue Chaussee.) In te r ­
essenten aus Dombromken und Kottenau haben beim 
Kreisausschuß des Kreises Culm um die Anlage einer 
Chaussee petitioniert, welche von Dombrowken über 
Kottenau nach Villisaß führen soll. F ü r  diese liegt ein 
dringendes Bedürfnis vor, umsomehr als Dombrowken 
und Kottenau zum evangelischen Kirchspiele Villisaß ge­
hören. Auch die säst vollständig evangelische Bewohner­
schaft von Pfeilsdorf hat großes Interesse an der An- 
läge der Chaussee.

v G raudenz, 11. August. (Vom Zuge überfahren 
und getötet) wurde in vergangener Nacht der P riv a t­

anderen Richtung hin noch fortsetzte. Nun 
tappte er, nachdem das Lichtchen erlöscht war, 
immer weiter, stolperte endlich über eine Un­
ebenheit des Bodens und fiel der Länge lang 
hin. Um sich aufzuraffen, tastete er mit der 
rechten Hand nach einem Halt und bekam etwas 
zu fassen, was er für einen Vorsprang der 
Mauer hielt. Es war ein großer, eiserner 
Knopf, der sich durch den starken Gegendruck 
seines Körpers zur Seite schob und eine Tür 
so plötzlich öffnete, daß er fast zum zweitenmale 
hingefallen wäre. Etwas Weiches, Duftiges 
streifte nun sein Gesicht, und als er die Arme 
ausstreckte, umfaßte er zu seinem Staunen 
allerlei Stoffe, knisternde Seide und weiche 
Mousseline, die vor ihm herabhingen. Nur mit 
Mühe konnte er sich dazwischen hindurchwinden, 
und als er nun unsanft gegen eine Bretter 
wand streß, wurde ihm klar, daß er sich 
einem trefen Wandschrank befand, der 
Damentorletten angefüllt war. 
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förster W olter aus Nkumarsau, Kreis Schwetz, auf der 
Graudenzer Eisenbahnbrücke. Die Leiche w ar sehr zer- 
stümmelt, ein Arm fehlte. W . hatte wohl aus Versehen 
den alten Fahrdam m  der Brücke beschütten, wo er vom 
Zuge erfaßt wurde.

SLrasburg, 11. August. (Den Tod durch Ersticken) 
fand vorgestern der bei den Kanalisationsarbeiten be­
schäftigte Arbeiter P la th  von hier. W ährend des 
Mittagessens geriet ihm etwas Speise in die Luftröhre, 
wodurch der Tod verursacht wurde. Der Fall ist um 
so bedauerlicher, da die Familie in äußerst dürftigen 
Verhältuissen lebt und nunmehr ihres einzigen Ernährers 
beraubt worden ist.

M erve, 10. August. (Der Achtuhrladenschluß) wird 
auch in Mewe eingeführt werden. Vom 20. August 
sind die Geschäfte der Manufaktur-, M ode-, Putz-, 
Kurz- und Schuhwarenhändler, der Klempner, Tischler- 
und Möbelhändler, der Uhrmacher, S attler, Buch- und 
Papierw arenhändler, der G las- und Porzellanw aren- 
händler von 8 Uhr ab für den geschäftlichen Verkehr 
geschlossen.

Dirschau, 11. August. (Ertrunken. Anerkennung.) 
Gestern Nachmittag ertrank in der Weichsel der 9 Jah re  
alte Knabe Josef Hennig, welcher aus einer Holztraft 
Borke sammelte, dabei aber ausalitt und in den S trom  
fiel. — Die Oberlehrerin F rl. Hein hat als Anerkennung 
für langjährige treue Dienste ein Bild der Kaiserin in 
kostbarem Goldrahmen vom Kultusminister überwiesen 
erhalten. D as Lehrerkollegium stiftete als Andenken 
eine kostbare Vase, die heute durch eine Deputation 
Fräulein H. überreicht wurde.

Schulitz, 10. August. (Typhus.) Hier tritt der 
Typhus wieder stark auf. E s sind in den letzten acht 
Tagen bereits 7 Personen daran erkrankt. Auch in dem 
Nachbardorfe Weichselthal sind Erkrankungen an Typhus 
zu verzeichnen.

r  A rgenau, 11. August. (Männergesangverein. Kö­
nigsschießen.) Der Männergesangverein hat den B e­
schluß gefaßt, Ende des M onats einen Som m erausflug 
mit Wagen nach Iakobskrug zu unternehmen, mit nach­
folgendem Tanz im Vereinslokal Hotel Pfeiler. — Der 
Vorstand der Schützengilde beschloß, am 21. d. M ts. 
das diesjährige Königsschießen nebst einem Geld- 
prämienschießen abzuhalten. Bei der Abholung des 
Königs, Baumeister Fischer, wird diesem die von ihm 
und den beiden R ittern, Stadtkämmerer Wieck und 
M aurermeister Conradt, gestiftete kostbare Königskette 
vom Vorsitzer, Bürgermeister Straffer, überreicht werden.

S tre lno , 10. August. (Die Stärkefabrik Bronislaw ) 
hat im vergangenen Geschäftsjahre rund 328 800 Z ent­
ner Kartoffeln verarbeitet, bei einem Stärkegehalt von 
19 Prozent. E s wurde ein Gewinnüberschuß von 
42 957 M ark erzielt.

Lokaluachrichten.
Z ur E rinnerung . 13, August. ISO? -s- Professor 

Dr. H. Vogel, Direktor der P o tsdam er S ternw arte. 
1906 7 Dr. Freiherr von Riedel, ehemaliger bayrischer 
Fiuanzminister. 1904 1° Don Jose de Agnera, spani­
scher Botschafter am Vatikan. 1903 f  Dr. von Grimmich, 
Rektor der deutschen Universität in P rag . 1901 's 
von Nordcnskiöld, berühmter Nordpolforscher. 1870 B e­
setzung von P o n t ä  Monsson. 1866 Friedensvertrag 
zwischen W ürttemberg und Preußen. 1849 Die Ungarn 
unter Görgei strecken zu V ilagos vor dem russischen 
General Rüdiger die Waffen. 1809 S ieg  Andreas 
Hafers über die Franzosen am Berge Isel. 1777 * 
Friedrich von Boeckh zu Karlsruhe, bekannter badischer 
S taa tsm ann . 1704 S ieg Eugens von Savoyen und 
M arlborough über die Franzosen bei Höchstädt. 1521 
Einnahme von Mexiko durch Fernando Cortez. 1191 s  
Philipp von Heinsberg, Erzbischof von Köln, Kanzler 
Kaiser Friedrichs I.

— sie würde ihm helfen, ohne ihn zu verraten, 
und wenn er sich erst wieder in seinem 
Zimmer befand, war alle Angst und Not 
vorbei.

Um nach der Uhr zu sehen, opferte er sein 
letztes Streichholz und steckte dadurch beinahe 
die ganze Herrlichkeit in Brand. Er erschrak 
nicht wenig, als ein duftiger Spitzenvolant 
sofort Feuer fing; aber es gelang ihm noch, die 
Flamme auszudrücken, und so war der 
Schaden, den er anrichtete, nicht allzu groß. 
Jetzt zeigte die Uhr auf zehn; gegen elf ging 
man gewöhnlich auseinander, und M annia 
hatte dann noch allerlei zu tun, was sie länger 
zurückhielt als die anderen. Es konnte also 
noch eine Stunde vergehen, bis sie ihr Zimmer 
aufsuchte, und Lämmchen erschien diese W arte­
zeit besonders lang. Inzwischen machte er es 
sich etwas bequem. Bei dem Herumtasten in 
dem mit Kleidern angefüllten engen Raum 
hatte er eine hohe Kiste mit festem Deckel ge 
funden, die ihm in Ermangelung eines 
Stuhles sehr geeignet für einen Ruhesitz schien.

Er schob sie, immer im Dunkeln hantierend, 
in die M itte, machte die Kleiderhaken frei, 
nicht gerade zum Vorteil der betreffenden 
Toiletten, die er anderweitig unterbrachte, 
und nahm mit einer gewissen Befriedigung 
darauf Platz. Indessen, die Ruhe sollte nicht 
von langer Dauer sein, er hatte die Trag­
fähigkeit des Möbels stark überschätzt, und als 
er sich mit seinen langen Beinen ein bischen 
zurechtrückte, brach die Kiste mit einem lauten 
Krach zusammen. E r selbst fand sich auf der 
Erde wieder, und als er in die Trümmer 
hineinfahte, wurde ihm erst der ganze Umfang 
des Unheils klar.

Etwas, das nach Form und Gefühl ein 
großer runder Hut gewesen sein mußte, mit 
hohen Federn und seidenen Bändern, irgend

T hor», 11. August 1910.
— (Z u m K a m m e r  h e r r  n d i e n st b e i d e r

K a i s e r i n )  während der bevorstehenden Reise nach 
Westpreußen ist allerhöchst befohlen worden der Kammer­
herr G raf v o n  A l o e  n s l e b e n - S c h ö n b o r n  aus 
Erxleben und Ostrometzko.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Der;
Rote Adlerorden vierter Klasse ist dem Ritterguts- 
besitzer Friese in Schwenken im Kreise Graudenz, 
der Adler der Inhaber des Hausordens von 
Hohenzollern dem Lehrer Leopold Finger auf dem 
Chomseschen Majorat in Orle im Kreise Graudenz 
verliehen. „

— ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem S an itä tsra t Dr. 
Em il W ollermann in Baldenburg ist der Charakter als 
Geheimer S an ilä ls ra t verliehen worden.

— ( P  e r i o n a l i e n b e i d e r I  u st t z.) Der 
Gerichtsassessor Spscka aus Danzig ist unter Entlassung 
aus dem Iustizdienste zur Rechlsanwaltschast bei dem 
Amtsgericht in Laucnburg i. Pom . zugelassen worden.

Den Oberlandesgerichtssekretären Schatz und Ossowskt 
in M arienwerder, dem Rechnungsrevisor Klawitter in 
Konitz, den Gerichtskaffenrendanten Kornetzki in Schwetz, 
Draheim in S trasburg  (Wcstpr.) und Liedtke in E lb in g / 
den Amtsgerichtsobcrsekretären Dolecki in Graudenz 
Dommer in Thorn, den Landgerichtssekretären Pessier 
und Arnoldy in Danzig ist der Charakter als Rechnungs­
rat verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )  
Versetzt sind: Bahnmeisterdiätar W alters von Hohen- 
salza nach Schlochau, Eisenbahnpraktikant Ziehlke von 
Hohenstein nach Danzig, Lademeister Lose von Illow o 
nach S to lp , kommissarischer Eisenbahnassistent D örr von 
Danzig nach Prust-Bagnitz.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Der königl. Landrat hat bestätigt bezw. 
verpflichtet: den G utsverm aiter Hermann Butschke als 
Gutsvorsteher-Stellvertreter für den Gutsbezirk Heim- 
soot; den G utsoerw alter Hermann Butschke zu Hcim- 
soot als W aisenrat für de» Gutsbezirk H eim joot; die 
W ahl des G utsvorsteher-Stellvertreters Butschke in 
Heimsoot zum Schulkassenrendanten für die dortige 
Schule.

— ( R e g i e r u n g  u n d  H a n d w e r k e r ­
n ach w u ch s.) Der preußische Handelsminister 
hat vor einiger Zeit an die Aufsichtsbehörden der 
Handwerkskammern einen Erlaß gerichtet, worin 
darauf hingewiesen wird, daß diese durch tat- 
kräftigd Unterstützung teils finanzieller Art oder 
durch Anregungen sich ein wesentliches Verdienst 
um den Nachwuchs im Handwerk erwerben können. 
Es handelt sich um eine Vermehrung der Lehr­
lingsheime, deren Errichtung in größerem Umfange 
als bisher wünschenswert erscheint. Diese Institute, 
die vornehmlich bis jetzt in einzelnen größeren 
Städten durch gemeinnützige Vereine gegründet 
wurde», haben sich gut bewährt und erfreuen sich 
regen Zuspruchs, sodaß nicht nur die Privat­
initiative, sondern auch die Organisation des 
Handwerks hier fördernd wirken können. Die 
Heinie sind für solche jungen Leute bestimmt, 
denen an den Orten, wo sie lernen, die Unter­
kunft oder der Anschluß an Familien fehlt. Es 
wird ihnen gegen sehr mäßiges Entgelt Wohnungs­
gelegenheit und volle Kost geboten. Der Ministe- 
rialerlaß hat nun zunächst zur Folge gehabt, daß 
einige Handwerkskammern sich der Angelegenheit 
angenommen haben, sodaß eine weitere Vermehrung 
der Lehrlingsheime zu erwarten ist.

— ( Z u  B e i s i t z e r n  d e s S c h i e d s g e r i c h t s  
f ü r  A r b e i t e r v e r s i c h e r u n g )  in M arien­
werder sind ernannt: aus dem Kreise der Arbeitgeber 
die Herren Obersteiger P a u l Kleemann zu Olga-Grube

ein Wunderwerk moderner Putzmacherkunst, 
lag zusammengedrückt, platt wie ein Eierkuchen 
in der zerbrochenen Kiste, und Lämmchen er­
faßte ein leichtes Grauen bei dem Gedanken 
an den Eindruck, den diese Wandlung später 
auf die glückliche Eigentümerin machen mutzte. 
Er wußte, Damen verstanden in diesen Dingen 
keinen Spaß, und M annia, deren Toilettsn- 
geld nicht übermäßig groß sein konnte, emp­
fand den Verlust gewiß noch schmerzlicher als 
manche andere.

Jeder Sünder ist bestrebt, seine Missetat 
zu verbergen; so versteckte auch Lämmchen die 
unglückliche Kiste in  einem Winkel unter den 
am längsten herabhängenden Kleidungsstücken 
und harrte dann stehend, an die Wand ge­
lehnt, der Dinge, die da kommen sollten.

Endlich hörte er eine Tür gehen und im 
Nebenzimmer wurden Schritte laut.

Lämmchen klopfte an die Schranktür, und 
zwar leise mit unterdrückter Heftigkeit, denn 
er wollte kein allgemeines Aufsehen erregen, 
ehe die Bewohnerin des Zimmers daran dachte, 
sich auszukleiden.

Einen Augenblick stockten die Schritte, es 
war, als bliebe man lauschend stehen; dann be­
wegten sie sich wieder in der langsamen, un­
regelmäßigen Weise, welche das Ordnen von 
Sachen in einem beschränkten Raume ergibt.

Lämmchen klopfte stärker, rhythmisch in ganz 
bestimmten Zwischenräumen, und nun hörte 
er, wie die Schritte sich eilig dem Wandschrank 
näherten und dicht davor anhielten.

Er legte den Mund an die Tür und rief 
halblaut: „Fräulein M annia, ich bitte, öffnen 
Sie, lassen Sie mich ein, erbarmen Sie sich", 
aber seine Worte wurden übertönt durch ein 
scharfes, schweigengebietendes „Scht" von ihrer 
Seite, worauf sie sich eilig entfernte, eine 
Zimmertür schloß und den Riegel mit lautem



bei Liebeuau, Kreis Tuchel, Bougewerksmeister Felix  
Wichert in Thor», Baugewerksmeister Butzke in Konitz, 
Tischlermeister P a u l Schw ebs von Marienwerder, C. 
W alter, Mitinhaber der Firm a Houtermann L W alter 
in Thorn, Gutsbesitzer Hollatz in Michelau bei S tras»  
bürg und M aurer- und Zimmermeister Huckauf in 
Strasburg ; aus dem Kreise der Arbeitnehmer die 
Herren Zimmerpolier Hermann Schelinski und Zim m er­
geselle Jakob Skodda, beide in Marienwerder, Zim m er­
geselle Gorny, Maurergeselle Sching und Tischlergeselle 
M artin Lewandowski, sämtlich in Thor», ferner P ro -  
vianiamtsarbeiter Friedrich Abrikat in Podgorz, Kreis 
Thorn.

—  ( G e n e h m i g t e  L o t t e r i e . )  Der Ober­
präsident der Provinz Westpreußen hat genehmigt, daß 
von der Synagogengem einde Hammerstein im laufen­
den Jahre eine Gegenstandslotterie zum besten des 
Synagogen-B aufonds in Hammerstein veranstaltet wird 
lind daß 2000 Lose zum Preise von 1 Mark für jedes 
L os in dem Regierungsbezirk M arienwerder ausgegeben  
und vertrieben werden.

—  ( D e r  r e i c h s t e  M a n n  i n  O s t -  u n d  
W e s t p r e u ß e n  v o r  h u n d e r t  J a h r e n . )  
We r  jetzt der reichste M ann  in Ost- und West- 
preußen ist, verrät die Steuerliste: es ist der be­
kannte und berühmte Großindustrielle Geheime 
Kommerzienrat D r .-In g . Z i e s e  in Elbing. V or  
hundert Jahren nahm , wie die „Elb. Ztg." mit­
teilt, diese Rangstellung Friedrich W ilhelm  v o n  
F a h r e  n h e i d  ein, dessen Enkel das schöne 
Schloß Beynuhnen im Kreise Darkehmen mit der 
berühmten Kunstsammlung erbaut hat. S e in e  
Güter in Westpreußen machten einen Flächeninhalt 
von 11 Ouadratmeilen aus. I n  P o len  waren  
seine Besitztümer ebenso groß. I n  Ostpreußen 
reichten sie von der Südseite des Darkehmer 
Kreises, den Angerburger und Jnsterburger Kreis 
berührend, durch den nördlichen T eil des Gerdauer 
Kreises bis zur M itte des W ehlauer Kreises.

—  ( V e r t i l g u n g  s c h ä d l i c he r  I n s e k t  e n .)  
D as Landwirtschaftsministerium, das der Erhaltung 
und Ansiedlung der Höhlenbrüter mit Rücksicht 
auf die Vertilgung schädlicher Insekten durch sie 
lebhaftes Interesse zuwendet, hat aufgrund der 
bisherigen Beobachtungen die Bezirksregierungen 
angewiesen, die Ansiedlung der Höhlenbrüter 
weiter zu fördern und über die dabei zu machen­
den Beobachtungen erneut zu berichten. V on den 
ihm zugegangenen Berichten über die in den 
Jahren 1907 bis 1909 gemachten Beobachtungen 
gibt der M inister dabei folgendes bekannt: Drei­
zehn von den 21 berichtenden Regierungen er­
wähnten F älle , in denen die angesiedelten V ögel, 
besonders S ta re  und M eisen, sich in bemerkens­
werter oder sogar erheblicher Weise durch die 
Vertilgung schädlicher Insekten verdient gemacht 
haben, von denen in erster Linie der Eichenwickler, 
ferner Kiefernspanner, N onne, Maikäfer, Frost- 
spanner, Kiefernblattwespe genannt werden.

—  ( M a ß n a h m e n  g e g e n  C h o l e r a ­
e i  n s  ch l e p  p u n g.) A u s Interessentenkreisen ist 
die Notwendigkeit der M aßnahm e, die seitens der 
Staatsregierung gegen die G e f a h r  d e r  E  i n - 
s c h l e p p u n g  d e r  C h o l e r a  a u s  d e m  
W a s s e r w e g e  von R ußland her getroffen 
worden sind, bestritten worden. Demgegenüber 
sei darauf hingewiesen, daß nach den im  K ultus­
ministerium vorliegenden amtlichen Nachrichten, 
die Distrikte, aus denen die die Weichsel herab- 
schwimmenden Traften stammen, keineswegs 
cholerafrei sind und daß die Überwachung des 
Flößereioerkehrs wegen seiner durch die Erfahrung 
bestätigten Gefährlichkeit unerläßlich ist. Lediglich 
der strengen Durchführung der Überwachung des 
Schiffahrts- und Traftenverkehrs auf den aus  
den verseuchten Gegenden R ußlands kommenden 
Flußläufen ist es zu verdanken, daß unser Land  
wiederholt, zuletzt im Jahre 1905 von einer 
größeren Choleraepidemie verschont geblieben ist. 
Selbstverständlich müssen bei der Durchführung 
der getroffenen sanitären M aßregeln die berechtigten 
Interessen von H andel und Verkehr nach Möglich­
keit gewahrt werden. E s  ist daher fortgesetzt das 
Bestreben der Behörden, die Abfertigung der 
Traften an den eingerichteten drei Überwachungs­
stationen möglichst zu beschleunigen.

Geräusch vorschob. Dann kehrten die Schritte 
zu dem Wandschrank zurück und Mannias 
Stimme rief halblaut im Tone höchster Er­
regung: ,

„Um Gottes willen, Max, was willst du 
hier? Wie kannst du so rücksichtslos und un­
vorsichtig sein? Willst du mich denn durchaus 
kompromittieren? Ich sagte dir doch, dieser 
eine Weg sei dir für immer verboten, und du 
versprachst mir hoch und heilig, ihn nie zu be­
treten."

Lämmchen wollte ihren Irrtum  aufklären, 
aber Mannia hörte garnicht auf seinen Versuch 
zu reden, sie fuhr heftig fort:

„Glaube nur nicht, daß ich Dich einlasse
— ich tue es nicht, nein, ganz gewiß nicht
— meinetwegen kannst du die ganze Nacht hier 
stehen", und wieder entfernte sie sich, um er­
regt im Zimmer auf und ab zu laufen.

Nach einer Weile versuchte er es mit dem 
Klopfen von neuem, und nun kam sie zum 
zweitenmale in seine Nähe.

„Laß den Lärm," flüsterte sie ungeduldig. 
„Lies ist nebenan und kann uns hören", und 
dann mit einem plötzlichen Wechsel in der 
Stimme:

„Max, geliebter Max, ich flehe dich an, 
gehe zurück! Ich habe dir ja schon viel zu Ge­
fallen getan, aber dich einzulassen, hier in 
mein Zimmer, zu so später Stunde, das ist ein­
fach unmöglich. Wenn wir uns in der Biblio­
thek sahen, so war das etwas anderes, und 
selbst das erwies sich schließlich als gefährlich 
und unbedacht. Ich verspreche dir, morgen 
früh, ganz zeitig, zwischen sechs und sieben, in 
der Speisekammer zu sein und dich dort zu er­
warten; es fällt nicht auf, wenn du dort hin­
eingehst, um etwas zu holen oder von mir zu

—  ( D e r  „ s c h w a r z e  M a n n "  i m  E ise n j-  
b a h n z u g e . )  Nach einer kürzlich ergangenen  
Bestimmung der Eisenbahndirektion Frankfurt a .M .  
sind S c h o r n s t e i n f e g e r  i m  A r b e i t s a n ­
z u g  e von der M itfahrt in Personenw agen unbe­
dingt auszuschließen, „w eil sie den Mitreisenden 
lästig fallen". I n  den übrigen Z ügen  können sie 
nur dann Beförderung finden, wenn sie ihre 
Unterbringung im Packwagen beantragen.

—  ( B e l o h n u n g  u n d  B e l o b i g u n g . )  
Der B ahnw ärter Eduard Dem anget aus Rudnick, 
Kreis Graudenz, hat am 7. Novem ber v. I s .  den 
Händler Johann Brzezinski aus Thorn-Mocker 
mit M u t und Entschlossenheit und nicht ohne 
eigene Lebensgefahr vom  Tode des Ertrinkens in 
einem Torfbruche bei A dl.-W aldau gerettet. Der 
Herr Regierungspräsident hat ihm hierfür eine 
Belobigung erteilt und eine P räm ie von 30 Mk. 
bewilligt.

—  ( S c h l e c h t e  E r f a h r u n g e n  m i t  d e n  
„M  i n d e st f o r d e r n d e n".) M it einem M iß ­
stand im Subm issionsverfahren w ill das S ta d t­
bauamt S pandau  aufräumen. E s  hat, w ie man  
schreibt, bei der bisherigen Übung, die Arbeiten 
und Lieferungen an den Mindestfordernden zu 
vergeben, schlimme Erfahrungen gemacht. B e i 
mehreren Ausschreibungen ist jetzt der Zuschlag 
an Unternehmer erteilt worden, deren Angebote 
nicht die billigsten waren. I n  einem F alle ist die 
Ausführung eines K analbaues einer Berliner 
Firm a zum Preise von 8 1 8 0 0  M ark übertragen 
worden, während andere Unternehmer, darunter 
auch ortsansässige, eine fast um die Hälfte niedri­
gere Forderung gestellt hatten. D as Stadtbauam t 
stellte fest, daß es unmöglich sein würde, für so 
geringe Sum m en die Arbeit zu leisten. Entweder 
würde der Unternehmer, wenn er merkte, daß er 
nicht zurechtkäme, den Kanalbau unvollendet im 
Stiche lassen oder die Arbeit mangelhaft ausführen  
oder auch mit großen Nachforderungen kommen, 
w oraus dann langwierige Prozeßverhandlungen  
entstehen würden. F ür einen anderen Kanalbau, 
den die S ta d t im vorigen Jahre vergeben hatte, 
forderte der Unternehmer nachträglich 3 6 0 0 0 0  Mk., 
während er die Arbeit für 1 5 00 0 0  Mark über­
nommen hatte. E in Prozeß darüber stst noch in 
der Schwebe.

*» Aus dem Landkreise Thorn, 12. August. 
(M aul- und Klauenseuche.) Durch landespolizeiliche 
Anordnung ist verfügt, daß die für die Gemeinde 
Steinau  angeordneten Sperrm aßregeln aufgehoben 
werden und die Gemeinde S tein au  zum Beobachtungs­
gebiet gehört. Der Austrieb von Klauenvieh, Rindern, 
Schafen, Ziegen und Schweinen zu den am 11. d. M . 
in Schulitz, am 18. d. M . in Krone a. B r. und am 6. 
Septem ber d. I .  in Groß-Neudorf stattfindenden Jahr­
märkten ist verboten.

* A u s dem Landkreise Thorn, 12. August. 
(Hundesperre. Viehseuchen.) Nachdem bei einem in 
Zlotterie getöteten, vorher frei umhergelaufenen unbe­
kannten Hunde tierärztlich die Tollw ut festgestellt 
worden, ist für die Ortschaften Zlotterie, Kaschorek, N eu- 
dorf, Kompanie, Sm olnik und Grabowitz, einschl. der 
Gemarkung dieser Ortschaften, die Hundesperre bis zum 
29. Oktober verfügt. —  Unter den Pferden des Ansied­
lers W ilhelm  Schultz in Dreilinden ist die Räude aus- 
gebrochen: die In fluenza (Brustseuche) unter den P fer­
den des G utes Schwirsen.

* Surske, 11. August. (D ie Renovierung der hiesi­
gen Kirche) ist außen beendet. Der schadhafte Putz ist 
ausgebessert und das G otteshaus hat ein neues w eißes  
Gewand erhalte». D a nunmehr die Arbeiten im I n ­
nern beginnen, so findet am Sonntag  der Lesegottes- 
dieust im Konfirmandensaale statt.

—  ( E r l e d i g t e  O b e r f ö r s t e r s t e l l e . )  Die 
Oberförsterstelle Schllttenwalde im Regierungsbezirk 
Marienwerder ist zum 1. Oktober 1910 zu besetzen. B e ­
werbungen müssen bis zum 25. August dieses Jahres 
eingehen.

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e . )  Erste Lehrer­
stelle an der Volksschule in Leinefelde, Kreis Strasburg, 
evangel. M eldung bei dem kommissarischen Kreisschul- 
inspektor Herrn Dr. N eum ann zu Strasburg.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n ­
w ä r t e r . )  BUtow i. P om ., Magistrat, Nachtwächter 
(mit der S telle  ist das Anzünden der Straßenlaternen  
und die Verrichtung von Botendiensten verknüpft), 840

verlangen. Aber nun geh, Max, Geliebter, 
geh schnell — ich kann nicht zur Ruhe kommen, 
solange ich dich in meiner Nähe weiß."

Lämmchen war ganz verwirrt. Einen 
solchen Empfang hatte er nicht erwartet, aber 
die Verzweiflung gab ihm den Mut, dessen er 
in dieser heiklen Situation bedurfte, und so 
sagte er schnell und laut:

„Gnädiges Fräulein, erbarmen Sie sich, 
helfen Sie mir; ich bin nicht Ih r  Vetter, und 
ich erlaube mir keinen Scherz mit Ihnen, um 
Sie zu erschrecken, ich bin Lämmchen und in 
arger Verlegenheit. Durch die Bibliothek kam 
ich in den geheimen Gang hinein, aber oben 
schloß sich die verborgene Tür, und ich kann 
nicht wieder zurück. Was in aller Welt soll 
ich tun?"

Einen Augenblick war es totenstill im 
Zimmer. Mannia mußte sich wohl von ihrem 
Schreck und ihrer Überraschung erst erholen und 
einen Entschluß fassen — aber allzu lange 
währte die Ungewißheit nicht und wie 
Sphärenmusik klangen Lämmchen die Worte 
ins Ohr:

„Gehen Sie ein paar Schritte zurück in 
den Gang und warten Sie dort — ich bin 
gleich bei Ihnen."

Lämmchen tat, wie ihm befohlen war, 
arbeitete sich vorsichtig durch die Kleider hin­
durch, fand die Hintere Schranktür und gelangte 
glücklich In den schmalen, kleinen Korridor, 
in den er vorher hineingefallen war.

Bald darauf traf ein Lichtschein sein 
Gesicht und Mannia, versehen mit einer 
kleinen Laterne, schlüpfte aus dem Schrank 
hervor. Die Röte der Befangenheit lag noch 

l auf ihrem Gesicht und daneben machte sich ein

Mark jährlich, die S telle  ist pensionsberechtigt. Liebe- 
mühl, M agistrat, Nachtwächter, 360 Mark jährlich, für 
Nebenarbeiten bei der Kämmereiverwaltung 20 P f . für 
die S tunde. Liebemühl, Magistrat, Nachtwächter und 
Schuldiener, a ls Nachtwächter jährlich 360 Mark, als 
Schuldiener bar 120 Mark, freie W ohnung im Werte 
von 100 Mark, freie Brennung im W erte von 100 Mark.

Mannigfaltiges.
( O b e r b ü r g e r m e i s t e r g e h ä l t e r . )  

Das höchste Gehalt bezieht nicht etwa der 
Oberbürgermeister der Reichshauptstadt, son­
dern der von Frankfurt a./M .. Er erhält 
jährlich 36000 Mark. Der erste städtische 
Beamte von Berlin erhält zwar die gleiche 
Summe, hat dafür aber viel größere Re­
präsentationspflichten. Das Jahreseinkommen 
des Oberbürgermeisters von Breslau, München 
und Nürnberg beläuft sich auf 25 000 bis 
30 000 Mark. Königsberg, Stettin, Hannover, 
Wilmersdorf, Düsseldorf, Dresden, Stuttgart, 
Charlottenburg und Chemnitz zahlen Gehälter 
von 20- und 25000 Mark. I n  Danzig, Kiel, 
Rixdorf, Schöneberg, Magdeburg, Halle, 
Dortmund, Aachen und Straßburg bewegen 
sich die Gehälter der Oberbürgermeister 
zwischen 20000 und 25000 Mark. Am ge­
ringsten ist der Oberbürgermeister von Braun­
schweig besoldet, der nur 12000 Mark erhält.

(Z u r C h o l e r  a.) Die Einschleppungs- 
gefahr der Cholera in östereichisches Gebiet 
wird immer größer. Im  russischen Grenz- 
ort Powoloczyk sind bereits zwei Personen 
an der Cholera erkrankt. Die österreichische 
Regierung hat umfassende Maßnahmen ge­
troffen, um ein Umsichgreifen der Seuche zu 
verhindern.

( K o n k u r s e v o n  K o n s u m v e r e i n e n . )  
I n  den letzten Tagen sind nicht weniger als 
drei Konsumvereine in Konkurs geraten. Es 
sind dies der Konsumverein zu Borgholz 
e. G. m. b. H., der neue Konsumverein für 
Tangermünde und Umgegend, der Konsum­
verein Bredenbeck und Umgegend. Wie 
mancher Arbeitergroschen ist wieder damit 
zwecklos vergeudet worden.

( B e s t ä t i g u n g  v o n  T o d e s u r ­
t e i l e n . )  Das Reichsgericht in Leipzig hat 
die Revision der Arbeiterin Agnes Tenzer 
verworfen. Diese war von den Geschworenen 
des Landgerichts I I  Berlin am 30. Jun i 
zum Tode verurteilt worden, weil sie am 
16. März 1907 in Schöneberg ihre einige 
Wochen alte uneheliche Tochter ermordet 
hatte. Ebenso hat das Reichsgericht die 
Revision der Näherin Valeska Bunzel ver­
worfen ; diese war am 20. Jun i vom Schwur­
gericht Breslau wegen einfachen Mordes 
zum Tode und wegen Diebstahls im Rückfall 
zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

( De r  b r a v e  M a n n  d e n k t  a n sich 
s e l bs t  — zuer s t . )  Die Untersuchung gegen 
den verhafteten Direktor Ohm der verkrachten 
Niederdeutschen Bank in Dortmund hat er­
geben, daß Ohm in den letzten drei Jahren 
an Gehalt und Tantiemen 40 000 Mark be­
zogen hat, die er zumteil bei ausländischen 
Banken in Sicherheit gebracht hat.

( I n  S c h w e f e l s ä u r e  g e f a l l e n . )  
I n  der Vakuum Ol-Fabrik in Wedel bei 
Altona ereignete sich ein gräßlicher Unfall. 
Ein Arbeiter rutschte versehentlich in einen 
Kessel mit Schwefelsäure. Mit entsetzlichen 
Brandwunden versehen, wurde der Unglückliche 
herausgezogen und ins Krankenhaus geschafft, 
wo er hoffnungslos darniederliegt.

( E i n e  e r g ö t z l i c h e  Ge s chi c ht e )  weiß die 
„Einigkeit", das Organ der Lokalorganisierten

Zug mißtrauischer Abwehr bemerkbar; als sie 
aber Lämmchen erblickte, der wie ein armer 
Sünder vor ihr stand, mußte sie lächeln und 
die Verstimmung verflog.

„Also Sie sind es wirklich, Leutnant 
Lämmchen," sagte sie mit einem Anflug von 
Spott und Ironie, „das ist allerdings höchst 
merkwürdig. Wie in aller Welt kommen Sie 
denn hierher in diesen verborgenen Winkel 
und was haben Sie mit der Bibliothek zu 
tun." Er neigte schuldbewußt sein Haupt.

„Wißbegier und Neugier, mein gnädiges 
Fräulein, vereint mit einem ungewöhnlichen 
Pech, haben mich in diese unglückselige Lage 
gebracht. Die Bücherschätze der Bibliothek 
lockten mich und da ich den Spott der Kame­
raden und jungen Damen fürchtete, begab ich 
mich heimlich in dieses Paradies der Wissen­
schaft. Dann fiel mir die eigentümliche An­
ordnung der Bücher auf, ich witterte eine ver­
borgene Tür und suchte danach — wie man 
nach der Lösung eines interessanten Rätsels 
sucht — ohne besondere Absicht, nur zu meiner 
eigenen Belehrung und Befriedigung. Daß ich 
sie fand, war eine Überraschung — daß ich 
sie benutzte, Torheit und Übermut. Ich wurde 
sogleich dafür bestraft, indem sie sich plötzlich 
hinter mir schloß und mir den Rückzug , ab­
schnitt. Seitdem sind qualvolle Stunden ver­
flossen, ich bin, meist im Dunkeln, in diesen 
öden Gängen umhergeirrt und wußte keinen 
Ausweg, bis ein glücklicher Zufall mich den 
Eingang in diesen Wandschrank finden ließ."

„Und woher wußten Sie, daß dieser 
Schrank zu meinem Zimmer gehört?"

„Der zarte Duft, der den Kleidern ent­
strömte. verriet es mir, außerdem sprach Ihre

(Anarcho-Sozialisten), zu erzählen. 3 " ^ ^  des 
ten eins Anzahl Bauhilfsarbeiter, bre ^ren, 
Tarifbeschlusse im Baugewerbe unzilsrreoe» 
aus dem Zentralverbande ausscheiden gokas'
das in einem gemeinsamen Schreiben Mt.
beamten Fröhlich mit. Dem Herrn patzt 8̂ ' 
Er wollte diese summarische Mitteilung 
ten lassen und verlangte, daß die v 
Arbeiter sich persönlich abmelden sollten, reiche« 
falls sie a lls Schuldner des Verbandes în- 
werden würden. Da die Leute außero ^tten. 
Gründe für ihren Austritt angegeben § 
wurden sie aufgefordert, zu einer Aussp selchst 
dem Lokal von ünkelbach zu kommen, -o  ̂ ist, 
Weise die „Aussprache" vor sich geE „N 
zeigt folgende Schilderung der „Dringt .HM" 
dem Parteiverkehrslokal von Ünkelbach 
abends acht von den ausgetretenen 
Fröhlich war mit 60 bis 70 seiner Getreu > De­
nen, und nach kurzem Wortwechsel gingen ^ Wer 
kehrsversuche los. Fröhlichs ganze D^ute .i MlN- 
die acht Kollegen her mit Stühlen und-biMiE 
Fröhlich zog es vor, zu verduften und «M 
schaften allein „arbeiten" zu Nassen. 77 
diese Leute bekehrt und wieder für dre 
demokratie gewonnen worden sind? aurB' 

( G e r ü s t e i n s t u r z . )  Wie das -ek 
burger W ort" meidet, ist in Esch, 
Alzetta das Gerüst eines M oschus 
Neubaues der Gelsenkirchener Bergwerk ^  
Hüttenbau A.-G. gestern gegen 2 
tags eingestürzt. Drei Arbeiter sind gew 
drei schwer verletzt worden. si»

( E i n  p f ä l z i s c h e r  K r e d i t v e  Pk
i n  Z a h l u n g s s c h w i e r i g k e i t
Kreditverein Haßloch befindet sich, 7 ./i-ile»' 
Lokalanz." zufolge in ZahlungsschwieM M , 
Eine Revision der Kasse förderte 9̂ 8  ̂ ^  
stände zutage. Der Kassierer Schmidt 
festgenommen, ist aber nach seiner Berney ^  
wieder aus freien Fuß gesetzt worden. 
soll Geschäftsleuten von Haßloch 
gebung sehr hohe Kredite eingeräumt i 
Einer der Kreditnehmer, der pe"^L
Lehrer Dick aus Boehl, soll dem 
gefähr 100 000 Mk. schulden. Z^ö-k' 
Spareinleger wollten bereits ihr Geld ,̂^>i 
ziehen, sie wurden aber mit ihren Ford^ ^ä 
abgewiesen, weil die Zahlungen ,b>s 
Regelung der Angelegenheit eingesteu

(S e c h s  B a h n a r b e i t e r  ü b e r l u d - «  
u n d  g e t ö t e t . )  Nach amtlicher Meldung AMb 
Donnerstag früh 6 Uhr 45 Min. auf der « i  
Straßburg—Basel zwische Matzenheim 
feld (Eemeindebezirk Sand) Lei starke^s ^  
während der Begegnung der Personenzüge  ̂ M  
201 von dem letzteren sechs Rottenarbeire 
fahren und getötet. — Ein Bericht der

Vürgerzeitung" über das fo lg ^  ^burger

nicht gewahr werden, daß auf dem ander M po 
auf dem sie arbeiteten, der Pe^onA°Mptz7. 
Straßburg, der Schlettstadt um 6 Uhr A MatzR 
verläßt, nahe. Der Zug überraschte sie ^  siidb. 
Die meisten Arbeiter, welche am meiflA 
also in der nächsten Nähe des a n f a h r e s t  
standen, wurden von der Lokomotive .  „»E ,«  
kamen unter die Räder. Bei einem der 
Arbeiter bewirkte der Unfall neben den 
Verletzungen eine nahezu vollständige AM Me 
Er wurde gegen einen anderen Arbeite Are 
dert, der einen-Nervenchoc erlitt, aber roe 
Verletzungen davontrug.

( K ü n s t l e r e l e n d . )  I n  einer.^gdeS 
Münchener Tageszeitung steht D
Inserat: „ In  verzweifelter Lage E .
ein verheirateter Künstler (Stuckschlm 
Auftrag und ohne Geld, aber er . Er 
arbeiten, um sich Geld zu verdtz « 
nimmt auch Stellung an . als

Tante, das alte Fräulein von ztz ^  
kürzlich davon, daß Ih r  Gemach frA^sseS 
verrufenen, übelbeleumdeten des Sw 
hört habe. Da dergleichen immer eitz^^Hatz 
Hintergrund hat, erschien es mir gera" 
wahrscheinlich, daß der geheime ^  „The." 
mit diesem Zimmer in Verbindung " ,  „jchtH

„Vorher wußten Sie von alle^
Baron Bock?" . i-h

„Nein, auf Ehre, meine Genierte A  
wußte nichts, ich ahnte und komM^^„ a 
mit einer gewissen Findigkeit.
Knabe ging ich mit Vorliebe auf A ^ich 
reisen und das Geheimnisvolle M  ^  W 
aber noch nie ist mir mein BorM . wetz 
bekommen wie heute. Denken Sie ' „eftztz^- 
ich den Weg zu Ihnen nicht ZufäuG? h ä tt. 
Ihre Aufmerksamkeit nicht erreg ^  n  
Welchen Möglichkeiten und Gefahre ^

nicht err^' ^ r
Welchen Möglichkeiten und Gefahre 
ausgesetzt? Tage lang hätte ich h^r ^ rb E §  
können und mein Verschwinden, <̂ tte " 
mit straffälliger Dienstversäumnis, ^
allergrößte Aufsehen erregt." osie"Mtz, "

Mannia blickte ihn prüfend an- „jcht H 
gestanden," sagte sie, „Ihre Lage > 
neidenswert, aber Sie haben b m .^  p̂ tz f 
mehr Glück wie Verstand. Nur 
wissen um das Geheimnis mit de jch. '  ; 
und zu den wenigen gehöre sufnü-^schr 
ich dieses Zimmer bezog, war der ^Aöbei 
verschlossen und mit einem großen - gehrs 
stellt -  die Verbindung mit d e "^ t -  
Gang also unbekannt. Ich habe rh tz
frei gemacht, allerdings ohne ! ^ ;r i 
tümlichkeit zu verraten, und h" ,-z
recht gute Dienste geleistet.'^ ^  foG "



wenn es garrtrHl gehen sollte, auch als 
Ausgeher."

( S e l b s t m o r d  d e r  G r ä f i n  V e i t h  
in W i  e n.) I n  dem Sprechzimmer eines Wie­
ner Arztes schoß sich am Mittwoch Nachmittag 
die Gräfin Marie Veith ein Kugel in den 
Unterleib. M an fand bei ihr zwei Briefe. 
In  dem einen bittet die Gräfin, ihre Leiche 
der Klinik zu wissenschaftlichen Zwecken zu 
übergeben.

( Di e  B a r o n i n  V a u g h a n ) ,  die 
Zweite, „zur linken Hand" angetraute Ge­
mahlin des verstorbenen Königs Leopold 
von Belgien, wird sich nach einer Meldung 
aus Paris, mit dem Rentner Durieux in 
Neuilly verheiraten. Das standesamtliche 
Aufgebot ist schon erfolgt.

( V e r b r e c h e r j a g d i m T u n n e l d e r  
L o n d o n e r  U n t e r g r u n d b a h n . )  I n  blnem ^- —  ̂ l l .)  Z u
einem Wagen eines Zuges der Untergrund­
bahnlinie Bakerstreet und Waterlo wurde

ch auf 
letzten 

zweiter
- . . .  »^>». zog plötzlich einen

-üevolver und gab auf Frost einen Schuß 
ab» der diesem die ......... "  '

-oareriireer und Waterlo wurde 
Dienstag Nacht ein Raubmordversuch auf 
den Millionär Frost verübt. I n  dem letzten 
Wagen befand sich Frost und ein zweiter 
Mann allein. Dieser zog plötzlich

, me Kinnlade zerschmetterte.
Trotz dieser Verletzung stürzte sich Frost^auf 
feinen Angreifer und.. . . . .  suchte ihm die Waste
zu entreißen. Während die beiden mitein­
ander rangen, brachte ein Schaffner, der den 
Überfall von nächsten Wagen aus beobachtet 
hatte, den Zug zum Halten. Als mehrere 
Beamte in den letzten Wagen eilten, war 
der Verbrecher entflohen. E s wurden sofort 
sämtliche Stationen von dem Vorfall m 
Kenntnis gesetzt und der Zugverkehr aus der 
ganzen Linie eingestellt. Sodann veranstaltete 
mne Anzahl von Beamten mit Fackeln m 
dem Tunnel der Untergrundbahn eine Iago  
auf den Verbrecher. Erst nach zwei Stunden 
gelang es, diesen in einer Nische des Tunnels
zu entdecken und zu verhaften. E r gab seinen Namen als — LUV--u,nen als Simpson an. M an hat es
zweifellos mit einem schweren Verbrecher
Lu tun. Frost ist schwer, aber nicht tödlich verletzt.

(D urch  e i n e  P u l v e r  e x p l o s i v  n) 
in Spithead wurden, wie aus Portsmouth 
gemeldet wird, in der Nacht zum Donnerstag 
ein Artilleriesergeant und dr«;
Mundet.

sK " " '
und drei Soldaten ver-

A t t e n t a t  g e g e n  d e n  
B ü r g e r m e i s t e r  v o n  N e w y o r r  
G a y n o r )  wird weiter gemeldet: Die Ge­
heimpolizei untersucht die Angaben eines ge­
wissen Perlmann, der behauptet, ein Postzet- 
beamter habe in der Trunkenheit er- 

Bürgermeister Gaynor werde getötet 
nden. Gaynor hat die polizeiliche Willkür 

^gisch bekämpft.___________ __

Humoristisches.
«Mr kennt  i i ch aus. )  Bezirksbaumeister- 

-ins, LSwenwirt. die Türen zu Eurem Saaineu 
müssen der Sicherheit wegen nach außen aul?eh n- 

> Lüwenwirt: „Woah jcho', damit ma die LeN belle
"°u-,chm-ih'nk°'l" ^  . . . .
^ r j a t z . )  Fremder (im zoologischen Garten), 
'̂"en großen Tierbestand haben Sie aber nicht!

'Äleher-. „Nein, aber dalür liegt im Restaurant '"vrehms Tierleben" aus!"
«tztUnangenehme E r ö f f n u n g . )  Junger 

(einem Dienstmann einen Liebesbrief uber- 
? °°nd): „Aber lo schreiben Sie steh doch die ziemlich 
^piizierte Abrege des Fräuleins aus!" — Dien».
tz n " '-  „ I s  n i»  ..... ' Dienst-» Is  nich nötig, da vorne hat mir 'n  junger

»och 'n  Brief an dasselbe Fräulein 'geben!"
, " t  a i v.) „S ie  wollen schon wieder abreisen ?" —

^ re g n e t doch alle T age!" — „Ja , glauben S ie , daß . dann aushört?"

^  Gedankensplitter.
^  groß stch dünkt, sucht kleine Geister aus niedrem 

ÄU- ,, , Kreis stch selbst zu heben,
°r Nein sich sühlt. wählt große Meister, an sie ge-

schmiegt, emporzustreben. 
Anastasius Grün.

Miche Notierungen -er  Danziger Produkten- 
Börse

^  (chg August 1V10.

HAfensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
uen Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

Sg 'wncemäßig vom Aänser an den BerkSuser vergütet.
^  fester, per Tonne van 1000 Kgr.
September—Oktober 200-204 Mk. bez. 

y. ^Nober—November 204 Mk. bez. 
b^?°vem ber-D -zem ber 203 Mk. bez.
2 ° u n te r  747 Gr. 207 Mk. bez. 
unter 787—788 E r 201—204 Mk. bez.

hi°°„ 745—772 Gr. 200—205 Mk. bez.,»»°n i-ft-' -------per Tonne von 1000 Agr.
Gr. 143 Mk. bez. 

v °2Uberungs-Preis 143»/, Mk.
Zeptember-Oktober 145 B r. 

v ,i September-Oktober 145 Gd.
per 5°t°b°r-N°vember 148'/, Br. 
ve! Mober-November 146 Gd. 
ven Avember-Dezember 148 B r.

T November-Dezember 147^, Gd.
iv ^unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.. 

hstsp'^ 0 -6 9 2  Gr. 114-145 Mk. bez.
. iin ver Tonne von 1000 Kgr.üi Ä-U2-1S0 Mk.
Ko'?' 225 ° ° "  W00

g,̂ °ndement 8̂»̂ s. Neujahr«. 14,82«,Mk. inkl. Sack.
- . - M - . d ° z .

Der Vorstand d e r P roduk ten -B örse .

e r  g , 11. August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
N  b e -u ^  - K °" . weißer 130 Psd. holl. wiegend, brand- 

Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend. 
-?dd- bezugfrei, 189 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
"tvtiz vezugfrei, 184 Mk.. aerinn-"-» -

Am 13- August feiert Nikolaus I. von 
Montenegro sein fünfzigjähriges Regierungs­
jubiläum. Es besteht die Absicht, mit dieser 
Feier die Erhebung zum Königreich zu ver­
binden. Fürst Nikolaus ist der zweite Herrscher 
Montenegros, der den Fürstentitel führt; denn 
sein Oheim Danilo I. wurde erst im Jahre 
1852 als Fürst anerkannt. Jedenfalls hat Fürst 
Nikolaus viel zum Glänze seines Hauses 
beigetragen, das jetzt eine Königskrone er­
halten soll. Die Fürstin entstammt der monte­
negrinischen Familie Vukotic, ihre Kinder aber 
haben mit Ausnahme des Prinzen Mirko

Zum Regierungsjubilaum des Fürsten 
von Montenegro.

sämtlich Mitglieder angesehener europäischer 
Fürstenhäuser geheiratet. Der Erbprinz und 
künftige Kronprinz Danilo ist mit einer 
deutschen Prinzessin, der Herzogin Jutta zu 
Mecklenburg, die den Namen Militza ange­
nommen hat, vermählt. Das schlichte Schloß 
von Cetinje, das von nun ab eine Königs­
residenz werden soll — die beabsichtigte 
Königsproklamation ist dem englischen 
Kabinett schon offiziell angekündigt worden 
— wird am Jubiläumstage eine große Anzahl 
erlauchter Gäste beherbergen.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 764,2 S W bedeckt 16 0 765
Hamburg 764,7 W S W wolkig 16 0 764
Swinemünde 762,5 W wolkig 17 0 762
Neufahrwaffer 760,2 S S W bedeckt 18 0 761
Memel 757,8 W N W bedeckt 17 2 759
Hannover 765,3 W Nebel 15 0 763
Berlin 764,1 W bedeckt 14 0 762
Dresden 765,5 W N W bedeckt 14 0 762
Vreslau 765,3 W wolkenlos 15 0 763
Bromberg 763,0 W w olkenlos 17 0 761
Metz 767,5 W heiter 11 0 765
Frankfurt (Maln) 766,1 W Dunst 15 3 764
Karlsruhe (Baden) 767,3 S W wolkenlos 16 0 764
München 767,6 S W heiter 14 0 765
Zugspitze
Seilst)

733,7 — Nebel —3 6 733

Aberdeen 757,4 S  " Regen 13 3 763
Ile  d'Aix — — — — —
Paris
Vlissingen 765,6 S S W bedeckt 15 0 766
Christiansimd 761,9 N O halbbedeckt 11 0 765
Skagen
Kopenhagen 761,2 W N W wolkig 16 0 761
Stockholm 759,2 N N O heiter 12 6 758
Haparanda 758,8 N bedeckt 8 0 768
Archangel 751,6 N Regen 7 0 751
St. Petersburg 763,3 — bedeckt 11 0 754
Riga 756,0 W bedeckt 12 2 758
Warschau 763,3 W wolkenlos 13 0 762
Wien 765,2 W bedeckt 16 3 762
Nom 760,6 N halbbedeckt 18 0 761

aelund, 139 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, out 
ae und 137 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 128 Mk. 
do 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 121 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
197 Mk., Bräuware 137—150 Mk. — FuttererLsen 154—165 Mk.

Hafer 139—144 Mk. Zum Konsum 145—160 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
j12. Aug. j ll .  Aug.

Tendenz Der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. .
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsauleihe 3'/.z°/y.
Deutsche Neichsauleihe 3 °/o .
Preußische Konjols 3'/,<>/<» . .
Preußische Konsols 3 » » » *
Thorner Stadtanleihe 4 ^ .  - - . 
Thoruer Sladlattlelhe Z'/y"/,, . . . 
Meslpreußische Pfandbriefe 3'/., »/., . 
Westpreußische Pfandbriefe 3"/^neul. l! 
Rumänische Rente von 1804 4 'Vn . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4°/g . 
Polnische Pfandbriefe . . . .
Große Berliner Straßenbahn-llktlen .
Deutsche Bank-Aktien. ..........................
Diskouto-Kommandit-Anteile . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
AllgenieineElektrizitäts-Aktieugesellschast 
Bochumer Gußstahl-Aktieir.....................

arpener Bergwerks-Aktien 
aurahutte.Aktien . . .

Weizen loko in Newyork. .
September. . . .
Oktober.....................
Dezember . . . .

Roggen September. . . .
Oktober.....................
Dezember . . . .

Splrttus: 70er loko . . . ,
B ankdiskonts«, Lombardzlnssnß 5 PrloaLdlskont

D a n  z i g ,  12. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 99 in- 
ländlsche, 16 russische Woggmls.

K ö n i g s b e r g ,  12. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 74 
inländische, 160 russische Waggons exkl. — Waggon Kleie und 
5 Waggon Kucken.

85,15
216,—

93.10
84.10
93.10 1 
8 4 , -

100,10

88>5

95,60
93,30
95,50

186.75
252.80
187.90
124.25
127.90
282.75
235.25 
198,—
180.80 
UM /, 
202,50 
2 0 3 ,-  
20,375
150.50
153.50
155.50

85,15
216.—

93.10
84.10
93.10
84.10 

160,40

88,80

91,50
92,65

185^30
252.50 
187,60
124.25 
128,— 
1 8 4 ,-  
2 3 6 ,-  
198,70 
180,90 
1073/4
199.50
200.25
200.50
150.25 
153,— 
155,—

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 12. August.

B e n e n n u n g .

60 Kilo

2'//Kilo 
1 Kilo

Weizen . ..............................
Roggen . . .........................
G e r s t e ....................................
H a f e r . ...................................
Stroh (R ic h t- ) . .....................
" eu . . .  - .....................

ocherbsen..............................
K arto ffe ln ...............................
Weizenmehl
R og g en m eh l.........................
B r o t .................... ...... '
Rindfleisch von der Keule. .
Bauchfleisch..............................
Kalbfleisch
Schweinefleisch..........................
Hammelfleisch..........................
Geräucherter Speck . . . .
Schmalz....................................
Butter . . . . . . . -
Eier .........................................
K re b s e ....................................
A a le .........................................
D ressen....................................
Schleie ....................................
" e c h t e ....................................

arauschen...............................
B arsche....................................
" a n d e r ...............................

arpfen ...............................
Barbinen . . . . . . .
Weißfische . ..........................
H eringe....................................
F lu n d e r n ...............................
M o r ä n e n ...............................
Milch. ....................................
P e tro leum .......................... .
S p i r i t u s ...............................

(denaturiert). . . . . .
Der Markt war gut beschickt. , ^
Es kosteten: Kohlrabi 20—28 Pf. die Mandel, Blumen- 

kohl 10—4» Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—10 Pf. der Kopf,

lOOKilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

1 8 ,-
13.20
12.20
1 5 ,-
4,50
4,—

1 8 ,-
1,60

—,50
1.50
1.40
1.40
1.40
1.50 
1,80

1 '8 0  
3 , -  
3 , -  
2, -  

—,80 
1,80 
1,80 
1.80 

- ,8 0  
2,20 
2, -

-,16
- 1 5
1,90
-3 2

1 9 ,-
1 4 , -
13,40
15,60
6, -
5 , -

1 9 ,-
2,—

1,60

I M
1,70
1,80

—

2^80
4 , -
6, -
2.40
1,20
2.40 
2 -  

2, -  
1,20

1,—
—,40

- ,1 8

zu g fre i. 184 Ntk', "gUing^re^2ualüSt°n'°nnte( s Weißkohl^ - 2 0  P f .^ e r^ K ^ f^  R E h l  S -2 v  ^
Roggen unv., 123 Psd. holländisch wiegend, gut Sa lat Köpfchen — Pf., Spinat 15—20 Ps. das Pfund, Peter

silie — Pf.  das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo 
Schoten 25—30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8—10 Pf. d. Psd., 
Wachsbohnen 15—15 Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken —,30 — 1,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund,
Birnen 10—40 Pf. das Pfund, Apfelsinen —,------- Mk.
das Dutzend, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— . Pf. das Pfund, Erdbeeren — Pf.  ^  Liter, 
Himbeeren — - Pf. das Pfund, Blaubeeren —,— Pf. 
V2 Liter, Waldbeeren - , — Pf. r/g Liter, Iohannts-
beeren 30 Pf. das Pfd., Preißelbeeren Liter 29 Pf., 
Pilze 10 Pf. das Näpfchen, Puten Mk. das Stück,
Gänse 2,80 — 5,50 Mk. das Stück, Enten 2,80-4,50 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,20—-2,— Mk. das Am r, Tauben 0,80—0,85 Mk. das 
Paar, Hasen Mk. Las Stück, Rebhühner Mk. 
das Stück.

M a g d e b u r g , 11. August. Znckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker l  mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis 1 
mit Sack 24,50-24,75. Stimmung: ruhig.

H a m d u r g ,  11. August. Nüböl fest, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6.00. Wetter: heiß.

W M k lm k eh r k i  Thor«.
Angekommen : Dampfer „Genitiv", Kapitän Klotz,

Gütern, Dar
Mit

„Fortuna", Kapitän Voigt, mit 450 Zentner Gütern, beide 
von Danzig, Dampfer „Wilhelmine", Kapitän Tomaske, 
mit 409 Zentner Gütern von Königsberg, Dampfer „Robert", 
Kapitän Ulawski, mit 2 Kähnen im Schlepptau, die Kähne 
der Schiffer I .  Smarszewski mit 7150 Zentner Gütern und

F. Binnek mit 8450 Zentner Gütern, sämtlich von Danzig 
nach Warschau, sowie der Kahn des Schiffers A. Brenner mit 
2400 Zentner Getreide von Plozk nach Danzig. Abgefahren: 
Dampfer „Alice", Kapitän Friedrich, mit 600 Zentner Mehl 
und 100 Zentner Gütern und der Kahn des Schiffers A. Salatka 
mit 2000 Zentner Mehl, beide nach Danzig.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  12. August 1910.

Ha m b u r g ,  12. August 9^ Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet von dem Maximum über 779 ww über der Biscayasee 
bis Südrußland ausgebreitet; ozeanische Depression herange­
zogen, unter 758 ww über Schottland, Depression über Nord­
westrußland abziehend, mit Ausläufer unter 758 ww nach 
dem Skagerrack. Witterung in Deutschland: westliche Winde, 
Temperatur meist 14 bis 17 Grad, im Norden ziemlich trübe, 
im Süden heiter; Süden hatte Gewitter.

Mitteilnuge» des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 13. August» 
Zeitweise heiter, vorwiegend trocken.

13. August: Sonnenaufgang 4.89 Uhr,
Sonnenuntergang 7.29 Uhr, 
Mondaufgang 1.56 Uhr, 
Monduntergang 10.22 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (12. n. Trinitatts) den 14. August 1810.

AltstSdtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes­
dienst. Vorm. 9V- Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Stachowitz.

Neustadtische evangel. Kirche. Vorm. M/2 Uhr: Gottesdienst. 
Oberlehrer Keßeler.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 M r: Gottesdienst. Dtvisions- 
Pfarrer Krüger. Vorm. 11V, Nhr r Stndergottesdienst. 
Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Vormittags 9*^ Uhr: Gottesdienst. Pfarrer
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. Il* /, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Heuer.

Baptisten-Geineinde^Thorn, Heppnerstraße. Vorm. M/, Uhr: 
Gottesdienst. ^  ,, Nachm. 2*/, Uhr: Sonntags­
schule. Abends 5 ^  Uhr: Iugendversammlung.

Daptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. -Vorm. 9*/- U hr: Gottesdienst. Prediger Bobrowski, 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde LuUau - Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst. Danach Kindergottesdienst.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in 
Neubruch: Gottesdienst. Danach Kindergottesdlenst. Vorm. 
9V, Uhr in Gurske: Lesegottesdienft im Konfirmandensaal.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm. S^/, Uhr: Gottes­
dienst. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst. Prediger
Hölscher.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gramtschen: 
Gottesdienst. Danach Heu. Abendmahl.

Landverpachtung.
I n  der früheren Httfsförsterel Smolnick 

soll eine Arbeiter-Wohnung mit ca. 20 
Morgen Ackerland und Wiese vom 11. 
November d. J s .  ab auf 6 Jahre ver­
pachtet werden. Der Pächter ist ver­
pflichtet, gegen das ortsübliche Tage- 
bezw. Schlagelohn in den Schutzbezirken 
Barbarken, Weißhof und Thorn Wald­
arbeiten und Fuhren zu leisten. Pacht- 
lustige haben sich bis zum 1. September 
an Herrn Oberförster auf Gut
Weißhof bei Thorn persönlich oder schrift­
lich zu wenden. Die Pachtbedingungen 
können in Weißhof oder im Bureau I 
des Rathauses eingesehen bezw. gegen 
Erstattung von 1 Mk. Schreibgebühr von 
da bezogen werden.

Thorn den 9. August 1910.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.

U iz e il i lh e  N m t u lc h i i i lg .
Nachstehende.

„Polizei-verordnung,
betreffend

den V erkauf von Fische».
Aufgrund der §§ 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
März 1850 (Gesetz-Sammlung Seite 265) 
und der 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Ju li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch mit Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8 1.
Das Feilbieten toter Fische in Behäl­

tern mit Wasser wird verboten.
8 2.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 
Bestimmung werden mit Geldstrafe bis 
zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermügenssalle entsprechende Haft- 
strafe tritt.

8 3-
Diese Polizei-Verordnung tritt am 

Tage ihrer Verkündigung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

Die Polizei-V erw altung." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die Polizci-Verwllltnnk.

Ei« fast «e«ks 8ilxils-W nlii>
billig zu verkaufen Mellienstr. 59, 2, r.

Landverpachtung.
Am

Freitag den 19. Augnst Js.,
vormittags 10 Uhr,

sollen im Oberförster-Geschäftszimmer des 
Rathauses aus der Ziegeler-Kämpe 
folgende Wiesen- und Acker-Parzellen neu 
verpachtet werden:

a) Parzelle Nr. 4 --- 2,407 Hektar 
Ackerland;

d) Parzelle Nr. 1 ----- 2 Hektar Wiese;
e) Parzelle Nr. 11 ----- 4,139 Hektar 

Acker und Wiese;
ä) Parzelle Nr. 16 --- 0,91 Hektar

Acker und Wiese.
Gleichzeitig wird die Fischerei- und 

Eisnutzung auf dem sogenannten toten 
Weichselarm vom Hafen abwärts bis zur 
Ziegeleikämpe vom 1. Oktober 1910 ab 
auf 6 Jahre verpachtet werden.

Die Bedingungen können im Bureau I 
eingesehen oder von dort gegen Erstat­
tung der Schreibgebühren bezogen werden.

Die nähere Auskunft über die Lage 
der Parzellen erteilt der Hilfsförster 
ReLpert-Forsthaus Thorn.

Thorn den 11. August 1910.
Der Magistrat.

Montag, 18. August,
findet um 2V, Uhr am B r ü c k e n -  
Lor  eine Ausfahrt der Gymnasial- 
ruderboote mit damit verbundenem 
Wettrudern statt. Es folgt um 
3 Uhr eine Dampferfahrt nach 
C z e r n e w i t z .  Zutrittskarten zum 
Dampfer kosten 50 Pfg. und sind 
beim Kastellan des Gymnasiums zu 
entnehmen.
Gymnasialdirektorvr. l l .  L a u te r .

Lurückgekebrt
Z a h n a r z t  D a v L t t .

Ein gebrauchtes

Repositorium,
für Restaurant vorzüglich geeignet, ist 
preiswert zu verkaufen. Näheres

Klotzmannstratze 64, part. r.

Polizeiliche Bekanntmach««^
Nachstehende

„Polizeiverordnung.
Aufgrund der § 8 8  und 6 des Gesetzes 

über die Polizei-Verwaltung vom 11. 
März 1350 (Gesetz-Sammlung Seite 205) 
und der §§ 143 und 144 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Ju li 1883 (Gesetz-Sammlung 
Seite 232) wird hierdurch — unter Auf- 

" 19 der Straßen-Ordnung
vom 28. März 1845 — mit Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstanoes für den 
Polizeibezirk des Stadtkreises Thorn 
folgendes verordnet:

8
Die Benutzung des Fahrdammes und 

des Bürgersteiges zum Ausstellen, bezw. 
zum Zerkleinern von Brennholz ist 
verboten.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 

Bestimmung werden mit Geldstrafe bis 
zu 30 Mark geahndet, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle entsprechende Haft­
strafe tritt. Verantwortlich und strafbar 
ist der Eigentümer des Holzes sowie 
derjenige, der den Auftrag zum Ausstellen 
bezw. Zerkleinern des Holzes gegeben 
hat.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem 

Tage ihrer Bekanntmachung inkraft.
Thorn den 10. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung." 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 10. August 1910.
Die Polizei-Berwattung.

6 jähriger

D U
geritten
verkauft

und gefahren, truppenfromm,

N o g a l ls ,  Grünhof.
Dung

w k ü  zu kaufen gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Wenig gebrauchte

Mahagoni-Möbel
zu verkaufen . Besichtigung von 8 Uh: 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".



B ek a n n tm a ch u n g .
Die für das J a h r  1911 aufgestellte 

Urliste der in der S ta d t Thorn wohnen­
den Personen, welche zu dem Amte eines 
Schöffen oder Geschworenen berufen 
werden können, wird eine Woche hin­
durch und zwar
vom 15. bis einschließlich 22. August d.Ss. 
in unserem B ureau I  während der Dienst­
stunden zu jedermanns Einsicht öffentlich 
ausliegen, w as hierdurch mit dem B e­
merken bekannt gemacht wird, daß gegen 
die Richtigkeit oder Vollständigkeit der 
Urliste innerhalb der obenbestimmten Frist 
bei uns schriftlich oder zu Protokoll Ein­
spruch erhoben werden kann.

Thorn den 3. August 1910.
Der M agistrat.

Größere Jnstandsetzungsarbeiten an 
Gebäuden der Domäne Thornisch-Papau, 
Kr. Thorn, sollen einschl. M aterialliefe­
rungen öffentlich am
Sonnabend den 2v. August M 0 ,

vorm ittags 11 Uhr, 
verdungen werden.

Die versiegelten, mit kennzeichnender 
Aufschrift versehenen Angebote sind post- 
und bestellgeldfrei bis zum Offnungster- 
min im B ureau des Unterzeichneten, 
Gerstenstraße 3, 2, einzureichen.

Die Verdingungsunterlagen können 
ebendort in den Dienststunden eingesehen 
u. die Angebotsformulare gegen freie Ein­
sendung von 5 Mk. vom Bausupernume- 
rar v i e d e r i e l l ,  ebendort, nach M aßgabe 
des V orrats bezogen werden.

Zuschlagsfrist 6 Wochen.
Thorn den 10. August 1910.

Der königl. Areisbauinspektor.

7 K S u s n s r s
W S n ä e l s l e l n e r

L r s n n s s s s l -  
^  S p i r i t u s  ^

SS  x is s o k s  L 1 ,00  u . 2 ,00  W r. 
e c k t N a r l ls  „U enäM sin tzr 
Lirokerl" d ls il l t  u n d  is t  

im m e r u n d  im m e r  n i e d e r  d as  d e s to  
u . erkolA reiellste H a a rw a s s e r  ZeZeu 
8 e k u p p o n ,  H a a r a u s t a l l .  tu  
^ x o tlle lle u , O ro Z erieu  u n ä  k 'r lse u r-  

O eselläk ten .
M u c k e rs  Sc O o . ,  v r o K e r l e  r u m  
_______ g r ü n e n  K r e u r . _______

«8,  kke- ^
Leute.
kke
Leute.

hygienische N euheiten!
Bester Frauenschutz der Gegenwart. B e­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung 
von 20 Pfg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine F irm a.

Hyg. Versandhaus 
L'. Danzig, S tadtgraben  5.

V L p v L v » !
V a V S t e i r  von 1 0  P f  an 

V a p G l v i »  „ 2 0  „ „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an  verl. kostenfr. Musterbuch Nr. 172.

LKneburg.

1 Dreschmaschiile für 2 Pferds 
1 DreschmWilefürMerde, 
i K M o M ü W f e r L L b ^  
1 Wüscheroile,
alles gut erhalten, weil überzählig, 

verkauft
L M tM L M , L eM tsch .

Für GSrtnerü
E in G ew ächshaus

zum Abbruch zu verkaufen. Z u erst. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Ein gut erhaltenes

steht zum Verkauf Araberstr. 4, 1 Tr. 
Mhotogr. Äpparat mit Zubehör billig 
-P zu verkaufen Araberstr. 8, 2.

M e Türen u. 
Fenster

zu verkaufen Breitestratze 35.

wähle nur
erstklassige Marken,

wie:

„ V Q D L o p p  ,

neuester Modelle.
Große Auswahl!

Ermäßigte Preise!

V .  A M ,
Fahrradhandlüng u. Reparatur 

Werkstatt,
Copp erni kusst raße 22 
Mehrere gebrauchte Räder 
stehen billigst zum Verkauf.

k e k a n n t n i s c h u n g .
Die Lieferung des ungefähren B edarfs von

12 000 Roggenbrot 
4 000 „ Weizenbrot und 

400 „ Zwieback
für das städtische Krankenhaus,

1600 ^  W - f f ° 7 b Ä  j kür da- W ilhelm-Augusta-Stift.
sowie >

'd o o  W effenbrot ! f-ir das Siechenhaus Thorn-Mocker
soll für den Zeitraum  vom 1. O k to b e r 1910 b is  d a h in  1911 dem Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen sind postmäßig verschlossen
b is  zm n  1 7 .  A u g u st ,  m i t t a g s ,

bei der Oberin des städtischen Krankenhauses einzureichen und zw ar mit der Auf­
schrift: „Lieferung von Backwaren für das städtische Krankenhaus und — 
oder —  Wilhelm-Augusta-Stift und — oder — Siechenhaus Thorn-Mocker". 

Die Lieferung kann auf eine dieser Anstalten beschränkt werden.
Die Lieferungsbedingungen liegen in unserem B ureau  I I  zur Einsicht aus.
I n  den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß dieselben aufgrund 

der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben worden sind.
Den Herren Bietern ist es gestattet, bei Eröffnung der Angebote in der De- 

putierten-Sitzung zugegen zu sein.
Thorn den 5. August 1910.

Der M agistrat,
A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n s a c h e n .

d  O l l l l ' s
VoIIllgWs-

IS iS  I  I  »

liefern
L »  b s d r ü L - k ' i ' S l s e n

L L s v i r L a i r ä l r r i r s .

einkauk uncl Umtausch
von

Weizen und Roggen,
Nerkanf von pa. Weizenmehl n. Roggenmehl 

sowie von sämtlichen Futter-Artikeln
z u  b i l l i g s t e n  P r e i s e n .

Leibitscher M ühle, E.ul.b.H., Thorn, ks-jlmikllsstr.ü.

!81 y d d v '8
exti-sfeiner

I V I s o k a n c i s !  l » L . O O
sowie alle anderen Körten Ltolllle's 

Naeliandel, Liköre nnd Branntweine. 
^11 einiger 1? allrill aut des

lleAenköker ^laeliandels

ÜKM. 8todd8,
Vsmpk-Vestillatiov,

Naekauäel-, Lranntweiu- u. Lillörlallrlll.
OeAründst anno 1776.

krelsllste und VersLuddedivKiiv^en §ratis und 
kranllo.orlgivslKaseks.

^VareuLvivkvn Verlrslsr:
uMvr »lr. 3488S. ^.ItstLdt. HlLrllt 20.

L Z s s v k i * 8 n 8 L e ,

p s l t i ' o Z s u m k o i r k S i * ,

empkelilen in reielier ^.uswalil

K.8.v iöM L8oIiki,6.lii.b.!i.,
SS.

A s r t a - S e iI e .L '° .: r .
garantiert reiner

-  L d S l l S  noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket

W a r t« -S e ife  kostet 33 Pfg.
>1. L .  V v l lL s v d  üaolük., ZtiseGnk,

AltftSdt. Markt SS.

I n  diesem Som m er haben furchtbare Überschwemmungen der aus dem Ufer 
getretenen Flüsse und Wolkenbrüche in vielen Gauen unseres V aterlandes V er­
heerungen angerichtet, wie w ir sie in so ungeheurem Umfange noch nicht erlebt 
haben. Tausende unermüdliche Bebauer ihrer S cholle sehen sich um die 
Früchte ihrer Arbeit gebracht; w as sie in Hoffnung auf Ernte gesät und g e- 
pflegt, ist zum großen Teil, wo nicht gänzlich vernichtet. Ungezählte kleine und 
kleinste Landwirte stehen in verzweifelter S o rg e  v o r  dem Rande des 
Ruins. Wie sollen sie ihr Vieh durchgingen, wie sich und ihre Fam ilien erhalten, 
wie sollen sie ihren zerstörten Hof aufbauen, wie sollen sie die Hypothekenzinsen 
und S teuern  bezahlen. W enn irgendwo und irgendwann, so tut hier ein R ettungs­
werk not, denn es gilt hier taufenden von Fam ilien die Heimatscholle zu erhalten.

Z w ar sind bereits für einzelne Landesteile öffentliche Aufrufe zur Linderung 
der Schäden ergangen, aber da noch viele andere Teile des Reichs von der Wasser- 
not heimgesucht sind, so richten w ir an alle, welche es können, und welche sich noch 
ein M itgefühl mit dem Elend so vieler um ihre Existenz ringender Mitmenschen 
bewahrt haben, insonderheit an unsere Berufsgenosfen, die dringende Bitte, Herz 
und Hand zu öffnen und zu helfen.

Geldspenden nimmt die Kasse des Bundes der Landwirte, Berlin 
11, Dessauerstraße 7, gern entgegen nnd wird darüber öffentlich 

quittieren.
E s wird gebeten, auf dem Abschnitt der Postanweisung den Vermerk „Über­

schwemmungsgabe" zu machen.

Der engere Vorstand des Bundes der Landwirte.
v r . IkoesleLe. k'reikerr von  W snxenkeirn . v r . H skn.

^ H S S S S S S S S S K S S S K K K S S S S S S K K S S K S S S S S S S - K K K K L ^

„Naifervok" SchietzplatzG  
G
(K

empfiehlt seinen großen, schattigen Garten mit geschützten Kolo- 
naden und doppelter Kegelbahn den vereinen, Gesellschaften und

G Familien zur gefälligen Benutzung. 
Sorgfältige Auswahl in Speisen und Getränken.

Otto Komsnn.

rn

E  /  S / ?
bei

-  / < ? / ? ? / - 6 / ? .

e v W M
O e s o liü t^ t!

w s l r k s r Ä k W l  Ais L s s w s  L usslttö ll-V er- 
lilgnugsM lilv I LvkM akeu, R u s s s u ,
kirvgsu» k löke . Vs^LlWiLbsu, ^WSiLSll, 
L v k u sk k eu  e te . ,  e r ü ü l t l i e ü  L 10, 20 
u n d  K o lle r  i n  V l ro L 'n  l le i  H e r r n

N l v l i n 'l e i l l  ZS'rrl«, I le l l l^ e L re is ts tr .  11.

Neue Pianinos M W. W i»
empfiehlt

0. K edauL r, Nnigsberg i. Pr.. Frllüzsßslht-Str. i.
Gebrauchte P ian inos stets auf Lager. "WV

mit 6— 10000  Mk. Beteiligung 
für flottes Unternehmen sofort 
gesucht. Meld. unt. „Verkehr" 
an die Geschäftsst. der „Presse".

J ü n g .  B u ch h a lter ,
mit den gebräuchlichen Buchführungs­
arten vertraut, in S tenographie und 
Maschinenschreiben gewandt, möchte zum 
1. 10. seine Stellung wechseln und bittet 
um gefällige Angebote unter M . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M a u r e r p o l ie r ,
tüchtig und energisch, sucht Stellung, 
eventl. auch Akkordarbeiten.

Angebote unter Atz. 5 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Wt. MlerWIseil
stellen ein

6 v i» r . 8 o ü iI I e r ,  Malermeister,
______ Kleine M ark tstraße ._______

Ein älterer und erfahrener

Tischler oder 
Stellmacher.

welcher in landwirtschaftlichen Maschinen­
fabriken gearbeitet hat, erhält dauernde 

und lohnende Beschäftigung bei 
?L L l R s ^ k o w s k l,  Maschinenbauanstalt, 
_______ S t r a s b u r g  W p r._______

Tüchtiger Modelltischler
für dauernde Arbeit bei hohem Lohn so­
fort gesucht.
IL. Lllkusll, Jnh. : Msvrsl L Lekook,

Eisengießerei,
Maschinenfabrik, Kesselschmiede, 

Wehlan Ostpr.
Verheirateten wird der Umzug vergütet.

Laufbursche,
zuverlässig, S ohn  achtbarer Eltern, zum 
sofortigen E intritt gesucht von

Baugeschäst
__________ Friedrichstr. 2._______

Suche zum 15. August 1910 ein
tüchtiges Mädchen

für Küche und Haus, auch durch Ver­
mittlung.

Podgorz, Kreis Thorn.

T e ilh a b e r e u r e
für Dampfmaschinen- und S ä g e -  

werks-Anlagen suchen
o . l s s l l n s  «L S o l l n ^

Landsberg a.

2 TsxejlereükhMge
werden sofort gesucht.

KvirAZl, Möbelhattdlrmg.

G e ig s r  «8kl Cellist
zu wöchentlich einmaligem gemeinsamem 
Musizieren von Klavierspielerin gesucht. 
Angebote unter Z Z Z  «. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

1 lM Ü IIM jie  M I 8Sküd W8Ukdt.
k. IurldtzMer, Bäckermeister, Schillerstr. 4.

^Ein im Hanshalte und Küche er^ 
fahrenes, anständiges

M L S s L s »
mit guten Zeugnissen findet bei einer 
alleinstehenden Dame Stellung. M el­
dungen erbeten nachmittags 2—4 Uhr

M e ll ienstr . 66 , 2 Tr., links.
Z ^ rd e n ilic h e s  K inderm ädchen  für den 
^  Nachmittag gesucht Bachestr. 9. 2.

Z u  m ie ten  gesucht
wird ein

Kaden
in der Nähe des neustädt. M arktes oder 
in der Elisabethstraße. Angebote unter 
LL. D .  2 3 4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Frdl., gut möbl. Zimmer sofort zu 
vermieten Jakobstraße 17, 3.

Kaden
m it auch ohne

sof. oder 1. Ok- 
tober zu vermieten J a k o b s tra ß e  9.

LaUen
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jah ren  ein Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.
I.kllrtitzcki, küM ilikiiG .21.
g M o h n rrn g , 2 Zim . u. Küche v. 1. 10. 

zu verm. Coppernikusstr. 31.

mit sep. Eingang u. Vurschengelaß I ! 
zu vermieten. Z u  erfragen ve

Portier, F n e d r ^ ^  -
Kille gilt illNierte

2 Zim m er mit Burschengelaß, °o ^
zu vermieten.

M ödl.parterre-Zinini^,-.
an Herrn -de r Dame s o i ° r  . -
mieten

1
et. -o-

k o r t  v e r m i e t e n .  -^ A d ers^ -^ '
je d o in  O e se llL k te  A e e i ^

nebst geräumiger Wohnung"
1. Oktober zu vermieten ,

Mocker. L l M S  '

2senslr. Kmili>lzW§
(Hochparterre) für 25 Mark nr.^ ^  
zu vermieten. Z u erfragen

.. ......... ..  '"^USiH
Geschäftsstelle der

kill- ll.
zu vermieten bei

G e rb e r s

M o l l n u n Z ,  K.
1. Etage, S Zimmer, Bade- 
chenstube, Loggia, Gas und , " gül 
leitung, reid)licher Z u b eh o ll 
Wunsch auch Pferdestall, vorn 
1910 zu vermieten. N äh eres . s.

K irc h h o fs tra s te

W ohnung zu vernlid^,,
6 Zim m er m it reicht. Z u b e h - c ^ E  
und Küchenloggia, Gartenland, ^  
gelaß und Nferdestall,
109, 1. per sofort. ^  b,

Lelaried l-ültwanu, „
Thorn, Mellienstr^^

W llse lm slic h i S < 8 e i i 9 ,

vermieten. N äheres bei 7,W ilh e E
Eingang A lb re c h ts

(3 Zimmer und Zubehör) zuM . 
zu vermieten (400 Mark).

Mocker,

W o h n u n g ^
zwei Zim m er und Küche, sür 
20 M ark vom 1. Oktober zu ^ 
Z u erfragen

Neustadt.
Eine dreizimmerige >,

B a lk o n -W o h n ilv
mit allem Zubehör billig

V o i K t ,  K o n d u M t t ^

i'5 Zimmer, von sofort zu verw ^ 
Näheres K loßm am S 5 ^

Mne Wshnu''Sj<
3 Zimmer, Küche und ZubeyA  p  
straße 10, Aufgang Mauerstrnp
1. 10. 1910 zu vermieten.

v. 1. 10. u. 1 Heller L a g e r ra ^ e r i^ >  
zu verm. K apkLs! N oM sverm. LLAM38L

.-ßLKL kD?!
stall und Burschengelaß s" 
zu vermieten M ellienstraß !^

WohnuM'
1. und 2. Etage, von 5 ^
Küche, Mädchenstube und A«.siiM

Z u erfragen parterre

^ e i  skkllililliA
im  HinLerhause zu vermied

Herrschaft!.
(renoviert), 6 Zimmer, re E s e s M ' 
Mädchen-, Burschen-,
Pferdestall, sofort b e z i e h o ^ j , n I 5 ^

F ried rich s!-. 1 0 1 2 ^

Zubehör, zum 1. 10.

Mnf-Zimmee-WL,
mit reicht. Zubehör,
G as fortzugshalber

Wöhllillijlkll. Zb^^Ü!-^

nach der Breitenstraße S j^ e t  zu j)ktoL

L L U s s r t z -
z. vm. N a ts a p o th ^ ^ — ^ ^

in der Brom berger zU
Schulen. 4 Zimmer, ""
für 490 M ark vom f- ^  ^  
mieten. Angebote 
Geschäftsstelle der

Graste,

Keller
vermieten. Z u  ersrav 
stelle der „ P re sse .



!lr. ,88. Chor«. Sonnabend den,3. August ,9,«. 28. Zahrg.

Die prelle.
der Schauplatz der diesjährigen 

Uaisermanöver.
(Von einem alten Danziger.)

D .-  V- . . . .  . 7 7 ^  (Nachdruck verboten.)
l um. Kmsermanöver zwischen dem
»bwr-eln V  «ird sich auf einem Boden

» ^  Eeschrchte bereits eine große
^  2 °  ^  gespielt hat: es ist das historisch 
das 8. 1  * ^ ie t  zwischen Weichsel und Passarg-, 
wichen gegen die verbündeten
r-f-bl und Rüsten unter Benningsens Ober- 
s»ü Zabren^"^° 1807 erlebte, und auf dem vor 
^ M s v a n ? ^ ? ! ? ^  .Ordensherrschaft so ver- 
^rds Schlacht ber Tannenberg geliefert
A nalen  Eed?nkt" ^°hre ja als einen
« ie t  °S feierten. Daß dieses Passarge-

/ e r  ^uem eventuellen Kriege zwischen 
Rußland auch heute '-in  große 

^ ° L m a v ^ ° '  E r t  die Vorliebe, die'das 
»n d e n ^ r .  neuem für dieses Gelände 
^ re n  ^ e r  eben vor zwei
^uden  hat " "  Kaisermanöver statt-

8 ^nuert das Kaisermanöver
^ a d e m o n ^   ̂ September. Voran gehen die 

g^emanover des 17. Armeekorps a m '1 August
d°- Z°ikv 7 k D i v i s i o n s m a n ö t e r ' i n  
°"lbsr iü ... «  8. September; der 7 Sep-

'> f ° n  w ir^e?stch °d 'i?^ "7 ^^  Haupt->  befesti gte ^esm al um das Ringen um
westp̂ eubllck- ^n"deln. und zwar soll

schwache ^  ^  trotzdem es etwas
!trrkana „ ^ r ^  ^  ostpreutzische. keinerlei Ver- 
"Ur Das 1. Korps zählt drei das i?

^"dings solche zu drei Bri  ̂
° °°n. sodaß das Kräfteverhältnis na» w - ^

^  geordnet, folgendes Bild ergibt ^  Regrmen- 
1. KorpsInfanterie 

Kavallerie 
Feldartillerie 
Jäger (Batl.)
Fußartillerie

12
6
5
1
1
2

17. Korps 
11 
6 
4 
1 
2 
2

, Dazu kommen noch >>; * 1
^  ^ E '^ e i l u n g e n  verschiedenen Maschinen-

ecil,
14.

V7 ..

K Schluß , ^uMlchen Verhältnisse lassen daher 
Su. daß der Kampf zwischen den beiden 

!>is-hen Ärschen der Pastarge und der west- 
^°ss°n i^  k"-^udsprelen wird, wobei nicht aus- 

k ^Nia ' ^  ^ ^ - d ?  Bewegungen der Truppen
>  Abderg hmzrehen. Für das Schlußtreffen

^ - ö k e lw iü ^ g '^ ^  ^ e i t  "°ch die Gegend 
Das m, » Mohrungen) in Frage.

s,^^tlich°^°i,g^^"d° bretet. wie gesagt, große 
n i^  denen aber die landschaftlichen

Interessieren in der masu- 
die Kreise Angerburg.

Lyck u°n^m Sensburg. Ortels-
^  ^°ßen Rerdenburg umschließt, besonders
>  k o m ^ d «  und Seen. so nehmen die in
« ^ h i s ^ ^  Städte in erster Linie durch 
7 ,7  Eeytew?° ^ E e n te  gefangen. Stolp feiert 
? ^ r i g / ^ e r  rn Gegenwart des Kaisers das 
7  «-ichtj.^ dUaum. Schon im 11. Jahrhundert 
tz ,^ an d ^ , Rtarktflecken genannt, kam es 1273 
^  h°t ^  erhielt 1310 das Städterecht.

>S liegt ? E >  die an der Linie Stargard-

^  der Geschichte der Ordensritter sind 
'9 (an der Linie Schneide- 

und Dirschau, das bis zum

7- V  d" Eeschi 
Marienbuv

^ S e n 'K -F . ^  Erschau, das bis z 
.Der - ^̂ °°tekrieg 1457 Ordensstadt blieb.
>  a b e r ^ ^ u e r  aller historischen Reminis- 
^  jenen btadt Danzig. zumal wenn
>»ie?"ltänd° Capiteln der Geschichte blättert, die 

Dia hundert Jahren wieder-
w ^ ^ ^ i g e n  Schläge von Jena und 

^ ^ b e r  1807 gefallen, 
e' . und Magdeburg hatten sich den 

 ̂ seindl^. ^  ^anze Osten Preußens

aus Danzigs
^ 18 000 Mann,

Unter ^  geordnet auf die Beine bringen 
§^Uter L'Estocq zusammengezogen,

Garnisonen, die noch 
!^)^N im Feldzuge gelangt waren.

Deichs./"" ÊN Augenblick gekommen, 
d ^  petzen; bei Thorn wurde der
^  ^hen und L'Estocq gezwungen,
H ^ ^ n  bald nahmen die Russen,

ber König von Preußen 
gestellt hatte, den Kampf auf;

Napoleon griff die. vereinigte Armee Lei Pr.-Eylau 
an, und am 7. und 8. Februar 1807 wurde hier 
heiß und blutig gestritten. Beide Parteien zogen 
sich zurück; Napoleon wagte nach diesem ersten 
Lichtblick des unseligen Feldzuges nicht, weiter an­
zugreifen, sondern führte seine Scharen bis an die 
Weichsel zurück, um sie weiter zu verstärken. Erst 
im Jun i ging er wieder vor, um am 10. Jun i Lei 
Heilsberg eine empfindliche Niederlage zu erleiden. 
Dann aber erlosch ebenso schnell der Hoffnungs­
stern für Preußen, denn der 14. Ju n i schon brachte 
die vernichtende Niederlage bei Friedland, der der 
Tilsiter Frieden und die tiefste Erniedrigung 
Preußens folgen mußte.

I n  die Zeit zwischen der Schlacht Lei Pr.-Eylau 
und Pr.-Friedland fällt die Belagerung von 
Danzig, welcher Stadt Napoleon auf alle Fälle 
Herr werden mußte. Er durfte die wichtige Festung 
und Handelszentrale nicht in den Händen der 
Gegner lassen, und so entstand eine Situation, die 
im letzten Kriege durch Port Arthur eine Parallele 
erfuhr. Die Operationen im Felde wurden unter­
brochen, bis die Belagerung entschieden und das 
Belagerungsheer frei geworden war. Bei Fried­
land gaben dann — wie 100 Jahre später Nogis 
Scharen bei Mukden — Danzigs Belagerer den 
Ausschlag. So wurde Danzigs Verlust Preußens 
Ruin, so läßt es sich verstehen, daß die Zeitgenossen 
mit atemloser Spannung dem Ringen vor Danzigs 
Wällen folgten, daß Danzigs Fall die Klage einer 
ganzen Nation auslöste und ihrem Eroberer den 
Namen eines Herzogs von Danzig einbrachte. 
Und für Danzig selbst wurde jene Belagerung der 
Anfang einer Zeit, von der der fromme Diakon 
der Marienkirche, Blech, in der Geschichte der 
siebenjährigen Leiden Danzigs 1815 sagt: „Die
Ietztlebenden stehen in der Geschichte der Vater­
stadt isoliert da, in unserem Kerker, in Flammen 
und unter Schwertern, der Habe beraubt, kaum des 
Atmens mehr mächtig; unsere Väter erlebten das 
nicht, unsere Kinder werden es nicht erleben."

Die Danziger Bürgerschaft hatte sich in der 
Belagerung mit Eifer dem Gouverneur zur Ver­
fügung gestellt, wenn er sie brauchte, sei es zu 
Kriegsanleihen, sei es zur persönlichen Mitarbeit. 
So glühend war der Eifer dieser kaum im 
preußischen S taat Warmgewordenen (die Stadt 
kam erst 1739 an Preußen) — als hätten sie ge­
ahnt, daß sie mit dem Abzug der Preußen ge­
zwungen sein würden, die Schale entsetzlichster 
Leiden bis auf die Neige zu leeren. Doch diese 
Gesinnung der Danziger wurde durch ein Schreiben 
des Königs dann anerkannt, das kurz vor der 
Kapitulation durch einen Anschlag zur Kenntnis 
der Bürgerschaft gebracht wurde:

„Se. königliche Majestät von Preußen haben 
aus mehreren Berichten des Gouvernements 
zu Danzig mit lebhaftem Wohlgefallen ersehen, 
wie sehr die gute und treue Bürgerschaft daselbst 
sich Leeifert, ihren Patriotismus auf eine tätige 
Weise Lei zeder Gelegenheit zu Tage zu legen. 
Es gerercht dies allerhöchst Ihnen zur angenehm­
sten Genugtuung umsomehr, als die gute Bürger- 
schaft, ob sie gleich erst später mit allerhöchst Ihren 
Staaten vereinigt worden ist, von den Einwohnern 
so vieler alteren Städte des Staates so sehr zu 
ihrem Vorteil sich auszeichnet. Bei diesen guten 
Gesinnungen und bei den guten Anordnungen, 
welche das Gouvernement zur Verteidigung ge­
troffen hat, sind Se. Majestät für das Schicksal der 
dortigen Festung unbesorgt, und indem sie die gute 
Bürgerschaft zur Sündhaftigkeit in den jetzigen 
bedrängten Zeiten ermuntern, versichern sie die- 

^  bewiesene Treue und An­
hänglichkeit gewiß nicht vergessen werden.

B a r t e n s t e i n .  den 26. April 1807.
Friedrich Wilhelm."

Seit jenen Tagen hat die Stadt Danzig sich 
der besonderen Gunst seiner Könige erfreuen 
dürfen, und nicht zuletzt hat Kaiser Wilhelm II. 
der alten Weichselstadt von jeher sein herzlichstes 
Interesse zugewandt. Es vergeht kaum ein Jahr, 
wo er nicht in Danzig oder seiner näheren Um­
gebung für ein paar Tage zu Besuch weilt; in 
diesem Jahre wird ihn die Stadt am 26. August 
in ihren Mauern von neuem begrüßen. Im  
übrigen wird der Monarch während des Manövers 
nicht, wie von den Zeitungen erst gemeldet wurde, 
in Schlobitten wohnen, sondern in seinem aus 
früheren Jahren bekannten Döckerschen Hause aus 
dem Gesichtsfelde biwakieren.

M it der Teilnahme weiterer Fürstlichkeiten 
sieht es diesmal weniger günstig aus. I n  der 
Regel rechnet man ja Lei den großen militärischen 
Schauspielen mit der Anwesenheit der Ehefs, die 
Lei der Kaiserparade ihr Regiment selbst vorzu­
führen pflegen. Das wären Leim 17. Korps der 
König von England als Chef des 5. Husaren- 
Regiments und der König von Württemberg als 
Chef des Kürassier-Regiments Nr. 6. Beide Fürst­
lichkeiten werden sich jedoch in diesem Jahre ver­
treten lassen; dagegen haben das Kronprinzen­
paar, Prinz und Prinzessin Eitel-Friedrich, die 
Prinzen Adalbert, August Wilhelm, Oskar und 
Friedrich Leopold, sowie der Herzog Albrecht von 
Württemberg ihr Erscheinen zur Parade bestimmt 
zugesagt; und am 24. August — zur großen Parade

des 1. Armeekorps in der alten preußischen 
Krönungsstadt Königsberg — wird auch die 
Kaiserin zu Pferde erscheinen.

Tagung -es Verbandes deutscher 
Urlegsveteranen.

S a a r b r ü c k e n ,  10. August.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus ganz Deutschland tra t hier der Verband deut­
scher Kriegsveteranen mit dem Sitze in Leipzig zu 
seiner diesjährigen Tagung zusammen, die zugleich 
die 40iährige Gedenkfeier der Schlacht von Spichern 
darstellte. Den Vorsitz führte Stadtrat a. D. 
A r end-Hal l e,  der in seiner Begrüßungsrede 
unter lebhaftem Beifall dem Wunsche Ausdruck 
gab, es möge die Tagung an dieser Stelle, an der 
vor 40 Jahren das erste Blut zur Einigung des 
deutschen Vaterlandes geflossen sei, zur Einigung 
des ganzen deutschen Kriegervereinswesens bei­
tragen. Der Vorsitzer erstattete sodann nach einem 
kurzen Rückblick der Geschichte der Veteranenvereine 
den Geschäftsbericht über das abgelaufene Jahr, 
in welchem 215 Mitglieder gestorben sind. Von 
den Witwen und Hinterbliebenen verstorbener 
Kameraden lag eine Fülle von Gesuchen um Unter­
stützung vor, denen nur in den wenigsten Fällen 
entsprochen werden konnte. Die Einnahmen des 
Verbandes beliefen sich auf 17 852 Mark, die Aus­
gaben auf 15 212 Mark. Von letzteren wurden 
2315 Mark zu Unterstützungen verwandt. Der 
Vorsitzer bemerkte hierzu, daß diese 2315 Mark nur 
die Leistung des Verbandes darstellten, während 
die einzelnen Ortsgruppen auf diesem eigentlichen 
Gebiete der Veteranenvereine bedeutend mehr ge­
leistet hätten. Dem Kassenführer wurde Entlastung 
erteilt und die statutengemäß ausscheidenden Vor­
standsmitglieder durch Akklamation wiedergewählt. 
Der nächstjährige Verbandstag wird in Dresden 
stattfinden.

Hierauf begann die Beratung des Antrages 
des Zentralvorstandes: Annäherung an den deut­
schen Kriegerbund. Konsul S t e f f e n -  Saar­
brücken glaubt, daß hier in Saarbrücken heute der 
geeignete Moment sei, zur Einigung die Hand zu 
reichen. Der Vorstand habe sich bereits in einer 
Sitzung in diesem Sinne ausgesprochen und schlage, 
da die Sache heute nicht perfekt gemacht werden 
könne, vor, die Versammlung möge sich im Prinzip 
mit der Annäherung einverstanden erklären und zu 
weiteren Verhandlungen eine Kommission zu 
wählen. — I n  der Debatte wurde betont, daß man 
eine Annäherung an den Kriegerbund begrüße, 
wenn in den zu treffenden Abmachungen die Eigen­
art der Veteranenvereine gewahrt und ihnen ins­
besondere das Petitionsrecht, dem sie den ganzen 
Erfolg ihrer bisherigen Tätigkeit zu verdanken 
hätten, nicht geschmälert werde. Des ferneren 
wollte man in einem zu fassenden Beschluß jedes 
Wort vermieden wissen, das dahin gedeutet werden 
könnte, als ob es lediglich der Verband deutscher 
Krregsveteranen sei, der auf eine Verständigung 
mit dem Kriegerbunde hinarbeite. — Schließlich 
wird folgender Antrag des Konsuls Steffen ein­
stimmig angenommen: „Die Generalversammlung 
des Verbandes deutscher Kriegsveteranen beschließt, 
zwecks Anbahnung einer Angliederung an den 
deutschen Kriegerbund eine Kommission zu wählen. 
Die Versammlung spricht sich im Prinzip für eine 
Annäherung aus."

Auf der Tagesordnung standen dann weitere 
Anträge betreffend Wiedereinbringung der Petition 
an den Reichstag zwecks Unterstützung notleidender 
Kameraden, Gewährung einer vierteljährlichen 
Unterstützung der Witwen solcher Kameraden, 
welche eine Unterstützung bezogen haben, Schritte 
zu unternehmen, damit ärmere Kameraden bis zu 
einer gewissen Höhe des Einkommens von der 
städtischen Steuer entbunden werden, und endlich 
eine Veteranenzählung anzuregen. — Diese An­
träge wurden jedoch in der Vorstandssitzung zurück­
gezogen.

Deutscher hausbefitzertag.
B r a u n  s c hwe i g ,  11. August.

Der 32. Verbandstag des Zentralverbandes der 
städtischen Haus- und Grundbesitzervereine Deutsch­
lands beschäftigte sich an seinem dritten Beratungs­
tage zunächst mit internen Angelegenheiten des 
Verbandes, und zwar überwiegend Statuten­
änderungen, die in nichtöffentlicher Sitzung erörterr 
wurden. Die Besprechungen hierüber dauerten 
stundenlang. Infolgedessen mußte der folgende Punkt, 
„Die Mietsverlustversicherung", von der Tages­
ordnung abgesetzt werden. Als Referenten hier­
über waren bestimmt gewesen der Architekt und 
Stadtrat S chüm ichen-D resden  und Kunst- 
anstaltsbesitzer H u m a r - München. Ersterer hatte 
seine Darlegungen dem Verbandstage schriftlich 
vorgelegt. Für eine Mietsverlustversicherung 
schlägt der Referent, zumal die Zeit zur Schaffung 
einer solchen jetzt ungemein günstig sei, folgende 
Grundsätze vor: Es sollen in jeder größeren Stadt 
Versicherungsvereine gegründet werden, die zunächst 
einmal einen Reservefonds aufzubringen hätten. 
Der Mietsverlust soll nicht voll, sondern nur bis 
60 Prozent entschädigt werden, wenigstens im An- 
ang. Ganz ausgeschlossen von der Versicherung 
ollen größere Risiken sein, wie zum Beispiel Saal­

bauten, auch soll die Einzelversicherung im Höchst­
fälle nur auf 2000 Mark lauten dürfen. Für das 
Inkrafttreten der Versicherung ist eine Karenz- 
zeit von einem Jahre vorgesehen. Die Prämie soll 
sich nach der Häufigkeit der leerstehenden Wohnun­
gen richten und wird auf 4 Prozent angenommen.

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die 
Baugenossenschaften. Hierzu hatte der Verbands- 
vorstand folgende Resolution eingebracht: „Der 
32. Verbanostag des Zentralverbandes der 
städtischen Haus- und Grundbesitzervereine Deutsch­
lands spricht seine Genugtuung darüber aus, daß 
das Rerchsversicherungsamt eine Heraufsetzung des 
Zinsfußes für Darlehen an Baugenossenschaften 
auf 3^2 Prozent angeordnet und damit endlich den 
Grundsatz zum Ausdruck gebracht hat, daß für Ver­

sicherungszwecke bestimmte Gelder nicht dafür Ver­
wendung finden dürfen, um durch Anleihen unter 
dem üblichen Zinsfüße einigen wenigen dritten 
Personen Wohltaten durch Verschaffung billiger 
Wohnungen zu erweisen, wodurch den Renten­
empfängern, also den Ärmsten der Armen, eine 
jährliche Einnahme von rund drei Millionen ent­
zogen wird. Da jedoch für erste Hypotheken zur- 
zeit ein Zinsfuß von 4 Prozent und mehr gezahlt 
wird und auch das Reich für seine Anleihen 4 Pro­
zent, jedenfalls aber mehr als 3^/2 Prozent be­
zahlen muß, hält der Verbandstag den auf 3 V2 Pro­
zent heraufgesetzten Zinssatz für die an Bau­
genossenschaften auszulohenden Darlehen der? 
Landesversicherungsanstalten nicht für ausreichend, 
zumal auch bei diesem Zinssatz den Renten­
empfängern jährlich noch IV2 Millionen Mark ver­
loren gehen. Der Verbandstag spricht daher die 
Erwartung aus, daß das Reichsversicherungsamt 
dafür bemüht bleibt, den Zinssatz für Darlehen 
der Landesversicherungsanstalten dem üblichen 
Zinssätze völlig anzupassen, da die Verwalter 
fremden Vermögens rechtlich niemals befugt sind, 
Lei Anlage desselben dritten Personen versteckte 
Schenkungen zu machen." — Diese Resolution 
wurde nach kurzer Besprechung einstimmig ange­
nommen.

Es folgten Wahlen. Der bisherige erste Stell­
vertreter des Verbandsdirektors, Justizrat Dr. 
V a u m e r t - S p a n d a u ,  wurde einstimmig unter 
großem Beifall zum Verbandsdirektor gewählt. — 
Zum Ort der nächsten Tagung des Verbandes 
wurde Chemnitz gewählt. Nachdem der Vorsitzer 
die Beratungen mit den üblichen Schlußworten für 
beendet erklärt hatte, machten die Teilnehmer an 
der Tagung einen Ausflug nach Wolfenbüttel, zur 
Besichtigung der dortigen Sehenswürdigkeiten. — 
Heute bildet ein Ausflug mit Sonderzug nach Bad 
Harzburg den Schluß der Festlichkeiten, die anläß­
lich des Verbandstages stattfanden. ________

verband selbständiger Kaufleute 
Ostdeutschlands.

Nach der ersten Sitzung, über die hier bereits 
berichtet, besichtigten, wie die „Allensteiner Zei­
tung^ mitteilt, die Teilnehmer des in Allenstein 
zusammengetretenen Verbandstages die Aus­
stellung. Im  Anschluß hieran fand im Haupt- 
restaurant ein Festessen mit Damen statt, an dem 
zirka 200 Personen teilnahmen. Den Reigen der 
toaste eröffnete Stadtrat S chu lz-M em el, indem 
er auf die wirtschaftliche Entwickelung der vier 
großen Berufsgruppen — Landwirtschaft, Handel, 
Gewerbe und Industrie — innerhalb der letzten 
zwanzig Jahre hinwies und weiterhin bemerkte, 
daß in dieser Zert gerade der Kaufmannsstand es 
verstanden habe, mit Unterstützung von Höer und 
Flotte friedlich die ganze Welt zu erobern. Nicht 
genug könne man unserem Kaiser danken für seine 
erfolgreiche Friedenspolitik. M it einem drei­
maligen, begeistert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiser schloß der Redner. Erster Bürgermeister 
Z ü lch  begrüßte die Anwesenden im Namen der 
Stadt Allenstein. Weiter sprachen noch Stadtrat 
D e s k a u  - Tilsit, We Lt r i c h  - Danzig, Konsul 
Esch l e - Königsberg und L eh  m an n -B rau n s- 
Lerg, welch letzterer dem verdienstvollen Führer 
des Verbandes, Stadtrat Schulz-Memel, sein Hoch 
brachte.

Dienstag vormittags eröffnete S c h u l z -  
Memel den zweiten Verbandstag, der als ersten 
Punkt Änderung der Verbandsbeiträae enthielt. 
Es lag hierzu ein vom Verbandsvorstande und 
einer Delegiertenversammlung angenommener An­
trag vor, welcher besagt, daß jeder Verein, der 
mehr als 150 Mitglieder zählt, in jedem Geschäfts­
jahre auf Kosten des Verbandes einen Delegierten 
zu einer kaufmännischen Tagung innerhalb des 
deutschen Reiches entsenden dürfe. Ferner müsse 
der generelle Höchstbetrag 300 Mark betragen. 
Der Antrag wurde einstimmig angenommen.

Bei den Wahlen von Vorstandsmitgliedern und 
Rechnungsprüfern wurden durch Zuruf die folgen­
den Herren gewählt: Stadtrat S chulz-M em el, 
J a k o b  i-Lötzen, K r ü g e r - Jnsterburg, F l e i ­
sch e r-Marggrabowa, L ip p o ld -T ils it , S c h a a k -  
SLallupönen und zu Kassenprüfern die Herren 
M a n n l e i t n e r - J n s t e r b u r g  und S t o c k m a n n -  
Jnsterburg.

Alsdann referierte Kaufmann L u b o w s k i -  
Allenstein über das Thema: Errichtung eines
Nahrungsmittel-Untersuchungsamts für den Regie­
rungsbezirk Allenstein. Beantragt wurde, Lei den 
zuständigen Behörden vorstellig zu werden, für den 
Handelskammerbezirk Allenstein ein neues Nah

mehr
klärend zu wirken.

Herr Z ach a r i  as-G oldap  ging dann zum 
dritten Punkt der Tagesordnung über: Antrag 
des kaufmännischen Vereins Goldap bezüglich der 
Gerichtsvollzieher-Ordnung. Der Referent führte 
aus, daß die Verluste dem Umstände zuzuschreiben 
seien, daß die Detaillisten von Elementen ange­
borgt werden, die anscheinend gut stehen, jedoch 
schon mit der Absicht, nicht zu bezahlen, Kredit in 
Anspruch nehmen. Diesen Elementen kommt noch 
die heutige G.-V.-O. und die verbesserte C.-P.-O. 
zugute. Nachdem auch der Referent unliebsame 
Erfahrungen auf diesem Gebiete gemacht hatte, 
veranlaßte er den Verein, Stellung zu dieser Frage 
zu nehmen. Die alte G.-V.-O. biete wesentliche 
Vorteile der neuen gegenüber; früher erstreckte sich 
die Zuständigkeit der Gerichtsvollzieher auf den 
ganzen Landgerichtsbezirk, sodaß die Parteien die 
Auswahl hatten und das Publikum, namentlich 
die Rechtsanwälte, in der Lage waren, mit einem 
oder mehreren Gerichtsvollziehern dauernde Ge­
schäftsverbindung zu unterhalten. Dieses freie 
Wahlrecht ist jetzt beseitigt. Die Zustandrgkert 
eines jeden Gerichtsvollziehers beschrankt stch auf 
einen ihm zugewiesenen, ortsabgegrenzten Bereich, 
den sogenannten Eerichtsvollziehungsbezirk. Die 
Parteien können sich mit ihren Zustellungen und 
Vollstreckungsaufträgen jetzt nur noch an den orts-



zuständigen Gerichtsvollzieher wenden. I n  jedem 
Orte oder Ortsteile kann nur ein einziger bestimm­
ter Gerichtsvollzieher mit der Vornahme von 
Pfändungen oder Zustellungen betraut werden. 
Ferner haben die Einkommenverhältnisse der 
Gerichtsvollzieher eine fundamentale Umgestaltung 
erfahren. Vor 1900 bekam der Gerichtsvollzieher 
für Erteilung von Parteiaufträgen die tarif­
mäßigen Gebühren und die gesetzlichen Ver­
gütungen für Barauslagen. Diese Gebühren be­
hielt er unverkürzt für sich; der S taat zahlte kein 
Gehalt, er gewährte ihm für die Erledigung amt­
licher Aufträge eine Pauschalsumme und garan­
tierte ihm ein Mindesteinkommen von 1800 Mark. 
Heute ist der Gerichtsvollzieher ein fest angestellter 
Beamter, der Gehalt und Wohnungsgeldzuschuß 
bekommt. Die Gebühren fließen in die Staatskasse. 
Von diesen erhält der Gerichtsvollzieher nur einen 
Anteil, nämlich 26—30 Prozent, je nach der Servis- 
klasse. Diese Änderungen haben sich als Mißgriffe 
erwiesen. Der Gerichtsvollzieher, der früher wie 
ein Geschäftsmann arbeitete, pflegt jetzt mehr und 
mehr den Beamten herauszukehren. Die Erfah­
rungen des letzten Jahrzehnts haben den unwider- 
leglrchen Beweis gebracht, daß durch die Ein­
führung der neuen Gerichtsvollzieher-Ordnung die 
Vollstreckungsinstanz wesentlich eingebüßt hat und 
namentlich gegenüber dem böswilligen Schuldner 
völlig versagt. Es muß immer wieder der Ruf 
nach einer Reform des Gerichtsvollzieherwesens 
erhoben werden. Der Redner bemerkte zum Schluß, 
daß auch der Verband Schritte unternehmen müsse, 
um eine Änderung dieser Verhältnisse herbei­
zuführen, und schlug vor, daß die Versammlung 
eine Resolution beschließe, in der der Vorstand des 
Verbandes ersucht wird, bei den zuständigen Reichs- 
behörden vorstellig zu werden um Abänderung der 
EerichLsvollzieherordnung.

Der Antrag, den Titel des Verbandsorgans, 
die „Ostdeutsche Detaillisten-Zeitung", zu ändern, 
wurde abgelehnt, hingegen soll der Inhalt reich­
haltiger ausgestattet werden.

Als Ort für den nächsten Verbandstag wurde 
mit M ajorität Goldap vorgeschlagen und ange­
nommen. Zum Schluß brachte Stadtrat S c h u lz  
ein Hoch auf den westpreußischen Detaillisten- 
verband aus, der sich dem großen ostdeutschen Ver­
band angeschlossen hatte. Ferner toastete Herr 
S  t e f f e n - Frauenburg auf den Vorsitzer des ost­
deutschen Verbandes. — Für abends sah das Pro­
gramm noch einen Abschiedskommers auf den 
Terrassen des Hauptrestaurants vor.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
E i n  G e s c h e n k  f ü r  d i e  B e r l i n e r  

U n i v e r s i t ä t .  F rau  Geheimrat v. Hansemaun 
hat vor längerer Zeit die Sum m e von 200000 
M ark für Stipendien an studierende Frauen  der 
Berliner Universität vermacht. Die S tiftung soll 
aber erst dann Gültigkeit erhalten, wenn der Z 3 
des Ministerialerlasses vom 18. August 1908 auf­
gehoben wird, wonach F rauen aus besonderen 
G ründen von der Teilnahm e an einzelnen V or­
lesungen ausgeschlossen werden können. Jetzt 
haben sich mehrere Frauenvereine mit der Bitte 
an die Universität gewandt, als Iubiläumsgeschenk 
für die weiblichen Studierenden beim K ultus­
ministerium die Aufhebung der anstoherregenden 
Ausweisungsbefugnis zu beantragen.

Luftschiffahrt.
Vom Flugplatz I o h a n n i s t a l  bei Berlin 

wird gemeldet: Bei den gestrigen Flügen kam 
Eugen Wientziers gegen 6 Uhr nach einem Passa­
gierflug zu hart auf, sodaß sein Antoinette-Apparat 
mittschiffs zerbrach. Flieger und Passagier sind 
unverletzt geblieben, der A pparat ist zertrümmert. 
— Ellery von Gorrissen (Euler) flog um 7 Uhr 
12 M inuten vom Flugplatz fort und kam um 8 
Uhr zurück. E r w ar nach Britz geflogen, um im 
dortigen Krankenhaus einen Besuch bei seinem 
Freunde Oskar Heim zu machen. Robert Thelen 
(W right) startete um den Belastungspreis mit 
einer Belastung von zuerst 190 später 210 Kilo­
gramm und sodann für den Höhenpreis, wobei er 
eine Höhe von 377 M eter erreichte.

Der S ta n d  der F l i e g e r r u n d f a h r t  durch 
Ostfrankreich nach der Zürücklegung der zweiten 
Etappe ist folgender: Erster Leblanc (Bleriot- 
Eindecker) mit einer Gesamtzeit von 3 S tunden, 
5 M in., 9 Sek.; zweiter Aubrun (Bleriot-Eindecker) 
mit 4 S tunden, 5 M in., 15 S ek .; dritter Legagneux 
(Farman-Zweidecker) mit 9 Stunden, 30 M in., 
48 Sekunden.

Der Flieger A u b r u n  ist von C halons kommend, 
gestern in Mezieres um 9 Uhr 25 M inuter ein­
getroffen.

A us B o n y  wird gemeldet: Zwei Offiziere 
unternahmen am Mittwoch von dem hiesigen 
M ilitärlager aus im Aeroplan eine F ah rt zur 
Rekognoszierung der S tellung feindlicher Batterien, 
die etwa in 2 Kilometer Entfernung standen. Der 
Flug dauerte 25 M inuten und erfolgte bis zu 
einer Höhe von 500 M etern. Gestern sollte auf­
grund der Ergebnisse dieser Rekognoszierung ein 
Scharfschießen gegen die feindlichen Batterien 
stattfinden.

Über den Dächern.
Von köstlichen Stimmungen in den Schnecken 

des Straßburger Münster-Turmes weiß ein M it­
arbeiter der „Köln. Ztg." poetisch zu schwärmen: 
I n  einem feinen Buche des Bonner Rechtsgelehrten 
und Dichters Ernst Zitelmann habe ich jüngst eine 
wunderbare Geschichte gelesen. Erzählt wird da 
von einem Hochschullehrer, der auf sein kleines 
Haus sich einen hohen Turm bauen ließ, um 
wenigstens einmal am Tage einen Blick ins Weite 
zu tun. Das Bild von dem Turm und dem Blick 
ins Weite hat mich seitdem aber nicht wieder los­
gelassen. Wir Straßburger können es machen wie 
jener Hochschulprofessor, ohne uns. in Unkosten zu 
stürzen. Wir steigen einfach zur Plattform des 
Münsters hinauf und schlürfen die Sommerlust 
aus vollen Bechern. Wen es noch höher treibt, 
wer dem Kleinkram und Lärm des Tages, dem 
Leid und der Hasü unter den grauen Dächern noch 
weiter entrückt sein will, der mag zu den Schnecken

emporklimmen, von denen schon Goethe in seinen 
Jugenderinnerungen so Wunderbares erzählt. 
Oben, nur das Spitzengeriesel des Turmhelms 
neben dir, bist du mutterseelenallein. Selbst das 
Geplapper der Fremden, die Ohs und Ahs der Be­
wunderung auf der Plattform dringen nicht bis in 
dein luftiges Nest. Und unter dir liegt die Stadt 
wie im Dornröschenschlafs, weitet sich das grüne 
Land in unendliche Fernen, stehen die Zacken des 
Schwarzwalds und der Vogesen wie Traum­
gespenster am Mittag. Hast du genug geschaut in 
stummer Andacht, dann nimmst du ein Buch und 
liest etwas Schönes und Großes, etwas, was zu der 
Weihe des Turmes paßt und was deine Seele von 
letzter Erdenschwere befreit. Einmal stockt dir das 
Herz. Das ist, wenn die mächtige Glocke tief unten 
im Stuhl zu singen beginnt. Du fühlst das Beben 
des Turmes, das Zittern des Schnörkelwerkes, das 
sanfte Schwanken der Schneckengänge an deinem 
Körper, und alles in dir wird Gesang und Stimme 
und Weihe. Dann steige getrost hinab. Geh zu den 
Menschen, trag' deine Freude und dein Leid im 
Frieden weiter. Das Glockenklingen wird in dir 
sein an jedem Tage, und du wirst nicht mehr 
lächeln über jenen, der den Turm sich baute, um 
wenigstens einmal am Tage über die Tiefe hinweg­
zusehen . . ,

D ie erste deutsche Liberlandflugkonkurrenz.
I n  den Tagen vom 16. bis zum 22. August 

wird in Deutschland die erste Konkurrenz eines 
vorgeschriebenen überlandfluges zum Austrag 
gebracht, und zwar über die Strecke Frankfurt 
a. M.—Mainz—Mannheim. Es ist dies ein Er­
eignis von größter Bedeutung, und das Ver  ̂
dienst, diesen Wettbewerb zustande gebracht zu 
Haben, gebührt dem jungen deutschen Flieger­
bund, der den Plan ausarbeitete und mit Hilfe 
süddeutscher Opferwilligkeit die Preise in der 
Höhe von 50 000 Mark beschaffte. Die Flug­
bahn führt vom Startplatz auf dem Frankfurt 
—Eriesheimer Exerzierplatz an den Städten 
Mainz und Worms vorbei nach dem Ziel aus 
dem Mannheimer Rennplatz. Das überfliegen 
der Städte ist verboten; Zwischenlandungen von 
höchstens einstündiger Dauer sind in Wies- 
Laten und Mainz gestattet. Die Beteiligung 
ist nur offen für deutsche Flieger, die einem 
Bundesverein angehören. Die Bewertung ge­
schieht nach der Schnelligkeit, wobei den 
Konkurrenten, die einen Paffagier mitnehmen, 
eine Viertelstunde gutgeschrieben wird.

Der R undflug durch Ostfrankreich.
I n  Frankreich wird in diesen Tagen ein 

großer Aeroplanrundflug zum Austrag ge­
bracht, der ein bemerkenswertes asiatisches 
Ereignis darstellt. Die zurückzulegende Strecke 
führt durch die östlichen Provinzen; der S ta rt­
platz war das Exerzierfeld Jssy-les-Moulineaux 
bei Paris, auf dem sich 11 von den gemeldeten 
16 Fliegern einfanden. Die erste Etappe 
Paris—Troyes wurde von 6 Teilnehmern 
zurückgelegt; als erster kam Leblanc auf seinem 
eleganten Blsriot-Eindecker an. Für die zweite 
Teilstrecke nach Nancy rüsteten sich 7 Piloten, 
da Bregi inzwischen seinen verunglückten und 
wieder hergestellten Apparat auf einem Wagen 
nach Troyes gebracht hatte. I n  Nancy trafen 
wiederum Leblanc und Aubuin zuerst ein; der 
Deutsche Lindpainter, der sich an der Kon­
kurrenz beteiligte, ist kurz vor dem zweiten 
Ziele gestürzt. Die weiteren Stationen

sind: M6zitzres, Douai, Amiens, Paris. Die 
ganze Strecke ist 725 Kilometer lang.

Manililffaltiaes.
( K e i n  C h o l e r a s a l l . )  Bei einer Mittwoch 

in Berlin in das Krankenhaus Westend gebrachten 
Frau Henriette Eisler, deren Überführung wegen 
Choleraverdachts erfolgte, hat sich herausgestellt, 
daß keine Choleragefahr vorliegt.

(N a c h  U n t e r s c h l a g u n g e n  v o n  
1 1 0 0 0  M a r k )  ist der 18jährige Banklehrling  
P a u l Wernecke a u s Charlottenburg flüchtig 
gew orden. D er Untersuchungsrichter am  
Landgericht I  erläßt hinter dem hoffnungs­
vollen J ü n g lin ge  einen Steckbrief, in  welchem  
besondere Kennzeichen angegeben w er d e n : 
„Künstliche S tiftzäh n e, auffallend tiefe S tim m e, 
langsam e Sprache, schleppender G an g, aus­
ästend abstehende große Ohren." —  D ie  
^genannten  „ausgelernten  Ohren" scheinen 
danach kein untrügliches Zeichen dafür zu 
sein, daß deren Besitzer etw a s Tüchtiges ge­
lernt hat.

( D i e  E n t f ü h r u n g  d e r  S e c h z e h n ­
j ä h r i g e n . )  B e i dem Charlottenburger 
Am tsgericht ist die Prokura des 43  jährigen  
M öbelfabrikanten G eorg Braunfisch, der mit 
einer 16jährigen Verkäuferin H ilda B ro lin  
nach Schw eden durchgegangen ist, gelöscht 
worden. B o n  dem flüchtigen L iebespaar fehlt 
noch jede S p u r . D a s  deutsche K onsulat in 
Stockholm  hat dem A ntrage der M utter des 
durchgegangenen M ädchens, die M inderjährige  
festzunehmen und nach Deutschland zurückzu­
schaffen, noch nicht entsprechen können. D a s  
ungleiche P a a r  ist wahrscheinlich weitergereist. 
Braunfisch wird etw a 30  0 00  M ark bei sich 
haben. D en  größten T eil des G eld es hat 
er sich durch Fälschungen auf Kosten des 
Geschäfts, d as seine F ra u  seit drei Jahren  
führt, verschafft. D er ungetreue G atte ist 
V ater von fünf Kindern. D ie H ilda B ro lin  
lernte er durch seine älteste Tochter, die mit 
dem M ädchen befreundet w ar, kennen.

( Mo r d . )  I n  ihrer Wohnung in München, 
Frauendorferstraße, wurde gestern mittags die 67jäh- 
rige Kaufmannswitwe JdaFeldmeier ermordet auf­
gefunden. Der Mord dürfte bereits gestern Abend 
gegen 7 Uhr ausgeführt sein. Offenbar liegt Raub­
mord vor, da in der Wohnung alles durchwühlt 
war. Als Täter kommt das Dienstmädchen der E r­
mordeten und deren Geliebter inbetracht. Sie sind 
seit der Tat verschwunden.

( E r d b e b e n  u n d  U n w e t t e r  i n  d e r  
S  ch wei z . )  Die letzten 48 Stunden brachten über 
die Schweiz ein furchtbares Unwetter. Die Ein­
leitung bildete ein starkes Erdbeben. I n  der Ost- 
und Zentralschweiz setzten heftige Regengüsse ein. 
Am oberen Zürichsee gegen Einstedeln und am 
Fuße des Rigi traten wieder alle Bäche aus, 
Wiesen und Gärten überflutend. Überall mußte 
die Feuerwehr aufgeboten werden. Jetzt hat der 
Regen nachgelassen, doch ist das Wetter empfindlich 
kühl, namentlich in den Bergen. Auf der Saentis- 
spitze ist der alte Schnee bis jetzt noch nicht fort, 
was zu den größten Seltenheiten im August gehört.

( De r  v e r s c h w u n d e n e  S a r g  d e r  K ö n i ­
g i n  H o r t e n s e . )  Wer je an den lieblichen 
Ufern des Bodensees weilte, hat es gewiß nicht 
versäumt, dem Schlößchen Arenenberg, das am 
Untersee, auf dem Gebiete des schweizerischen Kan­
tons Thurgau, liegt, einen Besuch abzustatten, 
diesem einfachen, anspruchslosen Schlößchen, wo die 
Königin Hortense de Veauharnais nach dem Sturze 
des ersten napoleonischen Kaiserreiches lebte, wo 
ihr Sohn, Napoleon III., seine Jugend verbrachte, 
und wo sie 1837 starb. Als er Kaiser geworden 
war, kaufte Napoleon III . das inzwischen in fremde 
Hände geratene Schlößchen, von dem aus er seinen 
Straßburger Putsch unternommen hatte, zurück und 
schenkte es seiner Gemahlin, der schönen Eugenie, 
dre es nach seiner Entthronung und seinem Tode 
einige Jahre lang bewohnte und es neuerdings 
ihrem Neffen, dem Prinzen Viktor Napoleon, über­
lassen hat. Neben dem Schlößchen steht eine kleine 
Kapelle. Hier wurde die Königin Hortense nach 
ihrem Tode beigesetzt. Napoleon III., der zärtlich 
an seiner Mutter hing, hat die Stelle, wo man sie 
zur Ruhe bestattete, mit einer schönen Marmor­
statue, einem Werke des Florentiner Bildhauers 
Lorenzo Bartolini, schmücken lassen. Von denen, 
welche die Kapelle betraten, war es aber wohl nur 
den wenigsten bekannt, daß die Gebeine der Köni­
gin Hortense sich längst nicht mehr hier befanden. 
So erklärt es sich, daß jetzt englische Touristen die 
schreckliche Entdeckung gemacht und der Presse ihres 
Landes mitgeteilt haben, der Sarg der schönen und 
lebensfrohen Königin Hortense sei verschwunden, 
offenbar von frevelnden Händen geraubt und zer­
stört. I n  Wirklichkeit sind die sterblichen Überreste 
der Königin Hortense schon bald nach ihrem Tode, 
nämlich am Anfange des Jahres 1838, von Arensn- 
Lerg nach Frankreich gebracht und in der Kirche 
von Rueil an der Seite ihrer Mutter, der Kaiserin 
Josephine, und von deren Vater, dem Marquis 
Tascher de la Pagerie, beigesetzt worden. Napo­
leon III . ließ die Kirche von Rueil, die aus dem 
16. Jahrhundert stammt, restaurieren und für die 
Särge seiner Mutter, seiner Großmutter und seines 
Urgroßvaters ein Mausoleum herstellen. Nur 
selten verirrt ein Fremder sich hierher. Denn Rueil 
liegt etwas abseits von der großen Heerstraße, 
dreizehn Kilometer von Versailles, und die ameri­
kanischen Nabobs, die in ihren Automobilen an 
dem stillen Städtchen vorbeieilen, ahnen nichts 
davon, daß es ein Stück der französischen Geschichte 
in sich schließt. . .

( Z u m  S e l b s t m o r d e  d e s  G r a f e n  P o -  
Locki . )  Graf Potocki, der die Helene Korecka 
und dann sich selbst erschossen, war in der polnischen 
Gesellschaft allbekannt. Sein Rennstall war in 
ganz Russisch-Polen berühmt, und seine Pferde ge­
wannen die ersten Preise. Im  Jahre 1887 stürzte 
er Leim Hindernis-Hürdenrennen auf demMokotow- 
schen Rennplätze in Warschau mit seinem Pferde, 
flog über dessen Hals in den Graben auf den Kop l 
und wurde seitdem trotz wiederholter Kuren geistig 
unzurechnungsfähig. Im  vornehmen Jagdklub in 
Warschau, dessen Mitglied der Graf war, spielte 
niemand mit ihm, da er allgemein für nicht nor­
mal galt und in Österreich einmal an einem Tage 
4 Millionen Kronen verspielt hatte. I n  den Gou­
vernements Kielce, Plozk und Wolhynien besaß 
der Graf große Liegenschaften, auf denen er große

Jagden veranstaltete. Bei ^ner P a r f^
Kielce geriet er aufs Gut Koreckrs Mttaö., 
sehr gastfreundlich aufgenom m en-^ des 
mahl erblickte er die schone Tocht ersten 
freundes, lernte sie kennen und, auf den ^  t «  
lieben. Er blieb drei Tage ber Korecr «
alsbald auf dessen Gute, so oft es 6* Gr!
dem Mädchen gefiel der bereits a ^ h e  nm. 
ihre Eltern aber wollten von breje . "
wissen, zumal da der Graf verher ^
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Grafen um die Scheidung von fern o ^  ^s-„7-.rs:̂
dem Kaskadenhotel am Jm atra 
kommen. , o k( D e r  A l k o h o l v e r b r a u ^ ^  
P o l e n )  wird vom „Dziennik be'
100 bis 600 Millionen M ark M ' .  dek 
:echnet. D as B latt fügt hinzu,
Pole für das Trinken mehr ausgeo^M»,«, 
Bücher, Zeitungen, Schulen und o.  ̂
überhaupt.

( W i e d e r v e r h e i r a t u n g  d  ̂ ^
V a u g h a m )  Die einstige morgen - .

-vaugyan, unro pcy, wre gemerv« ,̂ 
caten. I n  dem Dorfe Arronvrlle r>n 
Seine et Oise wurde bereits vor dem 
)as erste Aufgebot angeschlagen. Dara 
wr, daß sich die Baronin unter r h r e - u ^
ramen Delacroix mit einem Herrn 
Neuilly Lei P aris verheiraten werde. 
nilie der Baronin, die im MonLmarrnrlre der Daronrn, ore rm 
Paris in ärmlichen Verhältnissen -M §
)avon nichts zu wissen, was ja auch 
)a die Baronin jeden Verkehr wit rhren ^ § 
rbaebrocken bat. und auf dem SLano-S-L-M-SK
>er greise König seine Vaterfreuden ZU ^  ^  
-atte. -  Durch dieses Aufgebot w E  ^  
:üchte von einer Heirat König L eo p o w ^s^  
Varonin Vaughan endgiltig widerlegt. ^  
jösischem Gesetz kann eine Witwe erst o M .^ni 
mch dem Tod ihres Gemahls heirat^- 
nn  Vaughan muß also, ehe sie die Erl°u s,e>B 
Lufgebot erhielt, nachgewiesen haben, )
nit König Leopold vermählt war.

( D a m p f e r l i n i e  r i n g s  u M ^
Die Union Castle Company eröffnet am ZM
-ember einen monatlichen Paffagi^- ^ §n
üenst rings um Afrika durch den 
Passagiere können in London oder ^  ̂  ^  
Bord gehen und erreichen Mombassa ru Ä  
Die Fahrt um Afrika wird weniger als 
aate dauern. Die Dampfer sollen alle .
Häfen der Ostküste anlaufen.

Zum Attentat aus den B ü rg ^   ̂
von Newyork. ^  Aiilli<

Der Bürgermeister - von Newy^daiiip^: 
Zaynor wurde an Bord des el
Kaiser Wilhelm der Große", aus ^ fistle, 
lierwöchige Urlaubsreife nach E u ^  
vollte, kurz vor der Abfahrt ^  
ährigsn Mann namens Eallagh^ 
md schwer verwundet. Der A t t e u ^  
rüher in städtischen Diensten uu" 
ilrunkenheit entlasten morden- ^  
öaynor, der erst im November vo h a t^

cyars r,r er gegen o,e unrel - ^  , 
öeamten und Polizisten herrscht 
Ion vorgegangen, sodaß er siw §leE ^ 
mredlichen und erpresserisch^ 
liele Feinde gemacht hat. ;§ -
laß das Attentat von dieser ^  
zesetzt worden ist.

Küche»°ErfahruUg'si„d ^
Einer guten Sauce Bedingung 

Mii- dnlb milk es


